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Lex Westarp gegen Wilhelm II .
In zweiter Lesung mit den Stimmen der Deutschnationalen angenommen .

Landsberg spricht , Westarp schweigt .
Der Reichstag hat gestern in zweiter Lesung den Gesetz -

cntwurf der Rchierungsparteien angenommen , der die Gel -

tungsdauer des Gesetzes zum Schutze der Republik
um zwei Jahre verlängert , heute erfolgt die dritte Lesung ,
in der die Annahme bei Anwesenheit von zwei Dritteln aller
Abgeordneten mit Zweidrittelmehrheit erfolgen soll . Es wird
heute die Aufgabe der Deutschnationalen sein — die schon
gestern , soweit sie anwesend waren , für das Gesetz
stimmten — , die dazu notwendigen Mannschaften zu
stellen .

Der Entwurf trägt an erster Stelle die Unterschrift der
Partei , die sich mit Stolz „ die größte Regierungspartei "
nennt , der deutschnationalen . „ Graf Westarp und Genossen "
figurieren als die eigentlichen Antragsteller . Darum hat der
Demokrat Haas gestern angeregt , das Gesetz zum Schutz
der Republik und zur Verhütung der Wiederkehr Wilhelms II .

künftig als die „ Lex Westarp " zu bezeichnen . Diese Anre -

gung ist praktisch .
Auf der Regierungsbank saßen einsam der deutschnatio -

nat » Reichsjustizpiinister H « r g t und der Reichsinnenminister
o. K e u d c l l. Kein Kollege aus dem Kabinett schien an
diesem Tage Neigung zu haben , sich neben sie zu setzen , nur
der gleichfalls deutschnationale „ Minister für Ernährung der
Landwirtschaft " , Herr Schiele , machte ihnen einen kurzen
Beileidsbesuch . Schließlich verschwand auch Hergt ; er rannte
während der Rede Landsbergs mit der Miene eines Per -
zweifelten davon . Herr v. Keudell blieb ' allein und beschäftigte
sich damit , sein Monokel auf - und abzusetzen .

Die Aufgabe , für die Regierungsparteien eine Erklärung
abzugeben , wäre eigentlich dem Graf Westarp , als dem Füh -
rcr der stärksten Gruppe , zugefallen . Mit der Bescheiden -
heit , die ihn bekanntlich auch sonst auszeichnet , verzichtete
er auf sie . So war es Herr Scholz von der Volkspartei ,
der sich für einige Minuten zum Pult hinaufbemühte , um eine

Erklärung abzugeben , die als ein Meisterstück der Inhalt -
losigkeit allgemeine Anerkennung fand . Diese Erklärung
kann von der Rechtspresse abgedruckt werden , ohne daß die

Leser auch nur die leiseste Ahnung davon bekommen , um was
es sich eigentlich handelt .

Aus der folgenden Rede des Genossen Landsberg ,
die man freilich in der Rechtspresse vergeblich suchen wird ,

erfuhr man das aber um so gründlicher . Es war wohl , bei
aller Eleganz der Ausdrucksform , die diesen Redner nie ver -

läßt , eine harte , ja eine erbarmungslose Rede .

Während sie gehalten wurde , sah man bald auf den Sprecher ,
bald zu den Deutschnationalen hinüber , und alle schienen von
dem Gedanken beherrscht : „ Wie mag wohl einer Partei zu -
mute sein , die das über sich ergehen lassen muß ? "

Selbstverständlich hielt sich Landsberg weit entfernt von
der Geschmackslosigkeit , den Deutschnationalen einen W a n -

del ihrer Gesinnung vorzuwerfen . Ja , wenn es
das wäre , wenn diese Leute ehrlich vor ihre Anhänger hin -
getreten wären und ihnen gesagt hätten , daß sie heute über
die Republik anders dächten als vor fünf Jahren — wer hätte
darum einen Stein auf sie werfen wollen ? Nein » die Deutsch -
nationalen , und sie allein sind es , die noch bis gestern jeden
einstigen Monarchisten mit Haß , Hetze und gesellschaftlichem
Boykott verfolgten , der sich a u s U e b e r z e u g u n g zur Re -

publik bekehrte . Und wie sie es bis gestern getrieben haben ,
werden sie es morgen weiter treiben . Der deutschnationale
Parteikomment verbietet das Eintreten für die Republik aus

Ueberzeugung , er erlaubt es nur zu Zwecken des Partei -
politischenGeschäfts . ,

Einem solchen Verhalten gegenüber war eine erbar -

munqslose Red « , wie Landsberg sie hielt , am Platze , ja sie
war notwendig , sie wirkte wie ein Gewitter , das die Atmo -

fphäre reinigt . Diese Rede sprach aus nicht nur , was die So -

zialdemokraten , sondern auch , was heute Hundert -
taufende deutschnationaler Wähler empfinden
und was heute wohl mancher deutfchnationoler Abgeordneter
im stillen Kämmerlein sich selbst gesteht , daß seine Partei das

Recht verwirkt hat , ohne das keine Partei leben kann , näm -

lich das Recht , von ihren Gegnern geachtet zu werden .

Brachten die Deutschnationalen nicht den Mut auf , zu
erklären , daß sie aus einer geänderten Gesinnung heraus
mm für ein Gesetz stimmten , das seinerzeit gegen sie gemacht
worden war und das sie damals leidenschaftlich bekämpft
hatten , dann konnte sie kein Gott von der Schuld entlasten ,
paß sie einer veränderteu politischen Konstellation zuliebe

gegen ihre Ueberzeugung stinunten und damit ihre Ehre
preisgaben .

Sie wissen es ja selbst . Denn während die Sätze Lands -

bergs wie Peitschenhiebe auf sie niederprasselten und ihnen
von links ein Gelächter des Hohns und der Verachtung ins

Gesicht schlug , saßen sie ganz still auf ihren Bänken . Ein

kläglich ungeschickter Zwischenruf des Bergwerksdirektors
Leopold schlagkräftig vom Redner abgefertigt — dann

Schweigen ! Bis zum Schluß saßen sie da wie Angeklagte ,
die sich ihrer Schuld bewußt und der Bestrafung gewiß sind .

Als Landsberg zu Ende war , sah alles nach Westarp .
Ist es möglich , fragte man sich, daß eine Partei das alles
über sich ergehen läßt , ohne auch nur einen Versuch zur Ver -

teidigung zu wagen ? Es war möglich . Die - erste und die

zweite Lesung gingen zu Ende . Kein Regierungsvertretcr
nahm das Wort . Und auch Westarp schwieg !

Freilich , die „ Nachtausgabe " Hugenbergs weiß zu
melden :

Vorläufig ist die Opposition zu Worte gekommen . Im

Lauf « der Debatte u » ird aber für die Deutsch -
nationalen Graf Westarp das Wort nehmen , um
die Haltung der Deutschnationalen zum sogenannten Kaiser -
Paragraphen darzulegen und die Regierungsparteien aufzu -
fordern , daß möglichst noch im laufenden Jahre einzelne Be -

stimmungen des Republikschutzgesetzes sachlich abgeändert werden .
Vor der Plenarsitzung fand eine Beratung der deutsch -
nationalen Fraktion statt , iA der die Erklärung des Grafen
Westarp besprochen wurde .

Das wurde gedruckt , noch ehe die gestrige Sitzung zu
Ende war . Während dieser Sitzung wurde allerdings im

Hause verbreitet , daß der deutschnationale Parteichef das Wort

nehmen werde . Er hat es aber gestern nicht getan . Wind er
es heute — bei der dritten Lesung — nachholen ?

Doch mag er schweigen oder reden und , wenn er redet ,

mag er sagen , was er will . Die Deutschnationalen haben den

Antrag eingebracht . Graf Westarps Name steht an der

Spitze . Und heute werden er und die Seinen für die Ver -

längerung des Gesetzes zum Schutze der Republik st i m m e n,
wie sie es müssen , um ihre Sitze in der Regierung zu be -

halten , und wie sie es ja auch schon beschlossen haben .
Sie werden dafür stimmen , daß die Staatsform , die sie

bekämpfen , geschützt wird . Sie werden dafür stimmen , daß

WilhelminDoornzu bleiben hat ! Und dafür stimmen

die Sozialdemokraten natürlich auch . Es hat in der

sozialdemokratischen Fraktion keine Meinungsverschiedenheit
darüber gegeben , daß der Antrag über die Fortdauer des

Gesetzes zum Schutz der Republik Gesetz werden muß . Es

muß Tatsache werden , daß dieses Gesetz in Kraft tritt
unter Mitwirkung der Deutschnationalen� Den Entwurf ob -

lehnen , das Zustandekommen der notwendigen Zweidrittel -
Mehrheit vereiteln und damit den Deutschnationalen den

billigen Vorwand liefern , sie hätten richtig operiert , die Sozial -
demokratie in Opposition getrieben und so durch nur schein -
bare Zustimmung das Gesetz zu Fall gebracht ? — Nein , so
billig sollen sie nicht davon kommen !

Wilhelm soll wissen , daß er draußen zu bleiben hat , weil

seine Monarchisten das so beschlossen haben . Das Gesetz
zum Schutz der Republik soll noch zwei weitere Jahre in

Kraft bleiben , weil die D e u t s ch n a t i o n a l e n das be -

antragt und dafür gestimmt haben . Die Deutschnationalen
sollen dem Volke zeigen , was sie sind — den Sozialdemo¬
kraten ist es ein Vergnügen , ihnen dabei zu helfen .

* ■\ ■

Präsident Lobe eröffnete die gestrige Reichs tagssitzung
mit der Mitteilung , daß dem Reichstag der Entwurs des neuen
Strafgesetzes zugegangen ist

Abg . Dr . Rießer erstattet den Bericht des Geschästsordnungs -
ausschusses über eine Reihe von Anträgen zur Genehmigung der
Strafverfolgung gegen Abgeordnete . Die Ge -
nehmigung soll in allen Fällen versagt werden , mit Ausnahme
eines Antrags des Reichsfinanzministers auf Genehmigung zur
Strasverfolgung des völkischen Abg . Henning wegen Steuersabotage .
Henning wird beschuldigt , in öffentlichen Versammlungen zur Steuer -
Verweigerung aufgefordert zu haben .

Der Reichstag stimmt dem Antrag des Geschästsordnungs -
ausschusies zu , die Strafverfolgung gegen Henning
wirdalsogenehmigt .

Es folgt die erste Beratung des von den Regierungsparteien
vorgelegten Entwurfs zur

Verlängerung des Nepublikschutzgesetzes um 2 Jahre .
Danach sollen die noch bestehenden Zuständigkeiten des Staats -

gcrichtshoss zum Schutze der Republik auf das R c i ch s v c r -

waltungsgcricht und bis zu dessen Errichtung auf einen
Senat des Reichsgerichts übergehen . In einer Resolution wird
die Reichsregierung ersucht , zu prüfen , für welche Vorschriften des

Republikschutzgesetzes das Bedürfnis der Beibehaltung noch besteht .

Erfolglose Dokumentensuche .
Die Londoner Polizei hat nichts gefunden . - Chamberlain hatte der Haus -

fuchnng zugestimmt .
London , lS . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Durchsuchung

des Sowjetgebäudes in London ist am Montag eingestellt
worden . Aus eine Anfrage Hendersons im Unterhaus gab der

Innenminister zu, daß das gesuchte Staatsdokument nicht ge -
fanden worden sei . Die Polizei habe jedoch Dokumente an sich
genommen , die mit dem gesuchten Schriftstück im Zusammenhang
stehen mögen : sie würden zurzeit geprüft . Der Innenminister gab
serner seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß - das fragliche Dokument

sich entweder noch im Arco� - Gebäude befinde oder sich jedenfalls
dort befunden habe . Die Erlaubnis der Polizei zur Durchsuchung
des Gebäude » sei nach vorher tg er Beratung mit dem

Ministerpräsidenten und dem Außenminister sowie
mit ausdrücklicher Zustimmung der beiden Minister eingeholt
worden .

Nompöfe Ententefeier .
Feierlicher Empfang des französischen Staats -

Präsidenten beim König von England .

London . 16. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Mit allem traditio¬
nellen Pomp ist der Präsident der französischen Republik bei seinem
Staatsbesuch in England am Montag empfangen worden .

Der Prinz von Wales war dem . Präsidenten und Außenminister
Briand nach Dooer entgegengereist . Auf dem Bictoria - BaHnHos in
London empfing der britische König den französischen
Präsidenten und Außenminister . Als her Wagen mit dem Präsi -

denken , VriaiG und dem britischen König den Lahnhof verließ ,

wurden die französische und britische Nationalhymne gespielt . Im

Buckingham - Palast fand dann die eigentliche feierliche Begrüßung
der französischen Staatsmänner durch den König und die Königin
statt . Am Montagabend wurde in Anwesenheit von 156 Gästen
im königlichen Palast ein Staatsbankett veranstaltet .

die Guillotine üer Gewerkstbastsfreiheit .
Die Arbeitcr - Unterhausfraktion verläßt die « ivnng .

London , 16. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Beschluß der

Regierung , die sogenannte „ Guillotine " anzuwenden , d. h. schon
im voraus eine genaue Zeittafel für die weitere parlamentarische Be -

Handlung des Gewerkschaftsgefehes festzusetzen und so das Gesetz mit

größter Beschleunigung durchzupeitschen , hat am Montag nachmittag

zu einem dramatischen Borgong im Unterhaus geführt .
Ministerpräsident B a l d w i n hatte den Antrag aus Einführung der

Zeittafel eingebracht , woraus E l y n e s als Stellvertreter Mac¬
donalds gegen eine solch „ unwürdige Behandlung der

Opposition und einen derartigen Mißbrauch der parlamentari -

scheu Mehrheit " protestierte . Nachdem Clynes daraus Hingewlesen

hatte , daß die Rollen im Unterhaus bald zugunsten der Arbeiterpartei
vertauscht sein würden , diese jedoch ihre Macht vernünftiger
und anständiger anwenden würde , verließ die gesamte

Fraktion der Arbeiterpartei unter Führung von Elynes demonstrativ
de « Sitzungssaal . Die „ Guillotine " Baldwin » wurde hierauf
in Abwesenheit der Opposikwu vom Unterhaus mit 259 gegen
13 SQnunes sich ha » How



Abg . Dr . Scholz ( D. Vp. ) gibt im Namen der Regierungs -
Parteien , also auch der Deutsch nationalen eine Erklärung ab ,
wonach sie die unveränderte Verlängerung des Republikschutzgefeges
beantragten , weil man der von der Regierung geforderten Prüfung
darüber , welche Bestimmungen dieses Gesetzes in das allgemeine
Strosrecht übernommen werden sollen , nicht vorgreifen wolle . Die

Gültigkeit des Gesetzes fei von vornherein auf bestimmte Zeit be -

grenzt worden . Wenn auch die tatsächlichen Verhältnisse , die zu dem

Erlaß des Gesetzes geführt haben , sich inzwischen wesentlich zum
Bessern geändert haben und wenn auch das deutsche Staats -
wesen jetzt als innerlich gefestigt angesehen werden könne ,
so sei doch ein crsatzloser Wegfall des ganzen Gesetzes aus st a a t s -

politischen G r ' ü n d e n zur Zeit noch nicht möglich . Das Gesetz
enthalte eine Reihe von Vorschriften , die dauernde Gültigkeit hätten
und darum in die ordentliche Gesetzgebung übergesührt werden

müßten . Die Prüfung der Frage , welche Einzeloorschriften des

Republikschutzgesetzes übernommen werden sollen , sei bei den Vor -
arbeiten zum neuen Strafgesetzbuch bereits in die Weg « geleitet
worden . Dieser Prüfung dürfe man nicht vorgreifen , deshalb hielten
die Regierungsparteien eine unveränderte Verlängerung der
materiellen Vorschriften des Gesetzes auf kurze Zeit für die an -
gemessenste Lösung . Die Zuständigkeit des Staatsgerichtshoses für
Strafsachen sei bereits auf die ordentlichen Gerichte übergegangen .
Dem Grundgedanken des Gesetzes entspreche es , die dem Staats -
gsrichtshof noch verbliebenen Zuständigkeiten in Verroaltungssachen
dem kommenden Reichsverwaltungsgcricht - zu überweisen . Provi -
sorisch soll diese Aufgabe vom Reichsgericht übernommen werden .
Aus diesen Gründen empfehlen die Regierungsparteien die Annahme
des von ihnen eingebrachten Gesetzentwurfs .

�bg . Lanösberg ( Soz . ) :
Meine Freund « haben von jeher auf dem Standpunkt gestanden ,

daß kein Strafgesetz so abschreckend wirken kann , daß ein Anreiz zur
Begehung einer strafbaren Handlung nicht mehr aufkommen kann .
Die Theorie des psychologischen Zwanges , die in der Jurisprudenz eine
Rolle spielt , halten wir nicht für richtig . Das Gesetz zum Schutze der
Republik , das mit den Stimmen meiner politischen Freunde zustande
gekommen ist , war nicht darauf angelegt , strafbare Handlungen , die
den Bestand der Republik erschüttern könnten , unmöglich zu machen ,
sondern das Gesetz sollte eine Warnungstafel sein für alle , die
hinterwäldlerisch den politischen Mord nach Deutschland verpflanzt
und ihn iin politischen Kampfe angewendet haben , denen die republi -
kanischen Würdenträger ein jagdbares Wild sein sollten , und für die ,
die gegen den Willen der großen Mehrheit des deutschen Volkes
Angriffe gegen den Bestand der Republik unternehmen wollen .
Diesen sollte zum Bewußtsein gebracht werden , daß die Republik auf
der Hut und gewillt ist , sich zu wehren . Ich glaube , daß diese
Warnungstafel noch nicht entfernt werden kann , obgleich wir mit Be -
dauern feststellen müssen , daß das Gesetz mit größerer
Energie gegen links als gegcn rechts angewendet
worden ist . ( Sehr richtig ! links ) . Dieses Schicksal teilt das Gesetz
leider mit allen Strafbestimmungen , die gegen politische Strafen g«-
richtet und im Strafgesetzbuch angeführt sind . Würde sich eine Auf -
Hebung des Republikschutzgesetzes für� notwendig machen , so müßten
die gesamten Bestimmungen des� Strafgesetzbuches über politische
Strastaten beseitigt werden . ( Sehr richtig ! links ) . Aber diese
Konsequenz wird selbst von der kommunistischen Fraktion nicht
gezogen .

Gegen links ist am häufigsten der § 7 Absaß 4 des Republik -
schutzgefehes angewendet worden , der die Geheimbündelei mit

Strafe bedroht .
Der Staatsgcrichtshof und später das Reichsgericht haben sich nicht
auf den Standpunkt gestellt , daß jeder Funktionär der koinmunisti -
sehen Partei , oder jedes Mitglied dieser Partei «iner geheimen unt -
stürzlerijchcn Verbindung angehört , sondern , wenn eine Verur -
teilung eines Kommunisten wegen versuchten Hochverrats erfolgte ,
wurde immer festgestellt , daß dieselbe Straftat gleichzeitig gegen
den § 7 Absatz 4 des Rcpublikschutzgesctzes verstoße , denn durch den
Verjuchdcs Hochner rars , getragen von dem Willen der
- Gesamtpartei , habe das Mitglied oder der Funktionär seine Zu -
gehörigkeit zu einer geheimen Verbindung bckundel . Wird

diese Bestimmung des 8 4 des Rcpublikschutzgesetzes beseitigt , wird
das ganze Gesetz kassiert , dann bleibt es dem Reichsgericht unbe -

nommen , nach seiner bisherigen Spruchpraxis in solchen Fällen die

88 428 und 129 des Strafgesetzbuches anzuwenden . Dieser Praxis
des Staatsgerichtshofes und des Reichsgerichts bin ich stets , in Wort
und Schrist entgegengetreten , aber abhelfen läßt sich diese Praxis
nicht durch Beseitigung des Republikschutzgcsetzes , sondern nur durch
eine Aenderung des 8 86 des Strafgesetzbuches . Die

Kommunisten gebrauchen zwar noch blutrünstige Tiraden , aber an

die Weltrevolution glauben diese Herren längst nicht mehr . Die

Kommunisten beantragen , den ganzen § 86 zu streichen , aber das
würde ja nichts nützen , denn der Hochocrralsparagraph
würde doch bestehen bleiben . Auf solchem Weg « kann man nicht
vorgehen . Wir haben einen anderen Weg eingeschlagen .

wir haben schon längst einen Antrag eingebracht , der dem Rechts -
ausschuh überwiesen wurde , wonach der 8 86 zu ändern sei.
Der Vegriss des „ Hochverrats " , unter dem sich bisher jeder
denken konnte , was er wollte , soll genau seslgelegt werden durch

einen ganz bestimmten strosbaren Tatbestand .
Bei der Beratung des Justizetats hat der deutschnationale Abg .
E v e r l i n g zu unserem Antrag Stellung genommen , und behaup -
tet , es sei darin mit nooembcrherrlicher Sachkenntnis alles zu -
sammcngctragen worden , was der Borbereitung zum Hochverrat
dienen könne . Ich mache Herrn Cverling daraus aufmerksam , daß
unser Amrag genau dem Wortlaut entspricht , den
der 8 87 des neuen Strafgesetzbuches erhalten
soll . Man kann den Verfassern des Strafgesetzbuches wohl kaum
den Vorwurf machen , daß sie Novcmbermänner seien . ( Heiterkeit . )
Es wäre gut , wenn Herr Everling sich künftig über die Dinge besser
unterrichtet , über die er spricht .

die deutschnationalen ehemals und heute .
Gegen die Berlängermrg . des Republikschutzgesetzes könnte man

einwenden , wenn jetzt sogar die Deutschnationalen für
die Festigung der Republik «intreten , so sei sie ganz und gar nicht
mehr gefährdet . Die Deutschnaiionalen haben einstmals die Repu¬
blik als eine vorübergehende Erscheinung bezeichnet . Jetzt haben
sie sich den Entschluß abgerungen , der Republik ihren Schutz auf
weitere zwei Jahr « zu gewährleisten / Man könnte aus dieser Be -

reitwilligkeit der Deutschnationalen , die Republik zu schützen , die

Folgerung ziehen , daß die Republik eines Schutzes nicht mehr be¬

dürfe . Aber wenn die deutschnationalen Fachnünistcr die Republik
immer noch für so gefährdet erachten , daß sie eines Schutzes nicht
entraten dürfe , so werden wir ihnen darin schon folgen müssen .
Das Mitleid mit den Deutschnationalen hält uns davon ab , ihnen
den Schmerz zu bereiten , daß durch unsere Ablehnung die Bcrlänge -
rung des Revublikschutzgesetzes nicht möglich werde . ( Lebhasle
Heiterkeit . ) Durch welche Gründe sind denn die

Deutsch nationalen zu einer Aenderung ihrer
Haltung veranlaßt worden ? Eigentlich hätte die Er -

klärung der Regierungsparteien doch Graf Westarp verlesen
müssen ( Heiterkeit ) , dann hätte er uns die Gründe für diesen Um¬

schwung sagen müssen .

Graef - Thüringen 1922 .

Dieser Umschwung ist ganz eklatant . Bei der Beratung des

Republikschutzgesetzes im Jahre 192 2 hatte der zweite Redner
der dentschnätionalen Fraktion , der Abg . Graes - Thüringen . den 8 1,
der diejenigen Mitglieder einer Bereinigung mit Strafe bedroht ,
die Mitglieder republikanischer Regierungen durch Mord zu beseitigen
unternehinen , „ das Feigenblatt für die Knebelung der
O p p o j i t i o ii " genannt . Am Schlüsse seiner Rede führte er aus ,
man wolle aus Anlaß des Mordes an Rathenau die Gslegeyheit
wahrnehmen , um die Opposition mundtot zu machen ,
mit allen Mitteln , die der Mehrheit zur Verfügung ständen . Dieses

Gesetz ist ein Angstprodukt der Regierung und ihrer Mehrheit .

( Erneute Heiterkeit . )
W- e lchc Empfindungen mögen die Deutsch -

nationalen heute haben , wo sie unter den Antrag

zur Verlängerung dies . es Gesetzes ihre Unter¬

schrift setze n ?

Bazille 1922 .

Der dritte Redner der Deulschnationalen war damals der Abg .

vazille . van dem der verstorbene Zcntrumssührer Fehrenbach ge-
sagt hat . seine Ausführungen seien mit Gist angefüllt gewesen .
Wenn wir Herrn Fehrenbach heute noch unter uns hätten , dann

würde er sicherlich mit derjenigen Freude von dem Umschwung bei

den Deulschnationalen Kenntnis nehmen , die man als die reinste

Freude bezeichnet . ( Heiterkeit . ) Ain Schluß hatte Herr Bazille
erklärt :

„ Mögen sie auch fernerhin das freie Dort und das freie

Herz in Fesseln schlagen , wir bleiben , was wir sind , vor -
k ä m p f e r des deutschen Volkes aus seiner inneren und

äußeren Knechtschaft ! " ( Stürmische Heiterkeit . )

Westarp , Hergt u. Co . 1S2Z/24 .
Im Laufe der Zeit hat sich die deutschnationale Opposition gegen

dieses Gesetz nicht etwa abgeschwächt , am 12 . Mai 1 923 hat
Graf Westarp erklärt : „ Wir verlangen , daß mit dieser Ausnahme -

gesetzgebung endlich ein Ende gemacht wird . " ( Lebhafte Heiterkeit . )
Am 2 7. Februar 1924 hat ein anderer deutschnationalcr
Redner erklärt , er habe dieses Gesetz vor wenigen Tagen durchge -
lesen und es mute direkt vorsintslutlich an , was darin stehe . Dieser
Redner war der jetzige Reichsjustizminister hcrgt . ( Stürmische
Heiterkeit ) Ich kann nur annehmen , daß er jetzt das Republikschutz
gesetz nicht wieder durchgelesen hat . sonst hätte er nicht sein Einoer -

ständnis mit dem Initiativantrag der Regierungsparteien geben
können . ( Erneute Heiterkeit . ) —

Areyiagh - Loringhoven 1926 .

Am 11 . Mai 1 9 26 hat sich der 13. Ausschuß des Reichstags
mit einem Antrag der Nationalsozialisten auf Beseitigung des

Republikschutzgesetzes besaßt . Dieser Antrag wurde von dem deutsch .
nationalen Abgeordneten Freytagh - Loringhoven unterstützt mit der

Begründung , das Gesetz sei ein Ausnahmegesetz , für dessen Aufrechl -

erhaltung keine Notwendigkeit mehr bestehe . Besonders durch den

Paragraphen 5 we�de das Denunziomenwesen in die Mitte der

Familienkreise hineingetragen . Das Gesetz stehe im s ch r o f s st e n

Gegensatz zum heutigen allgemeinen Rechts -
b e w u ß t s e i n, deshalb müsse es fallen . Deshalb sind wohl auch
heute die Deulschnationalen für die Verlängerung dieses Gesetzes .
( Stürmische Heiterkeit . ) ...

3n ihrer Presse haben sich die Deulschnationalen aus Konzessionen
berufen , die sie erhallen hälien , um unterschreiben zu können .

Diese beiden Konzessionen hätten Zhnen meine Freunde ohne
jedes Zugeständnis von öhrer Seite auch gemacht . ( Heiterkeit . )

Wir haben allerdings nicht für möglich gehalten , daß
seitigen . Und die Entschließung , wonach die Regierung prüfen soll .

welche Vorschriften des Republiklchutzgesetzes beibehalten oder auf -

gegeben werden sollen , können auch wir annehmen , denn es ist wohl

selbstverständlich , daß die Regierung alle Gesetze daraufhin ständig
prüft , denn die Gesetze sind des Volkes wegen da und nicht umgr -
kehrt . Eine solche ständige Prüfung ist besonders beim Strafrecku
notwendig .

veutjchnationale unS Kaiserparagraph .
Wir haben allerdings n ich t für m ö g l ich gehalten , daß

die Deutschnationalen dem Kaiserparagraphen zustimmen würden .
Gerade diesen Paragraphen haben sie früher als Ausbund aller

Scheußlichkeiten und Schlechtigkeiten bezeichnet . Die Herren er -
füllen das Land mit dem Ruf : Wiederherstellung der

Monarchie ! Das scheint ihnen die dringlichste politische Aufgabe der

Gegenwart zu sein , und gleichzeitig beschließen sie ein

Gesetz , das , wenn der Monarch ihrer freundlichen Einladung
folgt , ihm die Türe vor der Nase zuschlägt . Gras Westarp hat in
der „ K r e u z - Z e i t u n g" geschrieben , wenngleich diese " Bestim -
mung nicht zur praktischen Anwendung komme , so sei sie doch eine

Ausnahmevorschrist , und die Deutschnationalen hielten an dem Ziel
der schnellen Beseitigung aust dieses Ausnahmegesetz sesl . Der Weg ,
den Sie ( zu den Deutschnationalen ) eingeschlagen haben , um dieses
Ziel zu erreichen , nämlich das Gesetz auf zwei Jahre zu verlängern ,
erinnert an jenen polnischen Soldaten , der mit der rechten Hand
an den Kopf greift , um das linke Ohr zu fassen . ( Heiterkeit . )

Der frühere deutsche Kaiser in Doorn wird Betrachtungen an¬
stellen über die tiefe Bedeutung des französischen Sprichwortes :
„ Man wird immer nur von den Seinen verraten ! " ( Heiterkeit . )

Auf dem Konservativen Parteitag hat sich Herr Everling gegen
die englische Monarchie ausgesprochen , weil da „ das Jüdische " hin -
durchschimmere . War die absolute Monarchie der Könige Soul ,
David , Solomon etwa nach dem Muster der englischen Monarchie
gebildet ? ( Heiterkeit . )

Mir scheint vielmehr gerade in Ihre ( zu den Deutschnationalcn )
Auffassung von der Monarchie das Jüdische in breiten Fluten hinein -
zuströmen . Aus dem Jahre 1848 wird von cineni Bäuerlcin er -
zählt , der sich eine Republik mit dem Großherzog an der Spitze
wünschte . Sic wünschen , wie es scheint , einen Monarchen , dem das
Betreten deutschen Bodens verboten wird . Die Koalitionsparteien
brauchen jetzt nur einen einstimmigen Beschluß zu fassen , um dann
den Deutschnationalen alles zuzumuten , was ihnen apporticrt wird .
Bielleicht fassen sie einmal den Beschluß , der wider st ändigcn
Mitgliedern des Kabinetts Seitensprünge aus
das Gebiet der Außenpolitik untersagt . ( Lebhafte
Heiterkeit . )

Durch Dolchstoß zur Jutterkrippe !
Meine politischen Freunde sind sich vollkommen darüber klar .

daß es nichts gibt , was die Deutschnationalen veranlassen könnte ,
aus dieser Koalition freiwillig herauszugehen . Selbst zum Dolch -
stoß in den Rücken des Monarchen , um ihren Jargon zu

Eine Uebungsstunöe bei Narp Vigman .
7. Tanzmatinee der Volksbühne .

Zwei Methoden tänzerischen Schaffens gibt es . Palucca : die

Komposition wird im Geist bis in die Details hinein durchgearbeitet :
dann beginnt die sinnfällig « Gestaltung . Wigman : ein Saatkorn
sinkt ins sruchttreibcnde Erdreich : aus ihm entwickelt sich , während
der praktischen Arbeit , organisch wachsend das Werk . Das Material ,
mit dem sie arbeilet , führte uns die Wigman in der Matinee
der Volksbühne vor . Ließ ihre Mcistcrjchule das Thema be -
handeln : der Schritt und seine tänzerische Auswirkung . Gehen ,
Lausen , Kreisen , Federn , Springen , Schwingung , Variationen des
Schrittes als elementare Basis . Fuß - und Gruppenrhythmen als
tänzerische Keimsormungen . Die Meifterschule der Wigman ver -
dankt ihren Weltruhm nicht zuletzt der unvergleichlichen , von keinem
anderen Ensemble erreichten Kunst des Gehens , Laufens , Hüpfens .
Tausend Modulationen , immer neue Ausdrucks - und Stimmungs -
schattierunaen schasst die Zwiesprache , die Fußsohle und Baden mit -
« inander führen : sie prüfen sich zögernd , umschmeicheln sich, lieb -
kosen sich, schmollen , stoßen sich ab. mit strafendem Tritt . Eine un -
«rschöpsliche Fülle tänzerischer Poesie blüht aus . Und was im Fuß
leise anklingt , flutet fort über Knie und Hüfte und Rumpf und
strahlt aus in den geheimnisvoll fragenden , klagenden , jauchzenden
Melodien , die die Fingerspitzen singen . Ein Orchester von wunder -
voll abgestimmten Instrumenten , das jeder Ausgabe gewachsen ist .
Eine Sauberkeit des Zusammenwirkens , das jede verlangte Nuance
rein und klar zum Ausdruck bringt .

Im zweiten Teil des Programines lernten wir — wozu sonst
kaum jemals Gelegenheit geboten wird — die Einzelstimmen des
Orchesters kennen . Ruth B c r e n t s o n in weit ausladenden
pathetischen Schwüngen : Else Simons in einem flimmernden ,
krausen , technisch brillanten Tremolo : Annemarie Franke ,
mit prachtvoller Hüftenaktion , in orientalisch stilisierten Melodien :
Linnie Ferrik�in glatten , allzu spielerischen Tanzrhythmen .
Der junge Javaner Fred Coolem ans gab in einer vorwiegend
auf Spannungen gestellten Studie eine allerdings stark «uropäisierte
Probe von dem pretiösen Stil seiner heimatlichen Tandak - Tänze .
Seine Leistung gipfelte in dem traumversunkenen , Nirwanast ' mmung
atmenden Zusammenfalten zur Schlußnttitude . Eines der ältesten
Soli der Wigman , den „ Götzendienst " , suchte die temperament -
volle Ilse Laredo mit ihren Mitteln nachzugestalten . Der Ver -
such mißlang : es fehlte die naturwüchsige , zwingende , aus dem
tiefsten Innern strömend « seelische Belebung der Messterin . Der
einzige Gruppentanz der Matinee , „ Rhythmus " ( aus der Suite
„ Bann " ) , erscheint jetzt in etwas veränderter Gestalt . Die Schick -
falsmauer des Hintergrundes , früher in dumpfer , geschlossener Be -
wegung , starr , undurchdringlich , gefühllos höhnend , hat sich in eine
leise wogende , lockende , neckende� fliederfarbene Hecke verwandelt .
Dadurch bekommt der ertatijche Solotanz der Wigmmr einen neuen
Sinn . Ob zum Vorteil der Gesamtwirkung , könnte man erst be -
urteilen , wenn man den Gruppentanz im Zusammenhang der Suite
sehen würde . Guri T h o r st « i n s s o n , dos begabteste Mitglied
der Meisterschule , zeigte in eleganter Technik ein geistreiches Flecht -
werk aus hoch - und ticftänzerifchen Formen ; Deila Schirmcr

tanzte zw « ! Tangos : den ersten mit Anklängen an die melancholische
Wildheit des alten argentinischen Kaschemmentanzes , den zweiten ,
nicht sehr glücklich, mit viel unbeseelter 5) ändeaktian und reichlicher
Pantomimik : Fred Eoolemans erfreute durch einen leichten ,
mit gutem Aplomb gebrachten Sprungtanz , und als Kehraus gab
es eine „ Kleine R « v u c" . in der sämtliche Mitwirkende der
Matinee unter dem Jubel des Publikums ihre persönliche tänzerische
Eigenart verulkten .

Der Beifall des bis in die obersten Ränge gefüllten Hauses
war sehr stark . Immer wieder mußte Mary Wigman mit ihren
Leuten , und Will G o e tz e , der musikalische Begleiter und er .
findungsreiche Komponist der Geräuschmnsiken , sich auf der Bühne
und schließlich noch vor dem eisernen Vorhang zeigen .

IohnSchikowski .

Konzert des Domchors . Das Konzert der Hochschule mit dem
Domchor brachte vier Erst - und eine Ilrausführung . Der geistige
Ertrag war ein bedeutender , dank besonders der epochemachenden
„ Deutschen Vesper " bon Josef Haas und wohl auch der Tatjache ,
daß unsere Chorkomponisten im Gegensatz zu den Orchestertondichtern
in ihrer atonalen Regellosigkeit durchweg nicht bis an die äußerste
Grenze gehen , sondern noch einige reaktionäre Schönheitsgesetze sich
erhalten haben . Auch hat Meister Rädel , was man nicht imme ?
von ihm jagen kann , diesmal ein Musterprogramm mit einem fort -
dauernden Krescendo aufgestellt . Nur vier Motetten von F. R. E.
K o ch hätte er sich schenken können , obgleich sie als nachträgliche
Totenfeier für den jüngst verstorbenen Senator eine gewisse Be -
rechtigung hatten . Das ist doch die wahre versteinerte Form , für
Papier geschrieben und auch nur auf Papier wirksam . „ Heile Du "
und „ Uns ist heute " sind inmitten dieser seelenlosen Akrobatik
immerhin einigermaßen erträglich . Wolfgang I a c o b y und
Heinrich K a m i n s k i gehören zu den Allermodernsten . Der erster «
ist der größere abgeklärte Kenner , der zweite hat die üppigere
Phantasie und die größere Eindringlichkeit . Die drei alten geist -
lichen Volkslieder von Jacoby , chic Julia Lotte - Stern mit
Meisterschaft zu Gehör brachte , zwei Choräle und namentlich die
apart gesetzte und ausgebaute Motette „ Der Mensch " von Kaminski
sind noch nicht höchste Erträgnisse , aber allermindestens starke Zu -
kunftshoffnungen . Jacoby möchte man wünschen , daß er späterhin
mehr aus seiner stolzen , vornehmen Reserve heraustrete , und dem
schon wohlbekannten Kaminski , daß der „ Sturm und Drang " der
meisten seiner Werke , so auch dieser Chöre bald einer energischen ,
zielbewußten Konzentriertheit weichen möge . Der Schlußchor , eine
„ Deutsche Vesper " , von Joseph Hahn , war der Gipselpunkt nicht
nur des Konzertes , sondern wohl auch der zeitgenössischen Chor -
komposition . Hier können die Jungen lernen , wie die sämtlichen
modernen Mittel ohne Verranntheit bis zur letzten Konsequenz
ausgebeutet werden können und doch ein herrliches , geschlossenes
Kunstwerk daraus entsteht . Seine ganz originellen Lcercnquinten ,
die tief eindringliche Slbgrenzung der einzelnen Abschnitte , die
gesangliche Kühnheil bei aller streng gewahrten Schönhcitslinie ,
die elementare Ausdruckskraft sind einzelne Perlen dieses einzigen
Kolliers . Der anwesende Komponist wurde begeistert gerufen . Mit
ihm Hugo Rädel , der seinen Elitcchor wieder zu den höchsten
Leistungen anspornte . Nur die Kochschen Motetten zeigten eine kleine
Schwäche de - großen Dirigenten , die ich schon öfters bemerkt habe ,

daß er sich nämlich verpflichtet fühlt . Mittelmäßiges auch recht
mittelmäßig zu bringen . Diese inhaltlosen , aber schwierigen Motetten
hätten noch gut zwei Proben vertragen , um die Reinheit der In -
tonation und die musikalischc Beherrschung vollständig zu erreichen .

Heinrich Maurer .
£ enin und die moderne Kunst . Ueber den literarischen Ge -

schmack Lenins erfährt man aufschlußreiche Einzelheiten aus den
Erinnerungen feiner Witwe und den Mitteilungen seiner Freunde .
Als geborener Agitator betrachtet Lenin die Kunst zu allererst als
rein agitatorisches Hilfsmittel : er schrieb bereits während der ersten
russischen Revolution des Jahres 1995 : „ Nieder mit der parteilosen
Literatur , die Literaur muß in der großen proletarischen Front
stehen " . Andererseits gerieten die Schriftsteller , Architekten und
Musiker , die mit Lenin in Berührung kamen , angesichts der ihm
eigcncit Verständnislosigkcit für sogenannte revolutionäre Kunst und
Literatur immer wieder in Erstaunen . Lenin interessierte sich näm -
lich gar nichts für die modernen Richtungen . Während er als Ver -
bannter in «jhirien lebte , lagen auf seinem Nachttisch Werke van
Hegel , Puschkin und Tolstoi . Er war ein großer Verehrer des Ein -
siedlcrs von Losnoja Poljana : er sagte einmal ,zu Garki : „ Was
kann Europa unserem Tolstoi gegenicherstellen ? Gar nichts " . In
Lenins Bibliothek befanden sich auch Goethes „ Faust " und Heines
Gedichte im deutschen Text . Ganz besonders schätzte er den revo -
luiionären Roman Tsckferschnischcwskis „ Was tun " , während er für
Dostojewski nicht viel übrig hatte . Lenin sah in Dostojöwski einen
reaktionären Schriftsteller . Während seines Aufenthaltes in Paris
los Lenin Victor Hugo und Jack London : er konnte sich auch damals
nicht für die moderne russische Literatur erwärmen . Auch für das
moderne Theater soll Lenin nicht viel übrig gehabt haben . Gorkis
„ Nachtasyl " fand er unmöglich sentimental : mit großer Bewunderung
sprach er dagegen von Hauptmanns „ Fuhrmann Henschel " . Sein
Licblingsstück war Tolstois „ Lebender Leichnam " . „ Warum soll
man " , so pflegte Lenin zu sagen , „ das neue als etwas Göttliches
anbeten , bloß weil es neu ist ? Das ist ja vollkommen unsinnig .
ilebrigens liegt in der Anbetung der neuen Kunst viel konventionelle
Heuchelei und Snobismus . Wir sind gewiß gute Revolutionäre ,
fühlen uns aber oerpflichlet zu beweisen , daß wir auf der Höhe der
Kultur stehen . Ich habe den Mut zu bekennen , daß ich ein Barbar
bin . Ich kann den Expressionismus , Futurismus , Kubismus und
wie alle die anderen Ismen heißen mögen , nicht anerkennen . Ich
habe für sie weder Verständnis , noch emtzsinde ich Freude an ihnen .
Die Kunst gehört dem Volk und muß tief im Volke wurzeln , von
ihm verstanden und geliebt werden . Sollen wir einer Minderzahl
raffinierte Speisen verabreichen , während Bauer und Arbeiter
Schwarzbrot verlangen ? "

Der Lmidschaflimoler Zrimz Hoffmana - Follersleben , der Sohn deZ
Dichter ?, ist in Berlin Mi Aller von 72 Jahren gestorben . Seine Spczialllät
waren Heidelandschasten .

Zn der Urania wird de : Columbus - Film mit Vortraa de ?
Kapilän ß . Speckmann über den Ba » und Betrieb dcZ Rieicn . Lloyd -
dampicr ? . . Columbu ?- ' vom t « . —3l . Mai täglich nachmiltaqS und abend »
wicderdolt . Vir empichlen die rechtzeitige Belmgun « von Karten .

Einweihung der finnischen Unwerslläl in Abo Am 12. Mai fand in
Abo die feilliche Einweibung der dortigen finnischen Universität ftatl .
landicr HaMchlld sowie Rektor Krüger von der Umverfität ( «reis «w<ild als
Vertreter sämtlicher deutschen Hochschulen spräche » gemeinsam die deulschcu
Glückwünsche aus .



1r Kommunisten unter sich.
Prügel uitb § 11 . — Die kommunistische Opposition sucht Schutz bei den Gerichten .

' gebrauchen . Halen die Herren aus , wenn sie dadurch , um wieder in

ihrem Jargon zu sprechen , an der Futlerkr ? ppc bleiben können .

< Sehr richtig ! bei den Soz . ) Nur der Niedergang der vatcr -

ländisch cn Verbände gibt ihnen den Mut , auch diesen Antrag
zu unterschreiben .

Abrechnung folgt !
Es wird dies des schärssten Kampfes des deutschen Volkes be -

dürfen , um diese Regierung zu beseitigen . FürdcnTagdicses
Aolksurteils rüsten mir .

Was für die Kommunistische Partei die Aufdeckung
des Vertrages zwischen der Sowjetregierung und der Reichswehr
über die Lieferung von Munition gewesen ist , das wird für die
D e u t s ch n a t i o n a l e n die Unterzeichnung des Antrages auf
Verlängerung des Republikschutzgesetzes bedeuten .

Sie haben uns einen Dienst geleistet , für den wir Ihnen unseren
aufrichtigsten Dank aussprechen . .

Sie werden bei der dritten Lesung einen großen Sieg er -
ringen , denn wir werden für diesen Antrag stimmen . ( Leb -
haster Beifall bei den Soz . )

Abg . Creuhburg ( Komm . ) beantragt die Aufhebung des ß 7 des

Rcpublikschutzgescges und des § LS des Strafgesetzbuches , die sich
gegen Geheimbündelei richtet ?. Das Republilschutzgesetz sei ein

Ausnahmegesetz s ch l i m m st c r Art .

. Lex Westarp *.
Abg . Dr . Haas ( Dem. ) meint , daß man das Republilschutzgesetz

von jetzt ab „ Lex W c st a r p " nennen könne .

Am 22. November 1920 hat Graf Westarp in einer Reichstag »-
rede feine unverbrüchliche Treue zum ehemaligen Kaiser beteuert .

Damit ist unvereinbar , wenn die Verlängerung des Einreise -
vcrbotsfürWilhelm II . jetztvonGrasWcstarpselbst
beantragt werde . Für die Abkehr der Dcutschnationalen von der
Monarchie sei der Wille bestiminend , an der lNacht zu bleiben . Die
im Republikschutzgesetz enthaltenen Strafbestimmungen gegen jede
Beschimpfung der verfassungsmäßigen Reichsfarben Schwarz -
R o t - G o l d werden jetzt verlängert von denselben Deutsch -
nationalen , die bei ihren Veranstaltungen niemals diese Farben
- zeigen . Mit dein Eid der deutschnalionalen Mini st er
ist es auch unvereinbar , wenn der deuifchnationale Dr . Everling
im Lande erklärt , trotz dieses Eides und trotz der anerkannten Regie -
rungsrichtlinien blieben die Deutschnationalen Monarchisten wie
vorher . Dieses Doppelspiel muß aufhören . ( Beifall links . )

Abg . ZNollath ( Wirtsch . Vgg . ) erklärt , daß die Wirtschaftspartei
Gegner jeder Ausnahmegesetzgebung sind und auch das R e p u b l i k -
fchutzgesetz nicht mehr für notwendig halten . Nachdem
jedoch die Regierungsparteien , bei denen die Deutsch -
nationalenmaßgebend beteiligt sind , die Verlängerung selbst
beantragt haben , sehen wir keine Veranlassung , päpstlicher als der
Pabst zu sein . ( Gr . Heiterkeit ! ) Wir stimmen deshalb der Vorlage zu .

Abg. Alpers ( Wirtschaftl . Vgg . ) lehnt im Namen der Deutsch -
Hannoveranischen Partei die Verlängerung des Republik -
schutzgesetzes ab .

was sagen üie vaterlä ' nüisthen !
Abg . Kube ( völk . ) wendet sich gegen das Gesetz . Wenn dieses

Gesetz jetzt verlängert wird , mit den Stimmen der Parleien . die von
den vaterländischen Verbänden gewählt worden find , dann werde
sich die Folge bei den nächsten Wahlen zeigen .

Damit ist die allgemeine Aussprache beendet .
Nach Ablehnung der kommunistischen Acnderungsanträge wird

die Vorlage in er st er und zweiter Beratung gegen die
Kommunisten , Völkischen und Dcutschhannoveraner an -
genommen , mit der gleichen Mehrheit auch die Entschließung .

Es werden dann die am Sonnabend von der zweiten Lesung des
Iugendschutzgefetzes zurückgestellten Abstimmungen nach -
geholt . Sie ergeben die Ablehnung aller Aenderungsanträge und die
Annahme der Lorlage in der Ausschutzberatung .
Gegen 6 Uhr verlagt sich das Haus auf Dienstag 14 Uhr . Auf der
Tagesordnung stehen u. a. die dritte Lesung des Republikfchutzgcsetzes
und des Iugendschutzgefetzes .

Preußen und üas Reich .
Besprechunfl des Ministerpräsidenten mit dem Führer

der Zentrumssrnktion .

Der preußische Ministerpräsihent Genosse Otto Braun be-
sprach gestern im Reichstag mit dem Führer der Aentrumsfraktion ,
Herrn v. G u e r a r d, die Differenzen , die sich in der letzten , -seit
zwischen dem Reich und Preußen ergeben haben . Der Reichs -
finanzminister Dr . Köhler wird nach seiner Rückkehr mit dem

preußischen Ministerpräsidenten noch einmal die Verteilung der
Gelder aus dem Grenzfonds durchsprechen .

Gesterreich , deutschlanü .
Jnhaltreirhc VolkSbundtagung in Berlin .

Die Tagung des Oesterreichisch - Deutschcn Volksbundes fand ihren
Abschluß mit der arbeitsreichen Hauptversammlung , an der
die Vertreter der zahlreichen Bundesgruppen im Reiche teilnahmen .
Mit dem Schulausjchuß oersammelten sich viele Lehrer beiderlei
Geschlechts und aller Echulgattimgcn , Vertreter der Leitung des
preußischen Schulwesens und Anschliißfreund ? . Nniversitätspröf - ssor
Wilhelm Bauer - Wien , der schon in einer vielbeachteten Denk -
schrist gegen die vielfach in Untcrrichtsbüchern und - reden geübte
Herabsetzung des Oesterreichertimis vor rcichsdeutschen Kindern aus -
getreten ist . sprach über dieses Thema auch positiv , indem er nicht
nur empfahl , derlei zu unterlassen , sondern die srüherb klein -
deutsche Politik auch darin nicht weiter zu treiben , daß man
österreichische Verdienste um Deutschland und seine Kultur ver -
schweigt . Den Schluß bildete die Ausiorderung . noch mebr reichs -
deutsche Studenten hinüberzuschickcn . Oberstudicndirektor Müller
ergänzte diese Ausführungen sehr wirkungsvoll , so durch den Hin -
weis auf den offenkundigen

Angleichungswillcn der deutschösterreichischm Schul -
Verwaltung ,

während es bei uns noch sehr daran fehlt . Eine sehr lebhaste Dis -
kussion brachte das einmütige Bekenntnis der anwesenden Lehr -
kräste zum Anschlußoedonken und die Zusage der Abstellung etwa
noch nicht beseitigter Fehler .

Im Rechtsausschuß sprach Landgerichtsdirektor Dr . L o e -
n i n g über „ Gleiches Strafrecht in Oesterreich und Deutschland " und
Landtagsabg . G r z i m e k über „ Doppelte Staatsangehörigkeit in
Oesterreich und Deutschland " . Der neue Strafgesetzentwurf ,
der den Reichsrat bereits passiert hat und dort stark verschlechtert
wurde , ist eine gemeinsame Arbeit reichsdeutschcr und österreichischer
Juristen . Versailles verbietet uns keineswegs , in Gesetzgebung . Ver -
waltung und Bürgerbehandlung irgendwelche Unterschiede
zu machen .

Da der Strafgesetzentwurf die Todesstrafe beibehält , die es
in Deutschösterreich nicht gibt , wurde in der Diskussion geäußert , daß
die Sozialdemokratie drüben einem Strafgesetz mit Todesstrafe
und etwa auch der jetzigen Meineid - und Folscheid para -
graphen höchstwahrscheinlich nicht zustimmen , es im Gegenteil mit
aller Kraft zu verändern suchen würde .

Im Wirtschafts - und Vcrkehrsausschuß
wurden Rescraie über die österreichisch - deutsche Zoll -
union gehalten , die notwend - g sind zur Belebung
der österreichischen Produktion , sowie über die Bedeutung des
Rhein - Main - Donau - Kanals für die grohdeutfchc Wirt -
tchafü

Dem . . Polbüro " des Zentralkoinitees der KPD . und der

Redaktion der „ Roten Fahne " ist folgendes Schreiben zuge -

gangen :

Die „sachliche " Darstellung der „ Roten Fahne " vom 15. Mai

1627 über „die Straßcnschlägerci mit Korsch " ist von Anfang bis

zu Ende eine einzige bewußte Unwahrheit . Nicht zu -
stieben damit , daß Sie uns durch Zhre bezahlten Angestellten am
Abend des 10. 2Rai 1927 auf offener Straße überfallen und mit

Totschlägern und anderen Wassen mißhandeln und niederschlagen
lassen , machen Sie nachträglich den unverschämten Versuch , diesen

Ihren Uebcrfall umzuiügen zu einem Angriff , der von uns —

einigen wenigen unvorbereiteten und unbewassneten Menschen —

auf Ihr organisiertes Uebcrfallkomntaudo unter -

nommen worden wäre . Der vom Polbüro in der „ Roten Fahne "

veröffentlichte Bericht spricht ausdrücklich davon , daß Genosse
Karl Korsch die betressendcn „ Arbeiter „stech herausgefordert " ,
„ in der unflätigsten Weise beschimpst " und „die Schlägerei selbst

provoziert " habe .

Von dem durch Ihre Totschläger am übelsten zu -
gerichteten Genossen Karl Schoodt behaupten Sie in

ebenso bewußt verleumderischer Absicht , daß er zuerst „ auf einen

unserer Genossen einschlug " .

Gleichzeitig setzen Sie in den beiden letzten Nummern der

„ Roten Fahne " am 14. und 15. Mai 1927 mit voller Ueberlegung
Ihre auf die Wiederholung derartiger unproletarischer Handlungen
berechnete provokatorische Anfljetzuitgsarbeit fort . Sic erklären am

14. Mai als verantwortliche Leitung im Zentralorga » der Kommu -

nistischen Partei Deutschlands ( Sektion der Kommunistischen Intcr -

nationale ) , daß solche Akte wie der Uebersall vom 10. Mai 1927

„ immerhin zu verstehen " seien . Und Sie geben am 15. Mai

an der gleichcn Stelle dem organisatorischen Leiter des Bezirks

Berlin - Brandenburg , dem Reichslagsabgeordncten Hans P s e i f f e r,
die Gelegenheit , unter scheinbarer Ablcugnnng seiner früheren

Prügel - und Totschlagsprovokationen in Wirklichkeit diese seine

früheren Provokationen noch einmal in der gleichen seigen und in -

vernachlWgte Sieölungen .
Der Kampf um ErdmannShof . — Die Praktiken der

Sledlungsgcscllschaft „ Eigenheim " .

Landtagsabgcordnetcr Genosse Max Simon schreibt uns :

Vor einiger Zeit wurde bereits über die merkwürdigen Praktiken
der Siedlungsgescllschaft „ Eigenheim " ( früher in Frankfurt jetzt in

Berlin ) berichtet , die es fertig bekommen hat . das einem rührigen
Landwirt enteignete Gut E r d m o n n s h o f für längere Zeit dem

zugedachten Siedlungszwcck zu entziehen . Der Land -

wirt und Vorbcsitzcr Strehl wurde mit einem lächerlich niedrigen
Preis abgefunden , den sich meldenden Neusiedlern ein hoher

Preis abverlangt mit dem Erfolg , daß weder Flüchtlinge noch

andere Siedler sich meldeten . Die einzig « nutzbar gemachte Bauern

stelle wurde vergeben an einen früheren Kino - und Gafthojsbcsitzer ,
der zwar aus der Ostmark stammt , auf den aber die Voraussetzungen
der Flüchtlingssiedlung nicht zutressen .

Da » unglaubliche Geschäftsgebaren der Siedlungsgesellschost

veranlaßte den zuständigen Ausschuh des Preußischen Landtages zu
der Forderung , entsprechend einer Eingabe der Stadt Naumburg .
dem Vorbesitzer das Rest gut zurückzugeben und der Sied -

lungsgesellstbaft die Anerkennung der Gc in ein nützig -
keit zu entziehen .

Obwohl dieser Beschluß im Ausschuß einstimmig gefaßt war , ist

bisher fast nichts geschehen . Die beteiligte Gescllschast verstickt viel¬

mehr . den Landtag bei dem noch ausstehenden Beschluß des Plenums

zu beeinflussen und hat zu diesem Zweck an sämtliche Landlagsmit -
glieder eine große Eingabe gerichtet . Mit Zahlenangaben und

Behauptungen , die in schrossem Widerspruch zu den Feststellungen
des Mogistrats Naumburg , stehen und die . wenn sie zutressen
würden , ein vernichtendes Urteil für die Sicdlungstätigkeit dieser

Gesellschaft bedeuten , will man verhindern , daß dem Landwirt

Strehl zugefügte Unrecht wieder gutzumachen . Träfen nämlich die

Angaben der Siedlungsgesellschost zu , so märe der Beweis erbracht ,

daß dieses Unternehmen keinesfalls der Ausgabe gerecht wird ,

billiges Siedlungsgelände sür die notleidenden Flüchtlinge auszu -
schließen und demgemäß mit geringen Kosten auszustatten . An

teurem Land herrscht in Deutschland aber wahrhastig kein

Mangel !

Dos Fiasko der Ciedlungsgesellschaft wird noch besonders
drastisch beleuchtet durch die Tatsache , daß der einzige von ihr aus

Erdmannshof endgültig angelegte Siedler im Begrifsc steht , sein
Gut wieder preiszugeben , weil trotz seines großen Aufwandes
an Geld und Arbeit die Borbelastung mit dem hohen Kaufpreis eine

rationelle W i r t s ch o f t unmöglich macht .

Daher ist entschieden dagegen Einspruch zu erheben , wenn noch

jetzt versucht wird , den Landtag in unsachlicher Weise zur Partei -
nähme sür die „ Eigenheim " zu bcciuslussen . Es ist ja übrige » ? nicht
der einzige Fall , in dem die „ Eigenhcim " - Gescllschaft in der Durch -

führung der Siedlungsaufgaben völlig versagt hat . So hat die

„ Eigenheim " im Kreise O c l s die ehemals königlich sächsischen
Rittergüter Zucklau und Woitsdorf schon am 1. Juli 1925 zur Auf¬
teilung übernommen . Bis heute ist dort in der Siedlung nicht
dos geringste getan worden , obgleich beide Gemeinden eine

große Zahl von Neusiedlern haben , die aus ihrer zu kleinen Scholle
nicht leben und nicht sterben können . Die „ Eigenheim " weigert
sich als B« siger der Rittergüter , in beiden Dörfern den angemessenen
Anteil zum Straßenbau zu geben , obgleich die Straßen so
grundlos und morastig sind , daß selbst die Kinder kaum zur Schule
gehen können . Fahrzeuge und Autos aber verstuken .

Auch auf dem Siedlungsgut mit 860 Morgen londwirtfchaft -
lich genutzter Fläche der „ Eigenheim " im Kreise B u n z l a u ( Ober -
Tschirnou ) geht die Siedlung nicht vorwärts . Erhält die „ Eigenheim "
auf billigstem Wege der Enteignung nur Großgüter , um die

Kapitalien dos Stickstoffsyndikats in ihnen anzulegen , dessen führende
Mitglieder im Aufsichtsrat der „ Eigenheim " sitzen ? Und wenn wirk -

lich einmal gesiedelt wird , ist es eine bedenkliche Erfchei -
n u n g , daß Direktoren der „ Eigenheim " , wie ihr früherer
Direktor Pastor Winkler , sich umsangreich « Rest guter aus den zu
Siedlungszweckcn enteigneten Gütern zulegen .

Dem deutschen Osten tut Siedlung not , aber nicht so, wie sie
bisher von der „ Eigenheim " getrieben wurde . Es ist zu hoffen ,
daß der Landtag hart bleiben wird und das Ministerium gegen
Sicdlungssabotagc durch Siedlungsgcscllschaftcn selbst energisch
durchgreift .

direkten Form zugleich in seinem eigenen Rainen und im N« nen

der Bezirksleitung Berlin - Brandenburg der Kommunistischen Partei
in der wirksamsten Weise zu wiederholen .

Wir unterzeichneten , aus der Kommunistischen Partei Deutsch¬
lands ausgeschlossenen linken Kommunisten ( sog . „ Renegaten " ) sind

nicht gesonnen , uns eine derartige planmäßige politische Diskrcdi -

tierung gefallen zu lassen . Wir fordern Sie hiermit aus , in der

„ Roten Fahne " vom Dienstag " , dem 17. Mai 1327 , eine Notiz zu

bringen , die

1. die Vorgänge bei dem von ihrem Apparat veranstalteten
Uebersall in der Lindenstraße am 10. Mai 1927 wahrheitsgemäß

darstellt und die darüber von der „ Roten Fahne " verbreiteten

Lügen ausdrücklich berichtigt ,
2. das Geschehene klar und unmißverständlich mißbilligt ,
3. von der Einleitung eines Parteiverfahrens gegen die vcrant -

wörtlichen Täter und Anstifter , insbesondere den Anführer und

Hauptboteiligten , den Angestellten der Russischen Handelsvertretung
in Berlin Kirschbaum , Mitteilung macht .

Sollten Sie dieser unserer Aufforderung nicht nachkomme » , so
bleibt uns , da es innerhalb der Arbeitertlassenbewegung eine wirk¬

lich unparteiisch zusammengesetzte Instanz zur Erledigung derartiger

Angelegenheiten zurzeit leider nicht gibt und wir auch nicht sehen .
wie sie für diesen Fall geschafscu werden könnte , nichts andere ?

übrig als die Herbeiführung einer vollen Ausklärung der gesamten
Angelegenheit im verlaufe des gerichtlichen Versahrens , mit dessen

Einieitnng bei der Schwere der hier vorliegenden kriminellen Straf¬
taten ohnedies gerechnet werden muß .

Die formelle Aufforderung zur Berichtigung der gröbsten und

offensichtlichsten Unwahrheiten in Ihren Berichten vom 14. und

15. Mai gemäß 8 ll des Preßgcsehes werden wir Ihnen durch

unseren Rechtsanwalt zustellen .

gez . Karl Korsch . gez . Karl Schoodt .

Es ist also so weit gekommen , daß die im engsten Sinne

des Wortes niedergeknüppelte kommunistische Opposition b c i

den Gerichten Schutz sucht .

Staatsgelöer für öke parteikasse :
Schwere Beschuldiflimtzeit « tenen den bayerischen

Landwirtschaftsminister .

München , 16. Mai . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der bayerische
L a n d w i r t s ch a s t e m > n i st e r Pros . I c h r ist gegenwärtig
das Objekt schwerer kompromittierender Angriffe , die außer seiner
Person auch seiner Partei , dem Bayerischen Lund , gelten , der i >n
kommenden Wahlkampf zum Bayerischen Landtag der ' Hauptrivale
der Bayerischen Bolkspartci in de » Landgemeinden ist . ' Im

Kamps gegen Fehr ist zunächst der alte Dr . H e i in vorgeschoben ,
der in aller Oessentlichkeit vom Landwirtschastsminister Aufklärung
über den Verbleib gewisser Gelder aus Fonds der Zwange -
wirlschost verlangt hat , wobei er den Verdacht aussprach , daß

diese nicht unbeträchtlichen Summen in die P o r t e i k as s c d e/ -
Baucrnbundes geflossen sind . Außerdem beschuldigt - tssr
neuerdings den Minister einer absichtlich verschleierten
Etatisierung der vom Reich dem Lande Bayern
sür landwirtschattliche Zwecke zugewiesenen Beträge Diese
im einzelnen nochrechenbaren Ileberwersungen erreichten die Stimme
non 1386 626 M. . während im Etat des bayerischen Landwirischaflc -
Ministeriums lediglich 530 820 M. ausgewiesen sind . E ? sehlt also

der N o ch w e i s im Etat s ü r winde st cns 8 5 5 8 0 6 Mark .

Diese Vehauptiingcii haben in ollen politischen Kreisen Bayerns
erhebliches Aufsehen hervorgerufen , so daß der Lairdwirtschafts -
minister nichi umhin kann , noch vor Beratung seines Etats der

Oessentlichkeit genauen Ausschluß z » geben .

polnische polizeischanöe .
Schwerer Terror in Oiberschlcsicn .

Breslau , 16. Mai . ( Eigener Drahlberichl ) Die Terror -
falle , die am Sonntag de! den kommunolnachwahlcn in Rydnik
in Ostoberschlesien vorkamen , erweisen sich nach den vorliegenden
Einzelnachrichlrn als die schwersten , die seit längerer Zeil im Gebiete
des obcrschlesischcn Nalionaiiiätenkampscs vorgekommen sind . Die
Täler waren INilgllcdcr des polnischen ünsurgenlen -
Verbandes , dem auch der obetschlssische Woiwode Dr . Gro -
s y n s k i ongehötl und der durch diese amtliche Verbindung zu seinen
Ausschreitungen osscnbar crmuligl wird . Don den etwa Z 0 v c r -

lehkcn Deulschcn metzle eine ganze Anzahl in das Kranken¬

haus aufgenommen werden . Todessällc liegen bisher nicht vor , es
schweben jedoch mehrere der verletzten in Lebensgefahr .

Das Wahlergebnis , das unter diesem Terror zuslandegetommen
ist , widersprich ! den bisherigen Meinungsäußerungen der Vcvölkcrnng
der Stadt Rybnik in deutlicher Weise . Während jetzt über z w r i
Drittel polnische Vertreter in den Gemeinderat gewählt
worden sind , war bisher die Fahl der deutschen Gemeindcverlrcter
weit größer . Dle polnische Polizei hat sich gegenüber
Gewaltaklen , wie der Vertreibung deulschcr Beisitzer au » den Wahl¬
lokalen und llebersällcn aus das Haus eines Deutschen vollstän¬
dig passiv verhalten und erst am Abend des Wahltages in vor¬
sichtiger Form eingegrissen . E » wird angenommen , daß auch
die Zahlen der Wahlergebnisse noch gefälscht
worden sind , da es keinem Deulschcn erlaubt wurde , bei der Ermitt¬
lung des Wahlergebnisses zugegen zu sein .

Reden , wie die des R e i ch s m i n i sl e r s h e r g t. haben den

polnischen Ralionalisten in der letzten Zeil das Material - für eine
unerhörte Hetze gcliescrt , deren Auswirkungen sich jetzt in dieser sür
das Deutschtum Osloberschlesiens so unerträglichen Weise
zeigen .

Tschiangkaischek marschiert .
Er hat den Jangtse überschritten . — Ziel Peking .

Paris , 16. Mal . ( wlv . ) havas meldet aus Schanghai :
Roch dem Mißerfolg der Verhandlungen - wischen Sunlschnnsang
und Tschangsunschang hol General T s ch i a n g k a i s ch c k. der auf
Peking vorrückt , den Zangtse überschritlc ». Eugen Tschen ist
ausgesorderl worden , sein Amt als inlerimistischer Außenminister ,
das er an Stelle des lolsächlichen Außenministers hang Min aus¬
übt . niederzulegen .

hang Min . der zum Vorsitzenden des Exekutivausschusses er -
oanat worden ist, ist durch wu als Außenminister ersetzt worden , j



Sozialpolitik des Hurgerblocks .
Gese�entwnrf zur Berlüngerung der Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien .

Die Verordnung über die Arbeitszeit in den Bäckereien
und Konditoreien vom Ä. November 1918 besagt in Z 1, dah
in diesen Gewerben die regelmäßige tägliche Arbeitszeit der

Gesellen , Gehilfen , Lehrlinge und sonstigen Arbeiter acht Stun -
den nicht überschreiten durf . Arbeiterinnen und jugendliche
Arbeiter ( Lehrlinge ) müssen an jedem Arbeitstag , an dem sie länger
als vier Stunden beschäftigt werden . Pausen von einer

Gesamtdauer von mindestens einer halben Stunde gewährt werden .
Werden sie länger als sechs Stunden boschäftigt , so muß
die Gesamtdauer der Pausen mindestens eine Stunde und eine der

Pausen mindestens eine halbe Stunde betragen . Unterbrechungen
der Arbeit von weniger als einer Viertelstunde kommen auf die

Pausen nicht in Anrechnung .
Bei Arbeiten , die zur Verhütung des Verderbens von Roh -

stoffen oder des Mißlingens von Arbeitserzeugmssen erforderlich
sind , und die nicht innerhalb der regelmäßigen Arbeitszeit vor -

genommen oder beendet werden können , dürfen nach Z 2 Gesellen ,
Gehilfen , Lehrlinge und sonstige Arbeiter über acht Stunden hirntus
beschäftigt werden .

Die Nachtarbeit oerbietet § 3, wonach an den Werktagen
olle Arbeiten mindestens von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
vollständig ruhen müssen .

An Sonn - und Festtagen dürfen nach 6 Uhr abends
abends während einer Stunde Arbeiten vorgenommen werden , die

zur Wiederaufnahme des regelmäßigen Betriebes am folgenden
Werktag notwendig find .

Eine ausnahmsweise Ueberschreitung der Arbeitszeit können die

Gewerbeauffichtsbeamten in Notfällen für höchstens 2 0 Tage
im Jahre auf Antrag unter dem Vorbehalt des Widerrufs zu -
lassen , wenn ein dringendes Bedürfnis dafür nach -
gewiesen wird .

Durch die allgemeine Verordnung über die Arbeitszeit vom
21 . Dezember 1923 wurde die Bäckereioerordnung nicht berührt .
Allein diese allgemeine Verordnung brachte den nichtsnutzigen Be -
griff der „ Arbeitsbereitschaf t ' in gesetzliche Form . Mit

diesem Strick sollen nun auch die Bäckereiarbeiter geknebelt werden .
Die Bäckerinnungen sind seit Jahren am Werk , die Verordnung
von , Jahre 1918 , der noch der „ Ludergcruch der Revolution " an -
hastet , durch alle erdenklichen Verschlechterungen zu beseitigen . In
Berlin erreichten die Bäckermeister zunächst die Vorverlegung des
Arbeitsbeginns von 6 Uhr auf S Uhr früh . Doch erst die Rechts -
regierung ließ die Unternehmer Morgenluft wittern . Die Regie -
rungs Parteien beeiten sich , einen planmäßigen Abha «
der sozialen Arbeiterschutzbestimmungen einzuleiten .
Nach der Beseitigung der Krisenfürsorge gilt ihre erste Tat der
Verschlechterung der Bäckereiverordnung .

Im gestrigen Abendblatt des „ Vorwärts " haben wir den Plan
der im Reichstag vertretenen deutschnotionalen Bäcker -

innungsobermeister Biener und R i ese b erg . denen
der Volksparteiler Dr . Pfeffer und die Zentrumsabgeordneten
Esser und Sommer nebst einem Vertreter der Bayerischen
Bolkspartei Gefolgschaft leisteten , bereits bekanntgegeben .

„ Grundsätzlich " bleibt die achtstündige Arbeitszeit un -

berührt .
„ Jedoch kann der an einzelnen Werktagen für den Betrieb oder

eine Betriebsabteilung eintretende Ausfall an Arbeitsstunden durch
Mehrarbeit an den übrigen Werktagen der gleichen oder der
folgenden Woche ausgeglichen werden . "

Das klingt ziemlich harmlos , bedeutet jedoch in den Klein -
betrieben insbesondere die

Einführung der unkonlrollierbaren willkürlichen Arbeilszeil -
» seslsehnng

durch den Meister oder Unternehmer , an Stelle der gesetzlichen acht -
stündigen Arbeitszeit .

Damit nicht genug ! Der von den Regierungsparteien im

Reichstage eingebrachte Gesetzentwurf zur Abänderung der Ver -

ordnung vom November 1918 benützt die gesetzlich geschützt «
Erfindung der Arbeitsbcreitschaft , um dos gesamte
Bäcker - und Konditorgewerbe in zwei Kategorien einzuteilen : die
Großbetriebe , in denen es keine „Arbeitsbereitschaft " gibt und in
denen sich der Achtstundentag nicht ohne weiteres beseitigen läßt ,
und die Klein - und Mittelbetriebe , für die der Acht -
stundentag durch folgend « Bestimmung glatt beseitigt
werden soll :

„ In gewerblichen Bäckereien und Konditoreien , in denen zum
erheblichen Teil Arbeitsbereitschaft vorliegt , kann durch
Tarifvertrag oder , sofern ein solcher nicht besteht , durch
den Reichsarbeitsminister nach Anhörung der wirt -
lchaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
eine von § 1 Abf . 1 abweichende Regelung getroffen werden . Die
Arbeitszeit darf einschließlich der Arbeitsbercitschastszeiten ins -
gesamt 60 Stunden wöchentlich nicht überschreiten . "

Setzen die Bäckermeister im Reichstag ihren Willen durch .
dann auch sicher beim Reichsarbeitsminister hinsichtllch der Kon -
ftruierung des Begriffs der Arbeitsbereitschaft „ zu einem
erheblichen Teil " . Wenn die Herren Innungsobermeister den -
noch „ nur " insgesamt 60 Stunden Arbeitszeit mit Arbeitsbe -
reitfchast fordern , so darf dies keineswegs als Ausfluß besonderer B e-

jchcidenheit gewertet werden . Die Herren kennen ihre Innungs -

kollegen und befürchten , daß sie mit dem Kautschuk der Ar -

beitsbereitschast allzu rücksichtslos umgehen und die öffent -

liche Meinung gegen diese Art Arbeiterschutz gar zu schroff heraus -

fordern würden . Deshalb die verschämte Beschränkung auf die

Tkormalarbeilszeitwoche von 60 Stunden

auf dem Papier für die übergroße Mehrzahl der Bäckereibetriebe .

Auf demselben Papier , auf dem nach wie vor die Bestimmung stehen
bleiben soll , daß nach Artikel I die tägliche Arbeitszeit acht Stunden

nicht überschreiten soll .
Die famose Gesetzmacherei , die im Nachsatz aufhebt , was sie im

Vordersatz als Recht erklärt hat , findet in dem Bürgerblockgesetz -

entwurf der Bäckermeister einen typischen Niederschlag . Der erste

Absatz des § 6 der alten Verordnung , wonach ( entsprechend dem

§ 105a Abs . 2 der Gewerbeordnung ) an Sonn - und Festtagen

nicht gearbeitet werden darf , soll bestehen bleiben . Trotz -
dem soll

die Sonntagsruhe aufgehoben werden

durch folgende Bestimmung :

„. . . Zulässig ist jedoch während2Stundendie Herstellung
leicht verderblicher Konditorwaren und das Füllen und Belegen
fertiger Backwaren mit leichtverderblichen Stoffen . Ferner dürfen
nach 6 Uhr abends — an zwei unmittelbar aufeinander folgenden
Sonn - und Festtagen nur am zweiten Tage nach 6 Uhr abends —

während einer Stunde Arbeiten vorgenommen werden , die zur
Wiederaufnahme des regelmäßigen Betriebes am folgenden Werk -

tag notwendig sind . "
Also „ nur " zwei Stunden — in welchem Zeitraum soll

offenbar der Bestimmung des Unternehmers vorbehallen bleiben —

sollen die Bäcker und Konditoren Konditorwaren herstellen am
S o n n t ag , wozu abends nach 6 Uhr eine dritte Stunde
kommt . So wird den Bäcker - , mehr noch den Konditorgehilfen die

etwaige Sorge über die Verbringung ihres Wochenendes er¬

spart . Sonntag » morgens zwei Stunden und
abends eine Stunde in der Bäckerei , das soll die Sonntags -
ruhe der Bäcker - und Konditorgehilfen und der Lehrlinge sein .

Es sind zwei Abgeordnete des Zentrums , die

die Diedereinsührung der Sonnkagsarbeil

unterstützen . Das wird man sich besonders merken müssen .
Länger als acht Jahre ging es ohne Sonntagsarbest im Bäcker -

gewerbe bis auf eine Abendstunde . Trotzdem nicht das geringste
Bedürfnis für das Publikum dafür besteht , soll fortab den Bäckerei -
und Konditoreiarbeitern der Sonntag total zerrissen werden .

Dieser Gesetzentwurf ist ein sozialpolittscher Skandal ersten
Ranges . Er zeigt der Gesamtarbeitnehmerschaft , was sie vom
Bürgerblock zu erwarten hat . Die Rücksichtnahme auf die sozial -
reaktionären Forderungen rückständiger Jnnungsmeister geht so weit ,
daß sie nicht einmal den Verlust an allem sozialpolitischen Kredit

scheut . Der Bürgerblock zeigt auch hier sein wahres Gesicht .

Theodor Leipart .
Die deutsche Gewerkschaftsbewegung feiert heute den 6 0. Ge¬

burtstag ihres ersten Führers Theodor Leipart . des Bundes -

Vorsitzenden des ADGB . Am 17. Mai 1867 in Neubranden -

bürg geboren , erlernte er das Drechslerhandwerk und kam

auf der ersten Wanderschaft nach Hamburg , wo der junge
Geselle , kaum zwanzigjährig , sofort in den Vorstand des eben begrün -
deten Drechflerfachvereins gewählt wurde . Zwen Jahre später
finden wir ihn schon im Vorstand der Vereinigung der Drechsler
Deutschlands , 1890 als Redakteur der Fachzeitung für
Drechsler und 1891 als Vorsitzenden der Vereinigung .

Bei der Begründung des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes 1893 siedelte er als dessen zweiter Vorsitzen -
der nach Stuttgart über und es gelang seiner organisatorischen
Tätigkett , in wenigen Jahren , durch Ausbau der Verwaltung und

Streifführung , des Unterstützungswesens und der Statistik , diesen
Verband zu einer der schlagfertigsten Gewerkschaften zu machen .
Bald durfte sich der Verband der ersten Bezirks - und Reichstarife
erfreuen . Nach dem Ableben von Karl Kloß wurde Leipart
erster Vorsitzender , und seine erste Sorge nach der lleber -

fiedelung des Verbandes nach Berlin war , diesem ein eigenes
Heim und eine eigene Druckerei zu schaffen . Das deutsche Holz -
arbeiterverbandshaus am Köllnischen Park ist
«in stolzes Wahrzeichen des gewerkschaftlichen Aufftiegs .

Während des Weltkriegs wurde Leipart führend in der Ge -

meinfchastsarbeit für die Kriegsfürsorge , Arbettsbeschaffüng , Kriegs -
befchädigtenhilfe und in der Vorarbeit für den Frieden . Nach Veen -

digung des Krieges führte er die Verhandlungen mit der Arbeit -

geberschaft , die die Demobilmachung sicherten und der Arbeiterschaft
den Achtstundentag brachten . Seit Jahrzehnten hatte er dieses
Ziel erstrebt , das jetzt mit einem raschen Griff erreicht werden konnte .

Der erste Gewerkschaftskongreß nach dem Kriege brachte diä

Umwandlung der Generalkommission der Gewerkschaften in einen

Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund .

Leipart war der Schöpfer seiner Verfassung . Schon

in den neunziger Jahren hatte er diesen Gewerkschastsbund in Wort

und Schrift propagiert . Jetzt durfte er ihm die Weiherede halten .

Wenige Monate später folgte er einem Ruf ins württember -

gifche Arbeitsmini st erium , das er fast ein Jahr lang

verwaltete .
Im Januar 1921 wählte ihn der Bundesausschuß einstimmig

zum Nachfolger Carl Legiens in der obersten Leitun z
des ADGB . Die Jahre , die nun folgten , waren die härtesten in

der Geschichte der Gewerkschaften . Inflation , Ruhrkampf und Defla -

tion brachten die Wirtschaft und auch die Gewerkschaften an den

Rand des Abgrundes . In dieser schweren Zeit hat sich Leiparts

Führungsgabe glänzend bewährt . Er sorgte unablässig dafür ,

daß die Gewerkschaften im Staatsleben den ihnen gebührenden Platz

erhielten , daß sie Aisch und nachdrücklich zu allen wichtigen Fragen

ihren Einfluß geltend machten und nirgends ausgeschaltet wurden .

Seiner ' Tattraft und Umsicht ist vor allem die Errichtung des neuen

Bundeshauses an der Wall - und Insel st raße zu
danken , für dos nur ein mustergültiger Neubau in Frage kommen

konnte . Seiner Initiative entsprang die Schaffung der Arbeiter -

bank und der Verlagsgesellschast des ADGB . und

weitere Gründungen auf wirtschaftlichem Gebiete sind bezeichnend für

sein Streben , die Gewerkschaften auch wirtschaftlich auf eigenen
Boden zu stellen .

In dieser erfolgreichen Bundesführung erschöpft sich Leipart ?
Wirken keineswegs . In der internationalen Gewerkschaftsarbeit

finden wir ihn schon an der Jahrhundertwende als Begründer
und Leiter der Internationalen Holzarbeiter -
Union . Seit dem Ableben Legiens wirkt er im Vorstand des

Internationalen Gewerkschaftsbundes mit und war auch mehrere
Jahre im Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamts in Genf

mittättg . Seit Iahren sst er Präsident des Vorläufigen

Reichswirtschaftsrates und mit dessen Aufgaben und Ar -
betten aufs innigste verbunden .

Ein Mann von der Arbeitskraft eines Leipart denkt als Sechzig -
jähriger noch lange nicht an Ruhe . Er wird noch Jahre , hoffentlich
selbst Jahrzehnte , wenn sie ihm vergönnt sind , a m Steuer der

deutschen Gewerkschaftsbewegung flehen und dieser
den Weg bahnen tn eine bessere Zukunft . Und so wünschen wir ihm
Glück zu seinem Ehrentage und zu den Erfolgen seines orbcits -

reichen Lebens , und nicht minder den deutschen Gewerkschaften zu
ihrem Führer Theodor Leipart .

Drohender Streik im Mehlfuhrwerksgewerbe .
Die Kutscher und Mitfahrer in den Mehlfuhrwerks -

betrieb <m beschäftigten sich am Sonnabend abend in einer
gut besuchten Versammlung in Boekers Festsälen mit den skandalösen
Verhältnissen in ihrer Branche , über die wir bereits am Mittwoch
voriger Woche ausführlich berichteten . Die Mehlfuhrwerksunternehmer
w e i g e r n s i ch u. a. , die am 2. April durch Tarifabschluß des

Verkehrsbundes mit der Fuhrherrninnung eingetretene Lohn -
erhöhung zu zahlen , obwohl sie zum größten Teil Mit -

g l i « d e r der Fuhrherrninnung sind und dadurch an den Tarif -
vertrag für das Schwer - und Leichtfuhrwerkgewerbe gebunden sind .

Da es der Organisation auf dem Verhandlungswege
nicht möglich war . die Unternehmer zur Einhaltung des Tarifes
zu bewegen , beschloß die Versammlung einstimmig den
Streik . Die Verbandsleitung wurde jedoch beauftragt , noch einmal
mit der Fuhrherrninnung zu verhandeln und erst dann , wenn auch
diese Verhandlungen zu keinem Ergebnis führen sollten , in den Stteik

einzutreten .

Der Streik in der saarländischen Fertigindustric .
Saarbrücken , 16. Mai . ( Mtb . ) Wie wir hören , ist damit zu

rechnen , daß im Laufe dieser Woche Einigungsverhand -
l u n g e n über den Streik der Fertigindustrie in Saarbrücken statt -
finden . Der Stteik dauert schon drei Wochen . Die Aus -
s p e r r u n g vom Arbeiteeberverband wurde bekanntlich vor
10 Tagen durchgeführt . _

f
Freie «ewerlsch - stehlgend . Heut «, Dienstag , TVi Uhr, tagen die Gruppcnt

raatfnrtrr «lle «: Sruppenheim Städtische » Jugendheim Litauer Str . 18.
immer 8. Reihenvortrag : „Volkswirtschaftliche Grundprobleme . " — Lands¬

berger Plag : Gruprcnhcim Viestelmenerstr . 5. Lichtbildervortraa : „Unsere
Mark Brandenburg . — Lichtenberg : Gruppenheim Jugendheim Dofseste . 22.
Voetrag : „Die russische Revolution 1905. " — Treptow : Gruppcnheim Schule
Wildenbruchstr . 58/54 lHortzimmer ) . Liederabend . — Vrib : Äbuppenheim
Chaussee - Ecke HannemannstraKe . ffrib . Reuter . Abend. — Webdina I: Jugend .
heim Luxemburger Ecke Genter Straße . „Die Sachsen sind doch allerliebste
Leut ' . " — Gesundbrunnen und Rordeina : Jugendheim Lortzingstr . 19, Ein -
gang vom Flur , Zimmer 4. Geselliges Beisammensein .

Angestellte der Geldschraatsabrikeu »nd Bauich losscreien . lleber dir Ver -
Handlungen mit dem Schußverband Berliner Schlossereien und verwaudler
Gewerbe zur Reuregeluna der Gehälter wird in einer Branchcnverfaminlui ! - ,
am Mittwoch , 18. Mai , Uhr, ln den Sophienfälen , Eängersaal , Sophie ».
straße 17/18, Bericht erstattet . Bei der Wichtigkeit der Veranstaltung dürfe »
wir wohl bestimmt das Erscheinen aller Angestellten der Branche erwarte ».
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vom Herlmer Rechtsanwalt .

�Gibt es in Berlin mehr Bahnhöhe oder mehr Gerichte ? " Stellt
man diese Frage an einen Berliner Anwalt , so wird dieser die übri -

gens oerkehrte Antwort geben , daß die Gerichte weit in der Ueber -

zahl sind . Und er wird rief Atem holen und mit einer langen Ans -
Zählung beginnen : Amtsgericht Lichtenberg , Lichterfeld «, Berlin -

Mitte , Schöneberg , Tempelhof , Wedding , Neukölln und natürlich
Moabit . In sehr gereiztem Tone wird er erzählen , daß er heute
vormittag an vier verschiedenen Berichten Verhandlungen hatte . Ent -
weder mußte er warten , weil der gegnerische Anwalt noch nicht da
war , oder besten Mandant erklärte ihm , sein Rechtsbeistand hätte
bereits eine halbe Stunde auf den gegnerischen Bertreter gewartet
und deshalb Vertagung beantragt . Das nächste Mal aber werde er
auf einem Bersäumnisurteil bestehen . So mußte nun unser Anwalt

unoerrichteter Sache wieder nach Hause fahren , vielleicht aber ging er

auch für ein Stündchen ins Anwaltszimmer , um (ich zu ver¬

schnaufen .
Dort steht im Mittelpunkt der Beamte , der die Prozeßakten be -

hütet , die bei ihm hinterlegt sind , und sie den einzelnen Anwälten

aushändigt . Diesem Herrn werden geradezu sagenhafte Eigenschaften
angedichtet . Nicht genug damit , daß er jeden Berliner Rechtsanwalt
persönlich kennen soll ! Nein , es wird sogar unter Eid behauptet ,
daß er die Namen sämtlicher Anwälte Berlins nach dem Alphaber

. vorwärts und rückwärts hersagen kann , und würde man ihn nachts
aus dem Schlafe wecken , so könnte er ohne Besinnen sofort Rebe
und Antwort stehen , wie der Rechteanwalr und Notar Meyer XX
mit Vornamen heißt , wo er geboren und wo er verheiratet ist , welche
Telephonnummer er hat , seit wann er eine Hornbrille trägt und
ob seine Aktentasche schwarz oder braun ist . Auch unsern Anwalt

begrüßte er sehr freundlich , und dieser setzt sich nieder an einen Tisch ,
wo eine Gruppe von Kollegen eifrig üben irgendeinen Fall disputtert
oder aber , was auch nicht selten vorkommt , sich mehr oder weniger
faule Witze erzählt . Aber neu müssen sie sein , sonst ertönt ein stür -
misches : „ Abjelehnt , abjelehnt ! "

Schon am äußeren Auftreten kann man oft erkennen , welche
Mandantentreise ein Anwalt vertritt , denn ein Rechtsanwalt
aus Berlin W. unterscheidet sich in Kleidung und Haltung sehr
von seinem Kollegen aus dem Norden und Osten . In besten Gesicht
hat im Laufe der "Jahre der Kummer de , kleinen Leute seine Spuren

hinterlasten und auf äußere Eleganz legt er keinen besonderen Wert .
Jener nach der letzten Mode aber gekleidete Herr , der kokett die
seidenen Strümpfe mit den Lackhalbschuhen sehen läßt , ist ein be -
kannter Speziali st für Ehescheidungen aus Berlin WW .
Ist es sehr schwer , sich seine Empfangszimmer mit galanten Zeit -
schriften auf den Tischen und süßlichen Bildern an den Wänden vor -
zustellen ? Und jener Herr mit den träumerischen Augen und den
etwas wirren Haaren dichtet im Nebenberuf . Ja , kürzlich ging ein
Lustspiel , das er verfaßt hatte , über die Bretter . Er ist natürlich
der Anwalt der Künstler , wenn sie einen Feldzug gegen die
Direktion zu führen oder eine Fehde unter sich auszukämpfen hoben
— was ja nicht fetten vorkommt . Der breitschultrige Hüne mit dem

In den Gingen .

Einglas im Auge und der militärischen Haltung , Hauptmann der

Landwehr a. D. , oecheht sich, vertritt besonders die Kreise der Schwer -

industri « und ist glücklicher Besitzer „ großer Objekte " . Ein Typ für

sich find die gejuchten Anwälte in Strafsachen , sehr elegant

gekleidet und mir einem Stich ins Schauspielerische . Hört man den

einen oder anderen von ihnen in einem Sensationsprozeß plädieren
— man könnte so manchem Schauspieler das gleiche Gesllhl für die

rednerische Aeigerung wünschen . .
Der junge Nachwuchs des Anwaltsstandes hat hm unv

wieder noch die frische Ungezwungenheft der Wandervögel im Wesen .
Es kann ihm übrigens durchaus nichts schaden , sich vor seiner Nieder -

lassung tüchtig im Wandern geübt zu haben . Denn sobald werden

ihm seine Einnahmen nicht gestatten , sich für die Hetziogd von einem

Gericht zum anderen ein Auto zu leisten , damit er bei den Verhäng
lungen möglichst pünktlich zur Stelle ist . Dieses Rennen ist wirklich

für den jungen Anwalt ein Training für den Marothonlauf und

bisweilen auch eine Geduldsprobe , wenn Autobus� und Eektrische

auf sich warten lassen . Da sind natürlich die „ berühmten " älteren

Kollegen glücklicher daran , die sich im Auto von Gericht zu� Gericht

begeben . Am unangenehmsten sind unter den jungen Anwälten die

Typen der ftüheren Korpsstudenten , die aufgeblasen , wichttgtuensch
und blasiert einherstelzen .

Natürlich wünscht jeder Anwalt von Herzen , daß alle Gerichte
Berlins zusammengelegt werden . Aber die Erfüllung diese » Wun -

sches wird wohl noch «ine ziemliche Weile auf sich warten lasten .

�Künstlerisch hochstehende ' " Veranstaltungen
Um die Klassifizierung bei der Vergnügungssteuer ,

Den Wunsch des OberpräsideMen und des Innenministers , bei

der Deranügungssteuer die „künstlerisch hochstechenden " Veranstaltun¬

gen in Klassen einzuteilen und danach di « Steuer verschieden zu be -

mesien , hatten der Magistrat und die Stadtverordnetenversammlung
erfüllt . Vor sechs Wochen wurde beschlossen , daß für k ü n st l e r i s ch

hochstehende Veranstaltungen , die denen der staatlichen
Bühnen und der städtischen Oper gleichwertig sind , der Einheitssatz
von 8 Proz . der Bruttoeinnahme auf S Proz . gesenkt würde .

Darüber , ob die Leistungen gleichwertig sind, sollte eine städtische
Kommission entscheiden . Die staatlichen Aufsichtsbehörden
halten aber diese Art der Klassifizierung für nicht ausreichend
und verlangen als Steuersatz für Revuetheater , Varietätheater , Rang¬
vorstellungen und Zirkus 8 Proz . wie bisher ; für Schauspiel - , Opern - ,
Operettenunternehmen Herabsetzung auf 5 Proz . ; für Schauspiel -
und Opernunternehmen , deren Leistungen denen der Berliner staat -
lichen oder städtischen Theater gleichwertig sind , Herabsetzung auf
3 Proz . ; für die hochkünstlertschen Konzerte emheitlich S Proz . Ueber
die Gleichwertigkeit soll die Landesregierung oder die von chr be -

auftragt « Behörde entscheiden . Vor der Entscheidung soll der Ma -

gistrat oder aus sein Verlangen eine städtisch « Kommission gehört
werden .

In diesen Forderungen der staatlichen Aufsichtsbehörden sieht
der Magistrat , in Uebereinstimmung mit der städtischen Finanz -
und Steuerdeputation «inen schweren Eingriff in die
städtisch « Selbstverwaltung und Steuerhoheit .
den er ablehnen müsse . Er ersucht die Stadtverordneten -
Versammlung in einer Dringlichkeftsvorlage , sich dieser Ab -

lehnvng anzuschließen . Zur Begründung führt «r aus , daß
nach den Reichsratsbestimmungen über die Vergnügungssteuer die
Gemeinden nur ein Recht , nicht aber eine Pflicht zu einer Klassi -
fizierung der künstlerisch hochstehenden Veranstaltungen haben . Es
fei also in das Ermessen der Gemeinden gestellt , ob
und wie sie von dieser Ermächtigung Gebrauch machen wollen . Der
Beurteilung der Gemeinden allein sei es überlassen und müsse es
auch überlassen sein , wie nach den besonderen örtlichen und sinan -
ziellen Verhältnissen eine Klassisizierung der künstlerisch hochstehen¬
den Veranstaltungen zu gestalten ist . Wenn die staatlichen Auf -
sichtsbehörden selber hierüber eine Anordnung treffen ( und
dabei Steuersätze vorschreiben , die beträchtlich uMer den von der
Stadt beschlossenen liegen ) , so gehe das über das ihnen zu -
st « h ende Aussichtsrecht hinaus .

Die Stadtverordnetenversammlung hat in dieser Woche ihre
Sitzung am Donnerstag um %5 Uhr . Auf der Tagesordnung
erscheint immer noch nicht die zweite Beratung des Stadthaushalt -
planes . An der Vorberatung arbeitet der Haushaltausschuß seit
Wochen . Die Verabschiedung durch die Stadtverordnetenversamm -
lung wird sich bis in den Juni hinziehen .

Die Brücke im Dschungel .
Sitten - und Stimmungsbild aus dem Innern Mexikos .

Von B. Traven .

copzittgM 1927, by B. Trtven , Tamaulip « ( Mexiko ) .

„ Wir werden ja gleich beim Pumpmeister hören . Viel -

leicht machen die hier einen Tanz für sich. Da sind doch immer

zwei oder drei Parteien . Kann sein , daß sie den Pumpmeister
nicht mögen . "

An der Pumpstation hing eine düstere , verräucherte
Laterne . Der Platz war gefegt . Ein paar Burschen saßen
herum und auf einer Bank quetschten sich einige Mädchen in
bunten Musselinekleidern . Musik war keine da .

„ Was ist denn los ? " fragte Sleigh den Pumpmeister .
„ Ich weiß nicht, " antwortete der , „ bie Musik ist nicht

gekommen . Jetzt ist es zu finster , jetzt kommt sie nicht mehr ,
der ganze Weg geht ja durch Dschungel . Die haben es mir

doch so bestimmt versprochen , aber vielleicht sind sie an der
Station hängen geblieben und machen da Musik . "

„ Was ist denn drüben beim Garza los , macht der einen

Extratanz ? "
„ Möglich . Der große Jung « ist heute abend auf Urlaub

gekommen , er arbeitet in Texas . Der alte Garza sucht invner
nach einer Gelegenheit , wo er seine musikalischen Talente

zeigen kann . "
Wir gingen nun wieder zurück zu Sleighs Hütte , denn

er wollte sehen, ob eine bestimmt « Kuh , die er am Nachmittag
auf der Prärie nicht finden konnte , herein gekommen sei.

Garza saß noch immer vor seiner Jacalito und wimmerte

auf der Fiedel . Neben ihm hockte auf dem Erdboden „ der

große Junge von Texas " . Er war ein zwanzigjähriger
Bursche , gut gewaschen und gekämmt , hatte ein neues Hemd
an und fühlte sich sonnig , der verwöhnte Gast in seiner Familie

zu sein Auf dem linken Knie hatte er eine Tasse mit

schwarzem Kaffee und auf das rechte Knie stützte er den rechten
Ellbogen . In der rechten Hand hatte er eine mit Qjieso und

Chile gefüllte Toriilla . So , jede überflüssige Kraftoerschwen -
dung peinlichst vermeidend , führt « er bald die linke , bald die

rechte Hand , alles auf Kugellagern laufend , an den Mund , um
sein Nachtmahl einzunehmen und sich für den anstrengenden
Zwölfstundentanz zu stärken . Irgendwie würde es ja wohl
zum Tanzen kommen ; denn wo ein « Violine in der Nähe war ,
da war auch Tanzmusik möglich .

„Bist du denn immer noch nicht fertig , Manuel ? " rief
jetzt eine Kinderftimme . Und hinter der Hütte kam ein sechs -
jähriger Junge vorgesaust und sprang dem zufriedenen
Manuel wie ein Panther auf den Nacken , so daß Kaffee und
Tortilla oder was davon noch übrig war , in den Sand
kollerten .

Der Kleine faß fest im Nacken , zerraufte dem armen
Manuel das strähnige Haar und trommelte ihm mit den
kleinen Fäusten auf den Kopf und die Schultern , daß Manuel

endlich ausstehen mußte . Carlo rutschte den Rücken hinunter ,
stellte sich vor dem großen Bruder hin und begann , ihn zum
Boxkampf herauszufordern . Aber Carlo war nicht ganz auf
der Höhe . Gewohnt , immer barfüßig herumzulaufen , stand
er jetzt nicht sicher auf den kleinen Füßen . Manuel hatte ihm
von Texas ein Paar echt amerikanische Stiefelchen mitgebracht
und Carlo hatte sie natürlich sofort anziehen müssen , um seinen
großen Bruder zu ehren .

Garza , unbekümmert um hie Dinge , die da in seiner Nähe
sich abspielten , kratzte unermüdlich auf seiner Fiedel herum .

„ Der Kleine ist ganz verrückt nach seinem erwachsenen
Bruder, " sagte Sleigh , während wir auf seine Behausung zu -
gingen . „Eigentlich sind sie gar nicht einmal Brüder . Der

Große ist von der ersten Frau , der und noch ein anderer Junge
von fünfzehn . Aber der Jüngere ist nicht ganz richtig im

Kopf , er hak zuweilen ganz verrückte Tage . Der Kleine ist
von der . zweiten Frau des Gar . za , eine noch ziemlich junge
Frau Aber der Große und der Kleine würden sich am liebsten
auffressen vor Liebe . Der Manuel ist nur des Kleinen wegen
auf Urlaub gekommen und hat seinen Lohn auf der Bahn
verfahren , um ihm die Schuhe zu bringen und eine kleine

Gitarre . Der Mittlere , der Halbverrückte , ist gegenüber beiden

und selbst gegenüber seinem Vater völlig indifferent . Ich
glaube , er haßt den Kleinen fürchterlich und wenn er ihm

irgendetwas Hinterlistiges antun kann , so läßt er es sich nicht
entgehen . "

Inzwischen waren wir zur Hütte gekommen , wo das

Mädchen sich auf dem Fußboden ihr Lager zurecht machte .

Sleigh ging hinaus , um nach der Kuh zu sehen . Das Mädchen ,
ohne sich um meine Anwesenheit zu kümmern , streifte ihr
Kleid von den Schultern herunter , bis dicht an die Hüften
und gab ihrem Säugling zu trinken . Dann schob sie das

Kleid wieder hoch , kroch mit dem Würmchen im Arm unter
dos Moskitonetz und , wie ich an dem Gewoqe des Netzes
bemerken tonnte , zog sie sich darunter aus . Darauf streckte

sie mit einem wohligen Seufzer , der dem vollbrachten Tages »

werk galt , alle Viere von sich. Ob diese kleine Welt da draußen
vor der Hütte einer Tanzlustbarkeit oder einer mysteriösen
Tragödie entgegeneilte , war ihr durchaus gleichgültig .

Es fing an langweilig zu werden . Das kleine rauchige
Lämpchen — ein Stückchen Docht in einer kleinen Blechflasche
mit Petroleum — machte die Hütte gespenstisch . Die Decke
war trockenes Gras . Die Wände dünne Stämmchen , durch die
man in die Nacht hinaussehen konnte . Käfer , Motten und

Schmetterlinge so groß wie beide ausgebreiteten Hände kamen
auf das flackernde und rußende Flämmchen zugeflogen . Hin
und wieder gluckste es in dem nahen Flusse , wenn ein Fisch
hochsprang oder ein Tierchen vom Ufer hineinplantschte . Der

ganze Erdboden und die umgebende Atmosphäre war angefüllt
mit einem nimmer ermüdenden Zirpen , Pfeifen , Quietschen ,
Winseln und Wimmern . Ein Esel begann kläglich zu trompeten
und einige andere antworteten ihm , um sich Mut gegen die

Gefahren der Nacht einzuflößen . Dann brüllte eine Kuh .
Ein Mula kam wild angetrabt , von einer eingebildeten oder

wirklichen Bestie in Angst gejagt . Als es einige Schritte von
der Hütte stand und jemand drin sitzen sah , war es beruhigt ,
schnüffelte eine Weile auf dem Boden herum und trottete
gemächlich wieder hinaus in die Nacht . Abgebrochene Stücken

menschlicher Reden und Laute klangen heran und wieder hin -
weg . Ein gelles Lachen , das sckmrf durch die Nacht schlug und
alles andere übertönte , einen Moment schrill über dem Erd -
boden hin und sofort hinweg geschluckt wurde , schien die
Dunkelheit aufzufärben . Aber als es so hart abgeschnitten
verlöscht war , lastete die Dunkelheit schwärzer und wucbtiger
als zuvor Zuweilen wehten einige Noten von der Geige
durch die Nacht . Sie schwirrten tänzelnd und krächzend , kamen
und gingen , ohne eine Verbindung mit Musik zurückzulassen ,

Plötzlich stand Sleigh in dem türlosen Eingang wie ein
Schatten . Alles , was man von dem Schatten sehen konnte ,
war das helle Gesicht .

„ Ob das Mädel noch einen Schluck Kaffee zurückgelassen
hat ? " fragte er . „ Ich habe Durst . "

Das Mädchen verstand nicht Englisch aber Kaffee hatte
sie verstanden und aus dem fragenden Tonfall heraus instinktiv
begriffen , was er meinte . Sie hatte geschlafen , denn ich
hörte sie schnarchen . Aber das leise Herankommen Sleighs ,
das sich nicht gehört hatte , hatte sie im Schlafe deutlich ver -
nommen und war dadurch wach geworden . .

„ Da steht noch Kaffee auf dem Feuer, " rief sie unter ihrem
Netz hervor .

( Fortsetzung folgt . )



Umbau üer Nohrpoftanlagen .
Direkte Schnellverbindung HTA . — Schlestscher

Bahnhof .

Nachdem vor kurzeni eine neue Rohrpostoerbindung zwischen
dem Haupttelegraphenamt ( HTA. ) und dem Postamt 21

hergestellt ist . plant die Oberpostdirektion den Neubau einer neuen

Schnelloerkehrslinie HTA . — Schlestscher Bahnhof . Die neue Linie

wird auf Grund eines völlig neuen Systems gebaut werden , das

ein « Geschwindigkeit von 72 Kilometer ermöglicht . Die Geschwindig -
keit auf den alten Anlagen beträgt bekanntlich nur 36 Kilometer .
Cis wird überdies möglich fein , alle zehn Sekunden einen

Rohrpostzug von dem Haupttelegraphenamt nach dem

Schlesischen Bahnhof und umgekehrt zur Absendung zu bringen . Be .

Sonders geschultes Personal ist zur Bedienung der neuen Anlogen

nicht mehr erforderlich . Auch braucht die Absendung von Rohrposten

nicht mehr in besonderem Maschinenraum vor sich zu gehen . Der

Be - rmte am Schlestschen Bahnhof kann nach Empfang eines Tele -

aramms dieses innerhalb von wenigen Minuten dem zuständigen
Beamten im Haupttelegraphenamt zuleiten . Daß dadurch eine

wesentliche Beschleunigung des Telegrammverkehrs ermöglicht wird ,

liegt auf der Hand . Nach Bollendung dieser neuen Linie werden

nach Möglichkeit die sämtlichen Anlagen innerhalb des Stadtnetzes

umgebaut und zweigleisig gestaltet werden . Nach Umbau der inneren

Anlagen wird man dazu ubergehen , diese Linien an das Vorortnetz
anzuschließen . _

Ei « vierzigfacher Bodeudieb .

Ein Dieb , dem nicht weniger als 40 Dodeneinbrüche noch -
gewiesen werden konnten , wurde jetzt von der Kriminalpolizei ver -

hastet . Eine Frau in der H a b e r l a n d st r a ß e zu Schöneberg sah ,
wie ein Mann mit einem Grammophon und anderen Sachen , die
er zusammengepackt hatte , vorsichtig das Hans verließ . Sie jchöpjlc
Verdacht und ließ ihn festnehmen . Di « Sachen hatte er , wie bald
ermittelt war , von dem erbrochenen Boden gestohlen . Der Ertappte ,
ein gewisier Wilhelm Ltndner , wollte allerdings nicht selbst
der Divb sein . Dieser habe ihr nur den Auftrag gegeben , die Sachen
aus dem Keller abzuholen . Der angebliche Dieb , der Richard Krüger
heißen sollte , wurde auch ermittelt und festgenommen , aber als
Arnold Kemerich entlarvt , der sich als Hehler Lindners betätigte .
Als Dieb kam i «doch Lindner selbst in Frage . Er lieferte durch -
schnittlich dreimal in der Woche Kemerich von Hausböden , was er
an Wäsche , Betten , Pelzsachen und dergleichen mehr für seinen
Handel brauchte . Einen großen Teil des gestohlenen Gutes konnten
die Kriminalbeamten wieder herbeischaffen , u. a. «in handgesticktes
Tafeltuch und die ganze Aussteuer einer Pförtnerstochter . Für einen

großen Posten Wasche , Betten und Koffer werden die Eigentümer
noch gesucht . Dies « Sachen sind im Zimmer 200 des Polizei¬
präsidiums ausgestellt .

„ Ab durch die Mitte " .

Bei einer Vorführung zur Zeugenvernehmung gelang es dem

Strafgefangenen Walter Bewersdorf . gestern mittag seinem
Begleiter zu entwischen und aus dem neuen Kriminalgericht zu
ilishen . Da der Strafgefangene mir noch einen Dell sslner drei -

monotigen Gefängnisstrafe zu verbüßen hatte , war ihm von dem
Beamten , die ihn aus dem Amtsgerichtsgefängnis in Oranienburg
zur Großen Strafkammer des Landgerichts III geleitet hatte , wäh¬
rend des Wartens auf dem Korridor bis zum Zeugenaufruf einige
Freiheit gelassen worden . Der Gefangen « spazierte mit anderen

Zeugen , Bekannten von ihm . aus dem Korridor aus und ab . Als
er wieder einmal bis zum Ende des Sanges gekommen war , machte
er eine Handbewsgung und riest „ Abdurchdie M' i t t «*, worauf
er die Treppe hiiumter eilt « und verschwand . Man rechnet damit ,
daß sich B. bald wieder freiwillig in Oranienburg zur Verbüßung
des kleinen Restes seiner Strafe einfinden wird , und daß er sich
nur eine kleine Sonntagserholung von den Anstrengungen des „At>-
sitzens " gönnen wollte . Bevor er ausriß , hatte er sich von seiner
Braut Nachweislich fünf Mark zustecken lassen . Für den Beamten
wird seine Gutmütigkeit unangenehme Folgen haben , da ihm eine
Anstage wegen fahrlässiger Gefangenenbefreiung in
Aussicht steht .

Der Schmachtenhagener Freispruch rechtskräftig .
In der Schmachtenhagener Mordsache hat die Staatsanwalt -

schaft III ihre Revision beim Reichsgericht gegen das Urteil des
Schwurgerichts III , durch das der Kolonist Joseph Brziczky
auf Antrag von Rechtsanwalt Dr . M e n d e l von der Anklage , seinen
Nachbarn , den Kolonisten Jansen ermordert zu haben , freige -
sprachen worden war , nunmehr zurückgezogen , so daß der

Freispruch rechtskräftig geworden ist . Wie bereits ge -
meldet , beabsichtigt die Staatsanwaltschaft , gegen zwei Haupt -
belastungszeugen in der Mordaffäre , Vater und Sohn , die
aus einer Entfernung den Mord beobachtet haben wollen , ein Er -
mittlungsoerfahren wegen Mittäterschaft oder wenigstens
Mitwisserschaft mit dem unbekannten Täter einzuleiten .

Zwei Fabrikbrände .
Drei volle Stunden hatte die Feuerwehr in der Nacht zum

Sonntag in der Käniggrätzer Straße 62 mit der Bekämp -
fung eines Fabrikbrandes zu tun . Dos Feuer war in dem
Fabrikraum einer Klischeefabrik im Quergebäude zum Ausbruch ge -
kommen und erst bemerkt worden , als aus den Fenstern bereits d i e
hellen Flammen herausschlugen . Unter Einsetzung
mehrerer Schlauchleitungen konnte die Hauptgefahr bald
befestigt werden . Die Aufräumungsarbeiten dauerten bis um
4 Uhr morgens . Die Entstehungsursache ist noch ungeklärt . — Am
Sonntag abend gegen % 8 Uhr brach in einer Lagerhalle der
Schmirgelwerte in der Schulzendorfer Straße 19
Feuer aus , das sich auf die Dachtonftruktion ausdehnte . Als die
Feuerwehren an der Brandstätte eintrafen , hatten die Flammen be -
reits auf «ine anschließende Halle übergegriffen .
Durch starkes Wasiergeben gelang es auch hier , das Feuer abzu -
riegeln und größeren Schaden zu verhüten . Unter Zurücklassung
einer Brandwache rückten die Wehren um �11 Uhr wieder ab .

Die Schlohbriicke zur Hälfte fertiggestellt .
Die Bauarbeiten zur Wiederherstellung der Schloßbrücke , die

bekanntlich seit Monaten völlig für den Fuhrwerksverkehr gesperrt
ist , haben derartig « Fortschritte gemacht , daß die Brücke bereits auf
der nördlichen Seite vollkommen erneuert worden ist .
Der Fuhrwerksverkehr wird deshalb auf dieser Seite am P f i n g st -
sonnabend wieder freigegeben werden , so daß sich der nun -
mehrige weitere Bau nicht mehr so verkehrshindernd auswirken wird .
Di « Arbeiten gestalteten sich zum Teil recht schwierig , da u. a. auch
die früheren Brückenfundamente gesprengt und durch neue ersetzt
werden mußten .

Wasserrohrbruch in der Scharnwebersttaße . Bor dem Hause
Scharnweberstraße 66 platzte am Sonntag mittag gegen
2 Uhr ein Hauptwasserrohr , was eine empfindliche

315 Auf Reisen

ftch &m Sie Cb2ao«ol gegen Infektion , bellt offene Verletzungen
erstnunllch schnell , hilft schnell und sicher be! Ksüurben ,
Abschürfungen , Cntzündan�en , Eiterungen , ist ein vorzüg¬
liches Munapflegeroitte ] , stillt Blutungen . Zu hygienischen
Spülungen gibt es nichts Besseres . Leicht vasserldslich ,
ausgiebig . Mit einer Tube, nicht grfSOer sls eine Zigarre ,
reicht man viele Monate lang. Wer Chinosol kennt , will es
nie wieder missen . In allen Apotheken und Drogerien vorrätig .

Störung des Straßenbahnverkehrs von und nach

Tegel zur Folge hatte . Ein starker Wasserstrahl schoß an die Ober -

fläche und überflutete den Fahrdamm , cm dem gegen -
wörtig Bauarbeiten vorgenommen werden . Die Wasiermassen
unterspülten die Straßenbahnschienen derart , daß
der Straßenbahnverkehr in beiden Richtungen gesperrt
werden mußt « . Di « alarmierte Feuerwehr und Arbeiter der Wasser -
werke behoben den Schaden in cinstündiger Tätigkeit .

Kommunale Konferenz
am Jreitag , dem 20 . Alai , abends 7 Uhr , im

Berliner Rathaus , Slodlverordnetensihungssaal

Tagesordnung : . Die Vereinheitlichung des gesamten
Fürsorgewesen » in Berlin . ' Referentin : Frau S . Wron ski ,
Leilerin des Archiv » für wohlsahrtspslege . — Aussprache .

Zur Teilnahme werden gebelcn die sozialdemokraiifchen Maglsiral «-
und Vestrksamtsmitglieder , Sladl - und Lezirksverordneien sowie
all » übiigen in der wohlsohrispslege und - sürsorge lehren -
amilich und besolde » tätigen Genossinnen und Genossen .

Parteimiigliedsbuch dient al » Ausweis .

Die Arbeilerwohlfahrl . Bezirksausschuß Berlin .
Da » kommunale Sekretariat des Bezirksoerbandes Berlin der SPD .

Reichsbonner in Mittenwalüe .

Am gestrigen Sonntag fand in Mittenwalde die Fahnenweihe
der dortigen Kameradschaft des Reichsbanners statt . Der Einladung
waren trotz des schlechten Wetters mehr als 1600 Kameraden aus
Berlin und aus dem Kreise Tellow gefolgt . Die Festrede hiett
Kamerad Ministerialdirektor Dr . Fat ck. Er wandte sich in aller

Schärfe gegen da » Verhallen des dortigen Bürgermeisters , der unter
der Motivierung , er nehme grundsätzlich an keiner politischen Ver »

anstaltung teil , fehlte . Das Reichsbanner treibt keine Parteipolitik ,
sondern wolle alle staatserhaltendenrepublikanischen
Kräfte sammeln . Trotz des Verhallens der Reaktton befindet
sich die Republik überall auf dem Vormarsch . Selbst die bisherigen
schärfsten Feinde der Republik , die Deutschnationalen , mußten , seit -
dem sie Regierungspartei geworden sind , ihre Auffassung zum
heuttgen Staate einer Revision unterziehen . Bedeutende Männer ,
die noch vor wenigen Jahren auf dem Boden der Monarchie standen ,
bekennen sich heute offen zur republikoniichen Staatsform Der

Universitätsprofessor Graf v. Dohna , der in der Weimarer National -

Versammlung zu den entschiedensten Gegnern der Republik gehörte ,
erklärte kürzlich auf einer akademischen Tagung in Weimar , Deutsch -
land wird eine Republik oder gar nichts mehr sein : Der Redner
bekannte sich zur großdeutschen Einheitsrepublik . Wir Republikaner
werden den partilularistischen Geist mtt aller Schärfe bekämpfen
und werden nicht eher ruhen , bis der republikanische Gedanke in
allen Teilen des Dalles sest verankert ist . Die Weihe der Fahne
nahm der Kreisleller des Kreises Tellow , Genosse Erich Fraen -
kel , vor . In seinen Ausführungen gedachte er insbesondere der
Toten des Weltkrieges und der Republik und forderte den
Einttitt aller Republikaner in das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold .
Anschließend daran fand ein mehr als sinstündiger Ummarsch durch
dieses reaktionäre Landstädtchen statt , der große Begeisterung in der
dortigen Bevölkerung auslöste . _

Kinderfrennde - Maitag .
An Sonntag , dem 16. Mai , sollte im Neuköllner Volkspark das

Malfest der Kinderfreunde stattfinden . Die Brandenburger
Ortsgruppen der Kinderfreunde waren zu diesem Tag als
Gäste der Berliner Kinderfreunde , geladen . Schon am frühen Sonn -
abend - Nachmittag kam die erste Gruppe aus Wildau in Berlin an .
Ihr folgten im Lause des Nachmittags weitere Gruppen aus Pots -
dam , Luckenwalde , Jüterbog , Tschetschnow bei Frankfurt a. d. Oder ,
Trebbin , Landsberg a. d. Warthe und Rathenow . Mit Hilfe der
Neuköllner Parteigenossen hatten die Neuköllner Kinderfreunde
Quartier « bereitgestellt . Da gabs ein Begrüßen , ein Erzählen , ein
Austauschen von Erlebnissen und Erfahrungen . Froh flatterten die
roten Fahnen . Nur der Himmel machte ein trübes Gesicht . Leider
ging der Wunsch auf besseres Sonntagswetter nicht in Erfüllung .
An Stelle des Volksparks mußte man deshalb mit der Turnhalle des
Kaiser - Friedrich - Gymnasiums in Neukölln vorliebnehmen . Bei
frohem Spiel und Tanz war jedoch bald der Regen vergessen . Lustig
drehte sich Alt und Jung im Kreise . Bald vermochte die Turnhalle
nicht mehr , die vielen Hunderte von Kindern zu fassen , die inzwischen
aus allen Teilen Berlins eingetroffen waren . Schulzimmer mußten
zu Hilfe gnommen werden . Um 12 Uhr wurde eine kurze Mittags -
pause eingeschaltet . Der Gemeinschaftsgeist unserer Neuköllner
Parteigenossen war so stark , daß sie sich förmlich darum rissen , einen
auswärtigen Gast zum Mittagstisch zu haben . Um 3 Uhr begann
dann das gemeinsame Spiel wieder aufs neu «. Lieder wurden ge -
sungen und Märchen erzählt . Der Regen hatte nicht vermocht , die
frohe Stimmung zu verwässern . So verwirklichten die Kinder -
freunde die Worte ihres alten Liedes : Regen , Wind , wir lachen drüber ,
wir sind jung und das ist schön . Viel zu rasch verging die Jett .
Schon kam das Abschiednehmen . Freundschaften waren geschlossen ,
Adressen wurden ausgetauscht . Für die Leiter der Gruppen und
für die Helfer aber war dieser Tag mehr als nur Spielen und Fröhlich -
sein . Es wurde für den 27. /28 . August der Zusammenschluß aller
Brandenburger Gruppen vereinbart , um mtt gemeinsamen Kräften
am Aufbau und Ausbau der Kinderfreundebewegung weiterzu -
arbeiten .

Der an annehmbaren Unterhaltungsdarbietungen nicht eben
reiche Sonntag wartete wenigstens mit einer netten Abendunter -
Haltung auf . Einen Serenadenabend im Mai , von Selmar Meyrowitz
dirigiert , durfte man sich wohl gefallen lassen . Meyrowitz brachte diese
fröhlich - sentimentale Stunde mit dem ganzen unbeschwerten Schwung ,
den solche Musik braucht . Wilhelm Guttmann hat leider abgesagt ,
aber mit Karl Jöken , der für ihn einsprang , machten die Funkhörer
wenigstens keinen schlechten Tausch . Er brachte aus Nicolaus
„ Lustigen Weibern ' , dem „ Barbier von Sevilla ' und der „ Eni -
führung aus dem Serail ' Stücke im Sinne der Abendveranstaltung
zum Vortrag . — Der Montag war musikalisch ergiebiger als der
Sonntag . Aus der Städtischen Oper hörte man den soeben urauf -
geführten „ Jahrmarkt von Soroschinski ' vor Mussorgski am Abend
in sauberer , einwandfreier Uebertragung . Das Nachmittagskonzert ,
Robert Schumann gewidmet , kam im Klavierteil nicht recht zur
Gellung : der Tonklang dünn , klirrend , vielleicht infolge der Weller .
stimmung . Oder sollte ein ungeeignetes Instrument die Schuld
tragen ? Der befähigte Pianist Paul Schramm hat sich früher bereits
auch im Rundfunk bewährt . Margarete Rolz ' s sauberer Sopran
zeigte keine sonderlichen Oualitäten . Einen vollkommenen Genuß
bot nur Pros . Anton Hellings Eellospiel . — Hedwig Hirschbach
brachte in der Vortragsreihe „ Frauensorgen — Frauenfragen ' unter
dem Thema „ Die Verheiratete zwischen 39 und 40 ' eine Reihe be -
achtenswerter Anregungen für jene Frauen , die genug Geld und
zuviel Zell haben zu wirklicher nutzbringender Betätigung . Die
„ Karte als Hilfsmittel bei Wanderungen und Ausflügen ' nannte
G. Thomm , Direktor beim Reichsamt für Landesaufnahme , seinen
Vortrag . Er beschränkte sich dabei auf solche Angaben , die auch ohne
Anschauungsmaterial klar verständlich wurden und gab damit eine
Reihe nützlicher Ratschläge für den Gebrauch der Wanderkarten ,
gleichzeitig auch eine knappe Einführung in die Entstehung solcher
Karten .

'
Tes .

Ein schwarzer Tag öer Betriebsunfälle .
Einen tragischen Tod fand gestern nachmittag der in dem

Betrieb einer Holzfirma in Riederschöneweid « angestellte

64jährige Platzarbeiter Gustav Ruhnke aus der

Friedrich st raße 19 zu Johannisthal . R. war mit dem� Eni -

laden von Langhölzern , die auf einem Wagen lagerten , beschäftigt .
Ein Teil der schweren Hölzer kam plötzlich ins Rollen

und begrub R. , der nicht mehr rechtzeitig zur Seite springen

konnte , unter sich. Er wurde von hinzueilenden Arbeitskollegen

aus seiner qualvollen Lage befreit und in das

Elisabeth - Hospital zu Oberschöneweide gebracht . Aerztliche
Hilfe war bereits vergebens , der Unglückliche st a r b kurze Zeit

nach seiner Einlicserung an den Folgen innerer Ber -

letzungen . — Ein schwerer Sau uns all mit tödlichem Aus¬

gang trug sich gestern nachmittag auf dem Grundstück Ruheplatz -
st r a ß e 2 2 zu. An der Fassade des Vorderhauses werden gegen -
wärtig Erneuerungsarbeiten vorgenommen . Der 3 7jährige

Putzer August Buchwald aus der P a r k st r a ß c 6 7 zu
Pankow trat auf dem Gerüst in Höhe des dritten Stockwerkes

plötzlich fehl und stürzte auf die Straße hinab , wo er bewußt -
los liegen blieb . Der Arzt der nächsten Rettungsstelle konnte nur

noch den Tod des Verunglückten infolge Schädelbruches
und innerer Verletzungen feststellen . Die Leiche wurde

beschlagnahmt . — Auf der Baustelle der Untergrund -
ba h n an der Ecke Annen - und N e a n d e r st r a ß e ereignete

sich ein schwerer Unfall . Dem Arbeiter Wilhelm I . aus
der Wilhelmshovener Straße 24 fiel ein schweres
Eisenstück auf den Kopf . I . wurde in bewußtlosem Zustande
durch das Städtische Rettungsamt in das Urban - Krankenhaus ge -
bracht . — Ein weiterer Betriebsunfall ereignete sich bei der Firma

Braß u. Hartsleb in der Grotzbeerenstroße zu Tempelhof . Der

Anstreicher Wilhelm M. wurde von einem niederstürzenden
Eisenträger so schwer am Fuß verletzt , daß sich seine
Ueberführung in das Lankwitzer Krankenhaus als notwendig erwies .

Rekordflng über die Alpen .
Kürzlich fanden die Bersuchsflüge der Deutschen Lufthansa mit

dem drcimotorigen Rohrbach - „ Roland ' O 999 auf der Strecke

München — Mailand quer über die Alpen ihren vor -

läufigen Abschluß . Zusammengefaßt sei zu den Versuchen gesagt .
daß sie über alles Erwarten gut ausgefallen sind und das Ansehen
Deutschlands im Auslande , besonders Italien , außerordentlich gc -
hoben haben . Speziell die Rekordüberquerung der Alpen
am 19. April in 1 Stunde 68 Minuten sowie der Sturmflug vom
26. April in einer Durchschnittshöhe von 6200 Metern sind Mark -
steine für die Fortentwicklung der Flugtechnik und bisher noch von
keinem anderen Flugzeug überboten worden . Besonders ist dabei

zu berücksichtigen , daß die Luftlinie München —Mailand , im Gegen -
(atz zu Friedrichshafen — Mailand mit 240 Kilometern , mit 344 Kilo¬
metern den längsten Flugverkehrsweg über die Alpen darstellt .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Monlag , dem Iki . Mai .

1. Rennen . Halma ( H. Przhrembel ) , 2. Baron Gabler ( W. Czerson >
Z. Lux ( E. Kleinod ) . Toto : 82 : 10. Platz : 32, 25, 54 : 10. Ferner liefen :
Mistral , Weitkamp , Erster Seehofer . Beate , Festinella , Gondel , Dancing Girl .
Frtrdegard , Sir Caid , Lachmuskel , Morgenstunde , Kroschet , Die Letzte .
Malteser , Frank , Lessing , Zarin .

2. Rennen . 1. Eise st I <F. Schmidt ) , 2. Morgentau {®. Lautenberger ) .
3. Livius (37!. Ringius ) . Toto : 168 : 10. Platz : 29, 16, 23 : 10. Ferner
liefen ; Venedicl , Möglich , Mentor I, Michael . LmScott jun . , Punier , Dolina ,
Venus , Casanova , Ilona W, Sphinx I , Linsco , Kapatain Halle . Arnsried�

8. Rennen . 1. Eckslein ( W. Lemzer ) , 2. Baron Silvester ( A. Finn ) .
3. Edelsteins Sohn ( Lautenberger ) . Toto : 1800 : 10. Platz : 58, 22, 25 : 10.
Ferner liefen : ? or »oxsru . Aga , Petruschka , Floggenlied , Mary Guy . Goltiried .

4. Rennen . 1. Natalis ( Hermann Schleulener ) , 2. Tudora ( R. Rög >.
3. Manrico ( G. Jauß jun . ) . Toto : 79 : 10 . Platz : 21, 17, 20 : 10 . Ferner
liefen : Denkmünze , Flamingo , Kopeke , Dolerit , Dompfaff I, Peter Har -
Hefter , Magowa « jun . . . . . . . . , o

5. Rennen . 1. Notula (Besitzer ) , 2. Erifa (Besitzer ) . 3. Dante ' ( B�.
fitzer ). Toto : 61 : 10. Platz : 25, 47,35 : 10 . Ferner liefen : Petronelln ,
Kürassier , Goudster jun . , Leuchtkäfer , Malmö , Weinbrand , Maikönigin I,
Langemann . Brilon Prinz .

6. R e n n e n. 1. Guy Dacon ( Cb. Mills ) . 2. Karneval ( I . MillsX
3. Florian ( Hermann Schleufener ) . Toto : 15 : 10. Platz : 13,21 : 10 .
Ferner liefen : LebenSkünftler , Willi A.

7. R e n n e n. 1. Dichtung ( R. Roll ) , 2. Potsdam ( L. Weih ) , 3, Radiola
( W. Lemzer) . Toto : 42 : 10. Platz : 14, 14, 25 : 10. Ferner liefen : Lampe ,
Vota Frisco , Niederländer , Eilcnto , Osiris , GoudsterS Gloria , Schwarz -
waldmädel .

8. R e n n e n, 1. Sudan ( Eh. Mills ) , 2. Kinostern ( Treuherz ) , 3. Prln -
zesfi » Etawah ( H. Krude ) . Toto : 67 : 10. Platz : 42, 43 ( Prinzefsn ,
Etawah ) , 42 ( Olley B. ) : 10. Ferner liefen : Olley B. , Prinzeß Fortuna ,
Fraukenstein , Abdullah Silver . Bessie , Lebemann , Torrero , Ebonit , Francisco ,
Friedrich Rex, Frettchen , Copal , Cleo Watts , Manfred , Fels ,

Für Reise und Spork .
Unter diesem Motto fand im Auzstellungssaal der Firma Sermon » Tiep ,

Leipziger Straße , eine Vorführung von Damen - und Herrenbekleidung statt .
Im allgemeinen sah man Fweckmägigkeit mit Geschmack gepaart . Doch wurden
auch der Aarbenfreudigkeit Tribute gezollt , und namentlich machten sich Bade -
Mäntel mit großen Blumen sehr schon. Selbst beim leichtesten Sommermanirl
findet jetzt oft der Pelzkragen Verwendung , der wirklich nicht mit Gering .
schatzung zu betrachten ist , da er bei plötzlich umschlagendem Wetter , bei Zug
usw. semer Trägerin einen nennenswerten e-chutz gewährt . Auch stellt er sich
durchaus nicht übermäßig teuer . Die Modelle für die wasserdichte Klcidung
sind wiederholt der wirklichen Arbeitskleidung entlehnt . Die Kleider waren
durchweg sehr einfach und preiswert . Doch ist natürlich auch Ware vor »
Händen , die ganz und gar für das Lurusbad bestimmt ist. Zum Schluß wurde
»adekleidung von vor hundert Iahren gezeigt , wo im Segenfatz zum
heutigen Tage ( an dem der einfache kokette Badeanzug dominiert ) hie Frau
ziemlich bekleidet ins Bad ging . _

Bade - und Sportneuheiken bei Grünfeld .
Sport ist Trumpf , also im Brennpunkt des Allgemeininteresses . Nahe .

liegend , daß die holde Weiblichkeit ihm das nötige modische Relief verleiht und ,
das Nützliche mit dem Schönen verbindend , ihn zur Folie kapriziöser Mod. .
launen macht . Die Firma Grünfeld zeigt allerhand Rette » auf dem Gebiete
der weiblichen Badedreß . Das schlichte, schwarze Badetrikot ist in Acht und
Bann getan , und an seine Stelle traten die verschiedenartigsten Kombina .
tionen . Jäckchen mit angesetzten Höschen , ganze Anzüge mit separaten

tbschen , hemdenartige Kleidchen , dies alles in Trikot , Kunstseide oder leichten
tofsgemeben , gestreift , tariert oder irgendwie gemustert . Dazu neuartig

indauthrengefärbte Bademäntel in verschiedener Art der Verarbeitung und —
letzter Schrei — das Strand - Pyjama , über dessen Existenzberechtigung sich
allerdings streiten läßt , denn schließlich ist man doch zu körperlichen Eni -
lüfkimgszwecken am Strand . Badehllte , Täschchen , Schuhe , Etrandschals per .
vollständigen die immer kompletter werdende weibliche Badeausrüstung , und
zum Schluß werden sich wohl alle die modebeflissenen Strandniren in total
bedeckte Modepüppchen »erwandeln , denen Sonne und Meeresfluten bloß als
wirkungsvoller Hintergrund dienen . Schließlich hat aber jedes Ding seine
gute Seite , und die Hersteller all dieser Strandrequistten wünschen bestimmt
idren Schöpfungen durchgreifenden Erfolg . Auch die männliche Schwimm -
kleidung besteht aus kombiniertem Stoffmaterial . Buntes Leibchen , schwarze
Hose mit Gummigllrtel . Wer dies alle » nicht aufzuweisen hat , ist natürlich
auch . strai >dfLhig < Reden den sportlichen Neuheiten zeigt die Ausstellung
auch hübsche bunte Sommerkleidchen in Voile , ErSpe- de. chin « und anderen
sommerlichen Geweben .

- - - - - - - - -
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Sozialistische firbeitersvgenö Groß - öerlin .
heule . Dienstag . 17 . Mai . abend » 7� Uhr :

Brunlltnplatz : Schul « Biesen . Ecke PankstraKe . „Sriez und Arbeiter .
iugend . " — kesundbrunnen : Schule Gotenlmrger Str . 2. „Sozialdemokratie
cinft und jetzt . " — Weddiag - Nord : Heim Turiner Ecke Secstratz ». „Soziali ».
rnus in der Familie . " — Falkplatz ! Schule Ederowalder Str . 10, Zimmer 12.
Humoristischer Abend . — Snmannplatz : Schule Scherrnbergstr . 7. Arbeit ».
ocmeinschast . — Nordost Ii Heim Neu « »önigstr . 2l . Zwischen Volkstanz ,
Walzer , Charleston . " — Nordost II : Heim Tanziger Str . 62. Lustiger Abend .
— Schönhauser Vorstadt : Schule Driesener Str . 22. „Die Wunder der Sternen .
Welt . " — Senefrlder - Viertel : Schule Danziger Str . 23. „SchSnbeit der Mark . "

Hasenheidc : Badeanstalt Oderberger Str . 64. „Historischer Materialiamus . "
— Wilmersdorf : Heim Wilhelmeaue . Fahrtenerlebniffe . — Zempelhof .
Marieudorf : Heim Morirndorf , Torfstr . 7. „Sinfilhrung tn den Marxi » mus . "
- wanasee : Schule Charlotten stratze . „Sexuelle Frage " , 2. Teil . — «euköll » I:
Heim Sander . Ecke Hobrechtstraße . „Stellung der SAI . in der proletarischen
Jugend . " — Neukölln II : Heim Dergftr . 2S. „Freidenkertum und Kirch«, unter
besonderer BcrUckstchtiguna der Jugend . " — Nenköll » III : Heim Ganderstr . U4.
Heiterer Abend . — Neukölln IV: Heim Nogatstr . 53. . Körperkultur . " — Ne».
kölln VI: Schule Hertzbergplatz . „Unser Wandern . " — Herm»b»rf : Turnhallen .
gebäud « Noonstraße . „Eruppenleoen und Gruppenfahrten . " — Witt «»«»: Heim

K.te der ©AS. ' — Pank » » : Sein
ugen . " Unkostenbeitrag 20 Pf .

borg : Gymnastik ! ursu » in der Schule am Tempel

>1« Straß «.
>ervortrag :

Kerbebezirk
hofer Weg.

Werbebezirl Teltowlanal : Sprechchorübung pünktlich 7 Uhr im Heim Steg
litz, Albrechtstr . 47. Alle älteren Genossen werden gebeten , bestimmt zu er
scheinen .

Werbebczirk Osten : Borstandssitzung Litauer Str . 18.

vortrage , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . S chwarz R ot - Golb " .

Geschäft , stell « : Berlin S 14. Eebastianstr . 37/3«, Hof 2 Tr.
Fri «drich »haiu : 2. Sektwn Mi. , d. 18. , Sektionssttzung bei Schmidt ,
Kopernikuostr . 23. — Prenzlauer Berg : Do. , d. 19 , 8 Uhr, Käme ,

radschaft Robert Blum Versammlung bei lklua , Danziger Str . 71. Kamerad -
schaft Nordkap Versammlung bei Lachetzki , Schivelbeiner Str . 10. — Köpenick :
Pfingsten beteilig enstch die Kameraden an der Fahnenweihe in Rüdersdorf .
Meldungen bei den Unterkassierern wegen Quartieranmeldung . Nähere Nach.
richt über Abfahrt folgt nach. Kameraden , welche Pfingsten nach Stettin

fahren «olle » habe « Ach umgehend bei «
Kietzer Str . 6 ( „ Vorwärts - Buchhandlung ) zu melden . Falhrgeld

ick,

Arbester - Schachklnb .
lieb Groß , Eedanstr . 17.
ilch willkommen . — Abt . Süden

?bt . Beste » spielt I - d- n Dienstag 8 Uhr bei Sott .
Unterricht wird ledem kostenlos erteilt . Gäste herz .' �rJ i -uiieuxu» cciem . ivaire neta «

- - -- - - - -Donnerstag , 19. Mai . Miisliederversammluna
Anschließend Vortrag . Donnerstag , 2. Juni , Simultanspiel des Berliner- - - 7- - - -—-a • � OUIII, V3IUIu i ia icujici 0C3 cctuncc
Meisters A. Czach. Spielabend jeden Donnerstag bei Hackbartli , MnskauerEcke Eisenbahnstraße . Gäste willkommen .

berg : �serk- hrswirtschaft der Großstädte . " Mit besonderer BerückstchtiaunaBerlins ( mit Lichtbildern ) . Karten 7b Pf . und IM
VoN. bund R- turschutz e . V. Donnerstag , 19. Mai , 8 Uhr , Grunewaldstraße 6/7, Mitgliederversammlung . Vortrag Dr. — • -

Landois . der Vogelschützer und der Smnorist .
.. Klose : irofessor Hermann' >ai. 7,05 Uhr ,

ig. zu. axai , a. __. . .

_ _ _ __ _
und 57 bis Straßen bahnhof Nordend , . . �
sartendirekwr Wciß . Pankow : anschließend

t - r : Dr. Klose .

M Minuten Anmarsch ) . Führer :
Wanderung Arkenbcrgc . Schildow .

.. .. . 48
Stadl -

M | W Ol Z M l I S T G E A U CHT E Z 1 O A Ft E T T

CALLES FÜRDEN TÄBAKJ
m

ist sät Ztvei fiahmi die mdstgerauchte 5 Pfennig - ligarette üiPeutschland .

Ihr Verbraudt hatskh seither imma - mehr gesteujert , sodass Ovcrsto� heute bei tveitem

die perbreitetste aller deutschen Harken ist - wahrschcinlidiscyar die mdstgemuchte
Orientzigarette der gatv &tiWeÜrf

Vier Hauptursachen Jfe�en dem zu Grunde :

günsugerjünkäuf
Jeder EmJcauT grosser Warenmengen birgt bekanntlich seine Vorteile . Unsere RohtabaJUertfrak
bat allein aus dm Distrikten Mazedoniens und Thraziens über4 Millionen Kilo der letzten Ernte

gekauft ; wir warm somit - nächst Amerika - der �rösste Kaufer dieser edlen Provenienz . - Was

SS 88

RATIONELLE FABRIKATION
Die OVFUSWLl B�arttte entsteht in Spezialfabriken , deren Betricbseinrichlun�en durch )
die Herstellung nur einer Marke im Crossen wirtschaftlich ausgenutzt wurden und

eine dute fachmännische Arbeft gewährleisten .

o
SPARSAME VERPACKUNG

Mr sparen an der Ausstattung soweit wie möglich und vermeiden jeden LtoruS , der die -

Qualität beeinträchtigt . Dieihckung gilt uns nur als notwendiger Schutz , um die Zi�rettc so

tn dk Hand des Rauchers zu brin�en . wie sie die Fabrik verlässt »

0
KLEINER . NUTZEN

Wir begnügen uns selbst mit einem denkbar geringen Nutzen , denn der grosse ÖmsatLJ

bringt um auch bei kleinerer Verdienstspanne noch ausreichenden Ocwimt

Weü nnnede so ertfeltetfrfparmsdarai/Mmen/kn , immer nach bafatialkdtfzukaufa
dcsfjalb ist die Opmtol�so voU�tümlichi

3 $ shAlb ist sie so gut
c \ * x x

—
\

tu anserm Verlag erschien soeben das . BUCH VOM TABAK' von Bob. Cadelt

Ocki We/t Ist xai » Preise von 6. ~ KM. durch den Buchhandel zu beliehen . ( Auslieferung durch Poescheid Trepte, Letpilg C IJ Ii

O V E iZ S EIST HAUCHTE ZIG A PL E T T E
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/trbettersport aus öer wochenenöfthau
Die letzten 36 Stunden der Woche .

In neuerer Zeit hat sich erfreulicherweise im Arbeitersport
immer mehr die Erkenntnis durchgesetzt , daß zur Propagierung der

Grundsätze und der Möglichkeiten alle Gelegenheiten benutzt werden
müssen . So hat das Berliner Arbeitersport - und Kul -
turkartell auf der Wochenend - Ausstellung am
Kaiserdamm in Charlottenburg vier Kojen belegt , die einen guten ,
wenn auch naturgemäß nicht erschöpsenden Einblick in das Getriebe
des Arbeitersports vermitteln .

Eine Anzahl von Bildern und Reproduktionen verschiedenen
Urspnmgs zeigt das Wochenende , wie es nicht sein soll , und — tm
Gegensatz dazu — wie es fein soll . Bom Standpunkt der Arbeiter -
sportler aus , versteht sich, der aber schließlich Anspruch daraus hat ,
der Standpunkt der Arbeiterschaft schlechthin zu sein . Meister Zilles
soziale Studien zeigen Arbeiters Wochenende von ehemals :
Lohnempfang , Destille , das abgehärmt « , hungernde Weib , die hohl -
äugigen , wartenden Kinder daheim . Oder die krakeelende Herren -
Partie des Himmelfahrtstages und den süsselnden Kegelklub im
muffigen Restaurantkeller . Im Gegensatz dazu die Lichtbllder
vom Leben und Treiben der Arbeiter auf dem Sportplatz , im Walde ,
auf dem Wasser . Gesunde , frohe Menschen , die ihr Wochenende
vom vierten Stock im Hinterhaus , aus dem Steinbaukasten der
Großstadt in die freie Natur verlegt haben . Eindringliche Schau -
bilder bitten : „ Werft die Paragraphen aus dem Wald ,
nehmt die Verbotstafeln von Weg und Steg : laßt den Wald
st e h e n . opfert ihn nicht ohne Not kapitalistischer Habgier , schützt
ihn vor Uebeltätern in Menschen - und Tiergestalt !"

Der Touristenverein » Die Naturfreunde - , deren Zentrale sich in
Wien befindet , hat in einer besonderen Koje . feine Zelle aus -
geschlagen " . Seine Tätigkeit auf dem umfassenden Gebiete der
Naturerkenntnis zeigt so recht seine B&wrutung als proletarischer
Kulturfaktor . Bon der einfachen „ Fahrt " bis zur Studienreise in
ferne Provinzen und Länder ist alles in Bild und Schrift dargestellt .
Hübsche Modelle zeigen beispielstveise die wandererunterkunflshütte
am Uedersee bei Eberswalde . Eine große Anzahl Bilder lassen die
Arbeit beim Ausbau der Luchhütte am kremmener See zum Be -

grisf werden . Von der halbverfallenen , unbrauchbaren Baracke bis

zum freundlichen , geschmackvoll ausgebauten Wanderheim hat die

photographische Platt « jede Phase des Baues und jede Art der Ge -

meinschaftsarbeit festgehalten . Hier kann der werktätige Wochen -
cndler Fabrik , Bureau und Laden vergessen , hier schöpft er neue

Kraft nicht nur für neue Fronarbeit , sondern auch für sich , seinen
Körper und sein Streben .

Der nächste Stand ist vom Arbeiler - Somarikerbund belegt .

Graphische und bildliche Darstellungen , Modelle , Utensilien und Ge -
räte bringen das selbstlose , aufopfernde Wirken der Arbeitersani -

täter in Erinnerung . In der Werkstatt und in der Versammlung ,
bei der Demonstration , beim Sportfest der Arbeiter und im Freibad
der Gemeinde : Ueberall bezieht der Arbeitersani -
täter seinen Wachtposten , überall hilft er seinen Klassen -
genossen in der Abwehr gesundheitlicher Schädigungen .

Die junge Organisation der Arbeiterangler tritt mit einer be -
merkenswerten Ausstellung das erstemal vor die große Oeffentlich -
keit . Man muß es den Genossen von „ Petri Heil " lassen , sie haben
es gut verstanden , die Eigenarten ihres Sports und die mit seiner
Ausübung verbundenen Absichten zur Schau zu bringen . Die Ang -
ler wehren sich mit Recht gegen die altüberlieferten Ansichten von
der „ stupiden Angelei " : sie wehren sich aber auch gegen den Bor -

wurf der Konkurrenz gegenüber den Fischern . Für sie i st An -

geln Gedanken ar ' beit und Körpertraining : ein

Fischlein am Haken ist ihnen nicht Selbstzweck . Das innige Ver -

bundensein mit der Natur , mit Feld , Wasier , Tier und Kameraden

bringt dem Arbeiterangler die Kraft zu neuem Schaffen . In der

Anglerkolonie verlebt er und feine Familie das Wochenende .
Selbstverständlich versucht auch die Industrie den Gedanken des

Wochenendes zu fördern . Land - und Waffersportartikel , und vor
allem die netten , kleinen Wochenendhäuser präsentieren sich
dem gläubigen Besucher der Ausstellung in allen erdenklichen Arten
und Formen . Vom Motorboot fetzt man voraus , daß es ohne
Ruder und Segel fährt : daß man aber selbst vom — Faltboot
aus anderen Wasiersportlern eine Nase voll Benzinduft übermitteln
kann , ist denn doch der Gipfel der Bequemlichkeit . Sofern man es
allerdings als besonders erfttebenswert ansteht , am Wochenende
neben seinem Proviantkober noch das verpackte Faltboot und den
Außenbordmotor in Straßen , und Eisenbahn mitzuschleppen . Ueber
den Geschmack läßt sich allerdings nicht streiten — beim Faltboot
mit Außenmotor so wenig , wie beim „ W ochenendshaus " mit
fünf Zimmern , Bad und Wasierklosetl für zwei - , drei , oder auch
viertausend Mark . Für Leute , deren Wochenende bereits am Mon -
tag anfängt , schließlich sehr schön : für den aber , der ein freies
Wochenende wirklich verdient und nötig hat , bleibt es oft beim Ruck -
sack und ein paar festen Stiefeln . Ein « rühmenswerte Ausnahme
bilden bei den Wochcnendhäuschen nur die Objekte des Reichs -
Verbandes der Kleingartenverein « und em Modell .
Häuschen , das in Laubenform ausgebildet , schlüsielfertig schon
für 450 Mark , in besserer Ausführung für ( 500 bis 800 Mark , zu
haben ist , und das auf dem Stand des Arbeiter - Anglerbundes zu
sehen ist .

Wer es nicht mit der prakttschen Ausübung des Arbeitersports
in irgendeiner Form hält , wird aber — sofern er Sinn und Neigung
dafür hat — bei seiner selbstgebauten Laube auf seinem Pachtland
bleiben und dort sein Wochenende verlebem

Jubiläum öes Ruüervereins �vorwärts ' " .
35 Jahre Arbeiterrudern .

Dieser Tage konnte der Ruderverein „ V o r w S r ts " auf fein

35jähriges Bestehen zurückblicken . Zahlreiche Freunde und

Gäste hatten sich am Sonnabend zu einer Feier in den Prachtsälen
am Märchenbrunncn eingefunden . Die befreundeten Ruder - � und

Kanuoerein « und das Sportkartell hotten Delegierte entsandt , die die

Glückwünsche ihrer Vereine überbrachten . Auch das älteste Mitglied
und Mitbegründer des Vereins , Gen . Ka i f e r , der noch immer

regen Anteil an den Bestrebungen des Vereins hat , war erschienen .
Die sozialdemokratische Stadtverordnetenfraktion war

durch die Genossin K ü h n . vertreten . In seiner Festansprache
wies der Vorsitzende , Genosse Schreck , darauf hin , wie unsagbar
schwer es damals war , gerade einen A rb e i t e r - Rudervercin ins

Leben zu rufen . Die Mittel waren äußerst beschränkt . Aber der

feste Wille der Gründer und die Opferfreudigteit der Mitglieder ließen

nach anfänglichen Mißerfolgen den Verein zu seiner heuttgen Größe

beranwachsen . Auch in den bürgerlichen Rudervereinen , bisher ein

Vorrecht der Besitzenden , hatte die Gründung des Arbeiterruder -

verein ? damals großes Aufsehen erregt . Eine bürgerliche Berliner

Zeitung schrieb , der sozialdemokratische Ruderverein werde nun in

blutigroten Trikots und Mützen die Berliner Gewässer <l ) unsicher

machen . Ja , einige feudale Rudervereine schafften ihre damals in

roter Farbe gehaltenen Mützen ab , nur um nicht mit den Roten ver -

wechselt zu werden . Trotz aller Wirren und Anfeindungen ist der

Ruderverein „ Vorwärts " heute nicht nur der größte Arbeiterruder -

verein Deutschlands , fondern zählt auch mit seinem tadellosen und

großen Bootspark mit zu den größten Rudervereinen Berlins .

Der Sprechchor der Volksbühne und der . Lunge Chor " ernteten

mit ihren vorzüglichen Darbietungen stürmischen Beifall .

Iugenboolweihe Freie Rudervereinigung 1313 .

Am Sonntag vor acht Tagen versammelte sich eine stattliche

Anzahl Sportsgcnosscn , um bei würdiger Feier den neuen für die

Jugendabtcilung bestimmten Riemenvierer seinem Element zu
übergeben . Nach einleitenden Worten des 2. Vorsitzenden , Sport -

genossen S ch n e y e r , taufte Bszirksbürgermeister Genosse
G r u n o w das Boot auf den Namen „ H a v e l ". Unter dreifachem
„ Frei Heil ! " der Sportgenossen und Gäste , unter denen man Ver -
treter des Bezirtsjugendamtes und den Genossen Albert Schreck
als Leiter des 1. Kreises sowie einige Sportgenossen vom Freien

Seglerverband bemerkte , absolvierte der Vierer seine erste Fahrt .
Die Sängerabteilung der Sparte verschönte die Feier durch ihre
Vorträge . Mitglieder und Jugendliche werden in den Sitzungen
jeden Freitag im Restaurant Strandschloß , Bln . - Oberschöneweide ,
Spreestraße , aufgenommen . _

Fcühjahrssportsest des Sv . Moabit . Das am Spnntag auf dem

Sportplatz Tiergarten als „ Sommeranturnen " geplante interne

Sportfest des „ Sportvereins Moabit " fiel dem Dauerregen
zum Opfer . Nur dasöOOO - Meter - Borgabelaufen wurde
von den unentwegten Langstrecklern mit 12 Teilnehmern durch -
geführt . Sieger blieb E. D r i n k m a n n mit 400 Metern Vorgabe
in 18 . 04 Minuten , eine gute Leistung bei der schweren durchweichten
Bahn . Es folgten Knospe ( 50 Meter Borgabe ) , der die best « Leistung
herauslief , Lange ( 250 Meter Vorgabe ) , Schmidt ( 450 Meter Vor -

gäbe ) , Blankenburg II ( 150 Meter Vorgabe ) , dann der Malmann
Blankenburg I. Das Anturnen wird als Abendsportfest Anfang Juni
nachgeholt werden .

Ourich 02 mitteldeutscher Boxmeister .
In der Kampfstätte Christburger Straße wurde am Sonntag die

Endrunde um den Titel eines mitteldeutschen Meisters , für die sich
der Voxklub Lurich 02 und der Sportklub „ Adler " - Stabfurt quali -
fizisrt hatten , ausgetragen . Wenn auch nach den vorangegangenen
Kämpfen der Lurich - Mannschaft allgemein mit deren Sieg gerechnet
wurde , kam die hohe Niederlage der Staßsurter Gäste , die nicht ein -
mal die schlechtesten Boxer in ihren Reihen haben , immerhin etwas
unerwartet . Bei Lurich war eine starke Formoerbesserung unver -
kennbar , die dem Klub dann auch einen verdienten 11 : 5 - Sieg ein -
bracht «. Den einzigen Erfolg für Stahsurt , « inen Punktsieg , errang

Sommersprossen
Ist CS

... Som -
mersprofsen ,
Leberflecke ,

gelb « Flecke
im Gesicht und an den Händen zu beseitigen durch Bleichen mit
ttlorokrem und ttloroseifr . Unschädlich und seit Jahren bewährt .
Mit genatz « Anweisung in ollen Chlorodont - Verlaussstellen zu haben .

Beyeler über Schlußmaim . Den Hauptkämpfen gingen einige
Rahchenkämpfe voraus .

Resultate : E, siegten nach Punkten : ttonlhkt N ( Lurich ) vber Fiedler ( Rdler ) ,
Krafft ( Lurich ) Uber ituske (?ldler ) / Frank ( Lurich ) über Iknaelmann ( Udler ) ,
Radtke ( Lurich ) über Posomkiwig ( Adler ) . Unentschieden kämpften : Czeika
( Lurich ) und Steinemann ( Adler ) , sionisiki I ( Lurich ) aemann gegen Leiser
( Adler ) durch ka. Beneler ( Adler ) Punktsieger über Schlußmann (Lurich ) .
Punktoerhältnis ll : 5 für Lurich . Rahmenkämpsc : Es gewannen nach Punkten :
Noth ( Nordost ) über Panßcr ( Berolina ) , Briß ( Eberswalde ) über Makiolla
( Siegfried 09) , Müller ( Nordost ) über Molinski (Lurich ) . Neumannn ( Nordost )
und Weiß ( Berolina ) trennten sich unentschieden .

Sowfetrusilfche Sportfeste .
Kennzeichen : Gähnende Leere — tödliche Langeweile !

Als vor kurzem im Reichstag der Autrag der Kommunisten ab -
gelehnt wurde , Gelber für die Teilnahme an der bolschewistischen
Spartakiade in Leningrad auszuwerfen , mimten die Moskau - Iünger
helle Empörung . Da ist es nicht uninteresiant , aus der Rr . 51 der
„ Roten Zeitung " , die in Leningrad erscheint , festzustellen ,
wie es mit der Sportfreudigkeit und dem Sportverständnis innerhalb
der russischen Arbeiterschaft steht .

Im Artikel , der betitelt ist „ Das stille Fest " , beklagt sich der Autor
bitter über die völlige Interesselosigkeit der
russischen Arbeiterschaft für Sports ? st «. Da sonien
z. B. kürzlich in Leningrad drei Tage hindurch Altrussische Sport -
kämpfe statt . Aus den verschiedenen Städten des weiten Sowjetstaates
waren Schlittschuh - und Skiläufer , Hockey - Spieler , Fechter , Läufer
und Fußballmannschaften eingetroffen , um Rekorde (! ) aufzustellen .
Wie sah aber das Sportfest in Leningrad aus ? Weder Umzüge
auf den Straßen — klagt der Autor — noch Festvorstellungen ,
weder feierliche Stimmung , noch Beflaggung der Stadt
— man merkte überhaupt nichts davon , daß Allrussische Sportkämpfe
stattfinden . Zur Eröffnung der Kämpfe waren etwa
zehnRichter . zweibisdreiIournalisten . aberkein
Volk erschienen . Auf dem Lenin - Stadion , wv die Schlittschuh -
läufer ihre Kunst zeigten , zählt « das Publikum etwa 20 Köpfe ! Die
Skiläufer hatten überhaupt keine Zuschauer . Bei dm Entscheidungs -
kämpfen der Schlittschuhläufer waren die Tribünen kaum gefüllt . Von
Sportbegeisterung war überhaupt keine Rede ; man fiagte einander
ungeduldig , wieviel die Uhr ist . Wie anders , ruft der Autor aus , ist
es doch bei den Fuhballwettkämpfm in Cambridge oder in Oxford ,
bei den Tenniskämpfen in Frankreich oder in Deutschland ; selbst
in der kleinstm Stadt sind es da Taufende , die bei den Sportfesten
zugegen sind : von Amerika garnicht zu reden . Und zum Schluß fragt
der Autor : Weshalb wird die Sportagitation nicht intensiv genug be -
trieben und roeshalb werden ' fo hohe Eintrillsgelder erhoben , als
handle es sich um kostspielig « Opern - oder Ballett -
Vorstellungen ?

Nun versteht man . weshalb die Kommuntstm im Reichstag für
die Spartakiade in Rußland Propaganda machen mußten . Un -
verständlich erscheint es aber , wie unter solchen Umständen die
Kommunisten in den Sportv er bänden den Mund so voll nehmm und
immer wieder von der �Rotm Sporttnternationale " faseln .

bürgerliche Sportmoral .
Der Kölner Kanald « Zwinger vierkätter hat dieser Tage

zusammen mtt seinem Trainer Barrenschee die Reise nach
Amerika angetreten , um drüben die amerikanische Langstrecken -
klasse in zwei Schwimmwettkämpfen zu schlagen . Borher hatte ein
Vertreter des „ Kölner Tageblattes " «ine Unterredung mit Barren -
schee . Er legte dem Trainer die interessante Frage vor , wie es
denn mit der Amateureigenschaft und dem Deutschen
Schwimmverband stehe . Und was antwortete Barrenschee :

„ Wir fahren nicht noch drüben , um Geld zu verdienen . Sollte
uns der große Schlag aber glücken , dann sind wir auch nicht
dumm genug , um auf den großen Preis Verzicht
zu l e i ft e n. Aber als Amateure fahren wir hinüber , und nur
ein Sieg kann , uns diese Eigenschaft tosten . ( I ) Ein Sieg über die
großen Amerikaner wäre für uns als Deutsche und als Kölner
ein solcher Erfolg , daß wir ihn selbst mit dem hohen Preise
des Ausgeb « » » der Amoteueigenschaft bezahlen
würden . "

Wie Ideoll Nach unserer Auffassung gehört allerdings schon
der in die Reihe der Berusssportler , der überhaupt an Wctt -
bewerben um Geldpreise teilnimmt . Noch vielmehr muh das zu -
treffen , wenn so ganz offen und deutlich der wirkliche Zweck der
Uebung ausgesprochen wird , wie das hier geschieht : E r st wollen
wir Geld verdienen , und dann werden wir Berufssportler . Glückt

i das nicht , so sind wir die idealdenkenden Amateure .

Nürnberg Duadesfestort .
Der Bundesvorstand des Arbeiter - Tum - mch - Sportbund « » hat

in seiner letzten Sitzung beschlossen , das Dundesfest 1929 in

Nürnberg abzuhalten . Mtt großer Befriedigung wurde davon
Kenntnis genommen , daß die Stadt Frankfurt a. M. für die

Bundesschule in Leipzig einen Zuschuß von 1 0 0 0 0 M. gegeben hatt
Die Reichsregierung hat mitgeteilt , daß die 200 000 M. , die das Reich
am Anfang des Jahres der Bundesschule als Darlehen gegeben hat .
nun in einen Zuschuß umgewandelt worden sind . Aus den Be -

richten des Vorsitzenden G e l l e r t und des Geschäftsführers
Schubert ging hervor , daß der Bund einen Zuwachs von
38 000 Mitgliedern und26 OOOKindern zu verzeichnen
hat . Auch das Bundesgeschäft zeigt ein « erfreuliche Aufwärtsbewe -
gung . Die Bundespressestelle soll weiter ausgebaut und zur inter -
nationalen Pressestelle erweitert werden . Eine Einladung des russi »
schen Obersten Rates zu einer technischen Sitzung in Moskau wurde

abgelehnt . _

Hunde - , Tauben - , Geflügel - , kanariea - , Kaninchen - Züchter , Lieb -

Haber und Vereine aus Arbeiterkreisen ! Zwecks Gründung einer

Arbeitsdemeinschaft sind Adressen solcher Genossen und Bereine , die

bestrebt sind , für den Arbeitersport ein eigenes Arbeiterkartell zu
bilden , zu senden an W. V e h l o w , Berlin R. 31 , Graunstr . 36 ,
1. Vorsitzender des Sportklubs für Gebrauchshunde E. V. , Sitz
Berlin .

_ _

Wiens Iußballer gegen Serlin .

Die Oeslerreicher siegen 4 : 2.

Zu einens fußballsportlichen Ereignis wurde das Treffen der
beiden r e p r ä se n t a t i v e n Mannschaften Wien - Berlin .

Trog der schlechten Witterung hatten sich mehr als 6 0 0 0 Zu -
schauer eingesunden , denen «in wundervolles Kombinationsspiel
vorgeführt wurde . Ein Vertreter der Kommunistischen Partei konnte
es sich nicht oersagen , gegen die Sozialdemokratische Partei in der
bekannten Weise gehässige Reden zu schwingen . Als dann noch ein

Geschäftsvertreter einer kommunistisch orientierten Illustrierten
Zeitung , die nach Morgenpostart das Spiel bezahlt
hatte , reden wollte , pfiff die Menge und verlangte stürmisch
den Beginn des Spieles .

Endlich ging es los . Berlin stößt an, sofort fißen ste auch vor dem Tor
der Wiener . Der Torwart muß gleich tüchtig eingreifen . Trotzdem kann er
es nicht verhindern , . daß schon nach zwei Minuten der Ball im Netz liegt .
Jedoch verhindert Abseits den Erfolg . Auch Wiens Sturm ist nicht mllßig .
Aber nur zwei Ecken sind die Ausbeule . Die zweite wird vom Torwart ( ehr
gut gefangen . Nun ist Berlin wieder im Angriff . Berlin kommt zu feiner
ersten Ecke und führt 1 : 0. Dockt nicht lange läßt der Ausgleich auf sich
warten . Langsam , ober sicher werden die Einheimischen llberlegen . Wiens
llebcrkombination verhindert jeden Erfolg . Selbst ein Strafstoß wegen Hand
aus 20 Meter Entfernung bringt nicht den gewünschten Erfolg . Nach der
Halbzeit , ein vollkommrn anderes Bild . Wiens Mannschaft scheint sich feiner
Lage bewußt zu werden . Angriff ans Angriff ersolgt . Bald ist der Ausgleich
hergestellt , giiimei schärfer wird das Tempo , die Berliner werden reichlich
nervös . Dieser Nervosität ist auch das dritte Tor für Wien zuzuschreiben .
Nun wird das Spiel verteilter . Nur die Art , wie die Angriffe vorgetragen
werden , ist grundverschieden . Die Wiener pflegen das kurze Stellungsspicl ,
während die Berliner sich auf schnelle Flankcnlaufe stützen . Hauptsächlich ist
es Berlins Halblinker , der die guten Vorlagen des Mittelstürmers immer
wieder scharf aufs Tor setzt. Auch die schnellen Vorstöße des Rechtsaußen
werden sehr gefährlich . Jedoch zeigt sich der Torwart von der besten Seite .
Ein schneller Borstoß de, Wiener Sturms führt durch Halbrecht » mit Pracht .
vollem Schuß zum vierten Tor . Damit ist der Sieg wr Wien sichergestellt .
An dem Resultat können auch einige gut eingeleitete Angriffe der Berliner
nichts mehr ändern . _

HanSball .
Leipzig gegen Verlin 3 : 0 ( 6 : 0 ) .

Das Spiel war von Anfang an eine Ueberrafchung . Der Platz war von
Pfützen vollständig bedeckt. Leipzig hatte Anwurf ; Halbrechts konnte in der
dritten Minute freistehend zum ersten Tor einsenden . In der ersten Viertel¬
stunde folgten noch vier Tore , wovon das vierte Tor durch die Glätte des
Balles ein Selbsttor wurde . Beim fünften Tor gelang es Leipzig , eine Straf -
ecke zu verwandeln . In der lg. Minute folgte Tor 6. Kurz vor der Pause
lief der Torwächter aus dem Strafraum heraus : der Mittelläufer rettete ein
sicheres Tor durch Betreten des Raumes , wodurch er eine Strafecke verwirkte .

SN
der zweiten Halbzeit hatte sich Berlin endlich an den Boden gewöhnt , aber

er Berliner Sturm kam trotzdem nicht zum Schuß . Einmal kam auch Berlins
Halblinker In die glückliche Lage , freistehend einen fcharfcnSchuß anzubringen ,
aber der Pfosten war im Wege. Erst 5 Minuten vor Schluß kam Leipzig
wieder dazu , »in Tor anzubringen . Kurz hintereinander folgten noch zwei
weitere Tore . Das Refultat entspricht nicht dem Epielperlauf : es wäre bei
einwandfreiem Boden eine knappere Niederlage herausgekommen .

Sportliche Veranstaltungen der nächsten Jett .
Angeregt durch den Beifall , den das erste Auftreten der Arbeiter - Radrenn -

fahrcr bei der Veranstaltung der Leichtathleten in der Kaiferdamm - Arena am
S. Januar hatten , tritt der ANB. „Solidaritätt - Berlin diesmal mit einer
eigenen Beranstaltung an die Sportöffentlichkeit . Am 22. Mai wickelt sich das
sportlich reiche Programm auf der Olvmpiaradrennbahn ab. Ein SO- Kilometcr -
Mannschaftsfahren — zwei Fahrer eine Mannschaft —, ein Vcrfolgungs - und
Ausscheidungsrcnncn sind die Hauptpunkte , die von Fliegerrennen mit Vor -
und Endkämpfen , Radballspielen und Reigenfahren umrahmt werden . Das
SO- KIlometer - Mannschaftsfahrc » ist ein Städtekampf . Die besten Fahrer Berlins
werden mit den vorzüglich fahrenden Rennfahrer » der Ortsgruppe Burg bei
Magdeburg einen harten Kampf liefern . Im Radballspiel stehen sich die in
allen Kauen des Bundes als beste Spieler bclannlen Reinickendorfer und eine
bewährte Berliner Mannschaft gegenüber . Alles in allem ein Programm , das
alle Besucher aufs äußerste befriedigen wird . Eintrittspreis auf allen Plätzen
80 Pf . : Arbeitslose 40 Pf .

*
Die Arbeiter - Tennisvereinigung veranstaltet vom S. —10. Juli «in Inter .

nationales Turnier . Die Arbeitersportler in Deutschland betreiben erst im
dritten Jahr den Tennissport , haben aber trotzdem schon gute Fortschritte ge¬
macht . Die Veranstaltung eines Internationalen Wettkampfes ist eine große
Aufgabe , die die Tennisspieler nur dann lösen tonnen , wenn fr mit aller Kraft
schon jetzt an die Pvrarbeitcn herangehen . In allen 8 Abteilungen wird slcißig
trainiert . Im Gegensatz zu den bürgerlichen Vereinen werden nicht nur die
„ Kanonen * forciert , sondern der größte Wert wird darauf gelegt , daß die Masse
der Mitglieder ein stilgerechtes Spiel erlernt . Im folgenden einiges über die
Arbeiter - Tcnnisbewegung im Ausland : In Rußland bestehen in 24 Städten
Tennisorganisationcn . In Lettland wird seit mehreren Iahren Tennis ge»
spielt . In Oesterreich wurde im vergangenen Jahr die Arbeiter - Tennisvereini -
gung geschaffen , die augenblicktich SO—100 Mitglieder zählt . In Belgien und
Frankreich ist Tennis feit Jahren ein wichtiger Bestandteil der Arbeiter - Sport .
bewcgung . In der Schweiz gibt es eine größere Anzahl Arbeiter - Tennisspielcr ,
die jedoch organisatorisch nicht zusammengefaßt sind. Am 10. Juli wird von
der Spiclcrspartc ein großes Internationales Spielfest im Lichtenberger Stadion
veranstaltet , wo neben den Schlnßkämpfen des Tennisturniers «in Städte .
Hockeyspiel Berlin —Leipzig und ei » Städte . Handbollspiel Berlin —Magdeburg
sowie leichtathletische Veranstaltungen stattfinden werden .

Arbeitcr - Sportlartcll 12. Bezirk . Kartelldelegiertrnfitzung am 19. Mai ,
8 Uhr, bei Wcrnicke , Steglitz , Rugeplatz Ecke Berlinickestraß «.

Ruder - und Kanuvrrcin 1924 e. B. Bootshaus in Rahnsdorf . Sitzung
19. Mai , 8 Uhr, im Lokal zum Falckensteiner , Falckensteinstr . 49.

AGB. Krcuzbera ( Fußball ) . Iahrcsgcncraloersammlung Donnerstag ,
19. Mai , 8 Uhr , bei Bader , Jüterbog «! Str . 7.

Freie Kanufahrer Berlin e. B. Bootshaus Köpenick , Wcndenfchloßstraße
( Städtischer Sportplatz ) . Mitgliederversammlung 19. Mai , 8 Uhr, Dresdener
Garten , Dresdener Str . 45. Ausnahme neuer Mitglieder , welche im Mann -
schaftsboot fahren wollen .

Sportverein Moabit . Dienswg 7 Uhr bei Schubert , Rostock « Str 16, Tech-
nikersitzung , ab 8 Uhr gemeinsam mit Borstand . Mittwoch Zh? Uhr ( da Platz
diese Woche noch gesperrt ist ) Straßenlauftraining Eeestraße : 6 —10 Turnabcnä
Quitzowstr . IIS.

Tounstcnverrin „Die Raturfreuude *. Ortsgruppe Berlin e. D. , Zentrale
Wieu . Ortsgruppe Berlin : Achtung , Mitglieder ! Dl« Monatsversammlung am
Mittwoch , 18. Mai , fällt ans . — Abt. Friedrich »tzaiu : Dirnstag , 17. Mai . 8 Uhr ,
tm Heim Ebertystr 12: „Schutz der Jugend bei Lustbarkeiten . * — Abt . Fr,c -
denau : Dienstag , 17. Mai , 8 Uhr , Offinbacher Str . Sa: Leseabend . — Abt .
Norden : Dienstag . 17. Mai , 8 Uhr , im Heim Sonnenburgcr Ett . 20: Jugend -
grupvc . — Abt . Webding : Dienstag , 17. Mai , 8 Uhr , im Heim Luxemburger
Straße 7: „Natnrbktrachtungen beim Wandern . * — Abt. Pankow : Dienstag ,
17. Mai , 8 Uhr, im Heim Görfchstr . 14: „ Thomas Mllnzcr . " — Abt . Fried -
richshagcn : Donnerstag , 19. Mai , 8 Uhr , bei Schröter , See - Ecks Dellevue -
straße , Echachabrnd . — Abt. Prenzlauer Berg : Donnerstag , 19. Mai , 8 Uhr ,
Altersheim Danziger ' Str . 62: „Faust l. und II. Teil . * — Abt. Liintenbeeg :
Donnersta ». 19. Mai , 8 Uhr, im Heim Parkaue 10: Wanbertechnifches . —
Abt. Nenkölln : Donnerstag , 19. Mai , 8 Uhr , im Heim Steinmetzstr . 114: „ Von
Richardsdorf bis Neukölln . " — Abt . Südwest : Donnerstag , 19. Mai , 8 Uhr,
im Heim Porckstr . 11: „Kartenlesen * ( Genosse Cchmilit ) .

hervorragend bewährt bei:

Nheuma ,
Vicht ,
Ischias ,

Nerven - unS

Kopfschmerzen ,
Grippe ,

� o 1 e 1 1 �
� Znfluen - a u. a. erkSltung «kranN ) «tt «n.

Lt. notarieller Bestätigung sind innerhalb S Monaten mehr als I5<X1Gutachten allein
aus Ärztrkreiscn einflegangen , darunter von namhaften Prosesiorrn und au» ersten
Klinikcn. - Togal stillt dir Echmcrzcn und scheidet die Harnsäure au». Keine schäd-
lichgn Nebenwirkungen . Fragen Sie Ihren Arzt ! In aller. Apotheken . PrewiMK. 1. 40-

12,6Litn. qM CitJnio 74,3Acid acct. sai. ad icvAinyl
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Kampf ums Orot öer Anöustrie .
Diktatorischer Kohlenwucher . — Anschlag aus die gesetzliche Kohlenwirtschast .

? » war zu erwarten , daß die Zechenherren an der Ruhr ihren
- . ampf um die Erhöhung der Kohlenpreise mit dem schwersten
Ä e s ch ü g führen , und daß sie bei dem jegl schon einhelligen Wider -
s ' and der Oessentlichteit ihren Kampf mit den schärfsten Druck -
Mitteln durchzusetzen suchen . Roch war die Oeffentlichkeit bisher
im Zweifel , ob die Front der Kohlenindustrie eins einheitliche fein
wird .

Die Einheitsfront der Sohlcnherrcn .

Nicht ganz klar war es , ob auch die Staatsbergwerke
hinter den Preissrhöhungsanirägen stehen , unbekannt " war die
Ztellung der B r o u n k o h l e n i n d u st r i e , die noch vor kurzem
für M' ttel - und Ostdeutschland erklären ließ , daß eine Preiserhöhung
nicht ins Auge gefaßt sei. Ebenso lagen auch sür die Steinkohlen -
gebiete außerhalb des Ruhrgebiets noch keine Mel -
düngen darüber vor , ob diese Gebiete sich den Preiserhohungsan -
trögen der Ruhr anschließen werden . Aber wie auf dem Gebiet der
Sozialpolitik die Schwerindustrie aller Schichten einen reaktionären
Plock bildet , so scheinen auch die Kohlenindustriellen aller Art und
oller Gebiets einhellig der kurzsichtigen Anschauung zu sein , durch
eine ollgemeine Preiserhöhungswelle die einmaligen Konjunktur¬
gewinne der letzten Monate auf alle Zeit stabilisieren zu
können . Dem Ruhrkohlensyndikat und seinem Preiserhöhungsan -
trag haben sich Niedersachsen ( Ibbenbüren ) und das Aachensr Ätein -
kohlengebiet angeschlossen . Sie fordern ebenfalls eins Preiserhöhung
non " H Pro . z. Ebenso haben dos Mitteldeutsche und das
Ost elbische Braunkohle usyndikat Preisprogramme den
oesetzlichen Instanzen zur Genehmigung , vorgelegt , die je Tonne
Gcsamtabsatz eine Preiserhöhung von über SH Proz . vorsehen .
Da inzwischen bekannt geworden ist , daß auch die Staatszechen sich
den Anträgen des rheinisch - wcstfälischen Syndikats angeschlossen
baben , ist die Front der Zechcnherren zur Verteuerung des
Brotes der Industrie geschlossen .

Die Preiserhöhunosanträge des Kohlenkopitals fallen in die
gefahrenvollste Zeit seit der Stabilisierung der Währung .
In welcher Gefahrenspannung sich die deutsche Volkswirtschaft
oegenwärtig befindet , hoben die Ereignisse der letzten Tage gezeigt .
Di « Kreditanspannung Deutschlands ist so groß und so gefährlich ,
daß . ähnlich wie i m A p r il 19 2 4. mit Rücksicht auf die Hausse
der ausländischen Devisen eine Drosselung der Kredits erfolgte , fd
daß jede Preiserhöhung diese Gcfahrenspannung noch verschärfen
muß . �Das inländische Preisniveau , die inländischen Produktions -
kosten durch die Verteuerung der Schlüsselprodukte jetzt erhöhen ,
heißt den Import von Roh st offen verstärken , den
Export von Fertigwaren und in der Zeit der schärfsten
Kceditanspannung damit die Deviscnansorderungen ver -
mehren . Die Folgen daraus liegen auf der Hand .

Skrupellose Begründung .
Die uns vorliegende Begründung des rheinisch - westfäirschan

Kghlensyndikots für die von ihm beantragte Kohlenpreiserhöhung
ist ein Muster non Skrupcllosigkeit . Es fällt den Zechenherren
aar nicht «in , sich zu fragen , ob im Interesse der Gesamtwirtschaft
Lohnerhöhungen heute nicht vom Kapital getragen wer -
den müssen . Rackidem in der Geschichte der Kohlenwirtschast

eing L e i st u n g s st e i g e r u n g von unerhörten Ausmaßen ein -
odireten ist . nachdem kürzlich vom Ruhrbergbau felbst festgestelli
wurde , daß der Gewinn aus der Leistungssteigerung erheblich
größer war als die vermehrte Lohn - und Sozialbelastung , nach¬
dem der englische Streik nie erträumte Gewinne gebracht hat und
die inländische Konjunktur weiter einen günstigen Absatz verspricht ,
Hatto der Kohlenbergbau sagen müssen , weshalb er diese Ver -

onderungen sür nichts achtet . Kein Dort davon . Es wird fest -
gebellt , daß Lohnerhöhungen und die Aenderung der Arbeitszeit -
vestimmungen die Arbeitskosten um rund 5 Proz . erhöht hätten .
Rehmen wir on . das sei wahr , so folgert das Kohlensyndikat daraus
aber automaüsch die „ Notwendigkeit " einer Preissteigerung
von 5 Proz . auf alle Produkte . Ebenso selbstverständlich erscheint
ihm , daß die insgesamt hereinzuholend : Preiserhöhung aus
. . m a x k t t e ch n i s ch e n Gründen " nur vom u n b e st r i t t ' o n e n
Gebiet getragen werden muß . Das Syndikar gibt also ossen zu ,
daß das Inland höhere Preise zahlen soll , weil die

Zechenrente im bestrittenen Gebiet vom Ausland bedroht ist .
Das Syndikat hält «s für sclbstventändlich , diß sür das Inland
eins Preiserhöhung sogar von 1p Proz . nötig märe , weil nur
ö0 Proz . des Gesanüumsatzes im unbestrittenen Gebiet abgesetzt
werden , und es erscheint dann als Gnade , daß die Herren von der

Ruhr nicht diese 10 Pro, ; . , zu denen sie eigentlich „berechtigt "
wären , sondern „ nur " 7) 4 Proz . Preiserhöhung fordern .

Wie ein Hohn mutet die Behauptung an , daß die Deckung der

erhöhten Arbeitskosten aus Gewinnen nichr möglich sei ,
weil b! e Erlöse insgesamt und >« Tonne seit Februar sinkende Ten -

denz hätten und , wie mit gewohnter Prophetengabe hinzugefügt
wird , auch weiterhin haben werden , so daß die Erlöskurve unter
die Selbstkostenkurve sinke . Hier liegt nichts vor als eine d r e i st c

Behauptung ohne jeden Beweis . Wir haben kürzlich
jcstgestellt , daß in den heutigen Erlösen noch eine Gewinn¬

spanne non annähernd 2 Mark stecken muß , daß die
Oejfentlichkeit wie auch die zuständigen Stellen über die tatsächlichen
Erlöse vollständig im Dunkel gehalten werden , und daß auch
sür die Behörden jede Diskussion über eine Preiserhöhung van vorn -
herein ausgeschlossen bleiben muß . solange die Zechen nicht restlos
über die Selbstkosten und tatsächlich erzielten Erlöse Auskunft ge -
geben haben werden . Wie selbstverständlich die Schwzrindustrie
aus die Zustimmung der gesetzlichen Instanzen und scheinbar auch
des Reichswirtschaflsministenums rechnen , dafür ist charakte -
ristisch , daß diese stellen erst jüngst die Unterlagen haben
einfordern müssen , obwohl in den nächsten Tagen bereits die

Entscheidung sollen so' -L

Gcgen die öffentliche Preiskontrolle .
Aber die Zechenherren begnügen sich nicht mit einer Preis -

erböhung . Sie führen auch den schwersten Schlag , g- egen die g e -

setzliche Kohlenwirtschast , Mit jesuitischer Kunst will
man der Oessentlichteit die beantragte Preiserhöhung dadurch
schmackhafter machen , daß man sie als eine einmalige hinstellt .
Das Kohlensyndikat „ regt on " , daß die Kohlenpreise bis zum Ab¬
lauf des Kohlenjahres , d. h. bis zum Zl . März 1928 stabilisiert
werden sollen . Aber dos Kohlensyndikat faßt die Borausjetzungcn ,
die zur Ermöglichung disser Smbilisierung geschossen werden müssen ,
so aus , daß die gesetzliche Kohlenwirtschast mit einem Schlage zer -
trümmert wird . Der Reichskohlenverbwd und der Große Reichs -
kohlenrot sollen nach dem Vorschlag des Syndikots am 18. Mai
einen Beschluß dahin fassen , diß das Kohlensyndikat in
der Preisstdlunq autonom wird . Es sollen zwar jetzt
die erhöhten Preise von den Instanzen beschlossen werden , aber
wenn das Syndikat in einzelne » Monaten bezw . in einzelnen
Sorten unter den beschlossenen Preisen bleibt , soll es in an de -
r e n Sorten selbständig darüber hinausgehen dürfen . Die Kon -
trolle der gesetzlichen Instanzen wird praktisch ausgeschaltet� denn
es ist absolut unmöglich , wie zur Aufrechterhaltung einer Schein -
kontrvllc vorgeschiregen wird , daß die gesetzlichen Stellen die Ä n -

g e m « >s e n h e i t der Preisänderungcn prüfen sollen . Als

Eventuallösuug soll der einzelne Abnehmer ein Beschwerde -
recht haben , dos aber naturgemäß wirkungslos bleiben wird , weil

kein Abnehmer seinen Kohlenbezug durch den Lauf der Beschwerde

zu gefährden wogen kann . Das Veto des Reichswirtschafts -
Ministeriums wird praktisch ebenfalls beseitigt .

Nicht mehr und nicht weniger als die Zerschlagung der gesetzlichen
Kohlenwirtschast , die Beseitigung der ösfentlrchcn Preiskontrolle ist

hier beabsichtigt . Aber das schwere Geschütz , das hier aufgefahren
wird , scheint mit besonderer Absicht aufgestellt zu sein . Die

Oefsenllichkcit soll verwirrt , durch Ausrichtung einer zweiten Kampf -
Position von der Hauptsache abgelenkt werden , die die Preis -
crhöhung bleibt . Wenn dieser Anschlag gegen die gesetzliche
Kohlenwirtschast abgeschlagen wird , dann soll die deutsche Volkswirt -

schaft dalür um so sicherer die Erhöhung der Kohlenpreise schlucken .

Das kaudinische loch der Säufer .

Aber die Zechenherren haben noch eine dritte Bastion
norbereitet , um ihre Pläne durchzusetzen . Die natürliche Folge der

Kohlenpreiserhöhung würde eine Ausdehnung der Auslands -

lonkurrenz im bestrittenen und möglicherweise auch eine Expansion
im unbestrittenen Gebiet sein . Für diesen Fall ist es von höchster
Bedeutung , daß man die Abnehmer im bestrittenen G e -
biet zu Liefcrung ' s vertrügen mit de m Kohlen -
syndikat zwingen kann . Zu diesem Zweck verlangt das

Syndikat das Recht , einen Aufschlag bis zu 25 Proz . van den

Abnehmern fordern zu dürfen für den Fall , daß die Abnehmer hei

vorübergehendem Kohlenmangel Msngen beziehen wollen , auf deren

Lieferung ein v e r t r a g l i -ch e s Recht noch nicht desteht . Es soll
also nicht nur möglichst weitgehend die Teuerung für das bestrittene
Gebiet wirksam gemacht werden , sondern jenen Abnehmern , die

durch Vertragsabschlüsse mit der A u s l a u d s k a n k u r r e u z
vorteilhafter sich glauben eindecken zu können , soll
die Schlinge uln den Hals gelegt werden für den Fall , daß die Aus -

landsversvrgung versagt und aus die Inlandoversorgung zurück -
gegriffen werdeu muß . Der Abnehmer soll sich die Verlegenheit , die

ihm durch die 2öprozentigen Preiszuschläge erwachsen kann , dadurch
ersparen , daß er sich von vornherein zu Lieferungsverträgen mit dem

Syndikat zwingen läßt .
Aber nicht genug damit , auch für das Inland werden

K a m p f m a ß n a h m e n vorgesehen : Wer kein vertragliches Recht
aus Belieferung Hot, vom Rcichstohlenkomnüsiar aber dieses Recht
auf Belieferung zugesprochen erhält , der soll nach den Zlnträgcn des

Syndikots mit Aufschlägen von 10 bis 25 Proz . büßen . Wohin
dieser Antrag zielt , ist klar . Er zielt auf Außenseiter und

« elbstversorger , die , wie die Gemeinden , etwa in die Lage
kommen können , eine dem Kohlensyndikat und den Zcchenbaronen
nicht genehme Politik zu treiben .

Eine politische Frage ersten Ranges .
Diese Anträge des Kohlensyndikats sind das Tollste , was die

Geschichte der letzten Jahre auszuweisen hat . Sie zielen auf eine

kalte Privatisierung der öffentlichen Kohlen -
Wirtschaft zum Nutzen der Zechenrente , unbekümmert
um gesamtwirtschaftliche Rücksichten und gesetzliche Bestimmungen .
Sie proklamieren sür die Kohle den Staat im Staate , dem sich
die gesamte Bolkswirtschost zu fügen hat . Damit wächst die Frage
der diesmaligen Kohlenpreiserhöhung über alle Wirtschastsdiskussia -
nen hinaus . Sie wird zu einer politischen Frage allerersten Ranges ,
eine Frage , für deren Lösung alle gegeneinander spielenden Inter -
essen zum Kampf aufgerufen werden . Was am 18. Mai im Reichs -
lohlenrat und int Reichskohlenverband verhandelt wird , ist keine An¬

gelegenheit der vom Gesetz geschaffenen Verwaltungskörperschaften
der Kohle mehr , sondern Angelegenheit der breitesten Oeffentlichkeit .
Der Reichs wirtschaftsmini st er hat nicht mehr nur über
die Kohlenpreisei höhungen zu bestimmen , sondern olle Fragen der

wirtschaftlichen Sanierung Deutschlands und die gesetzliche Kohlen -
Wirtschaft selbst sind zur Diskussion gestellt . Weit ' über die

Arbeiterschaft hinaus wird an sämtliche Ler -
d r n u ch e r , an die gesamte weiteroerorbeitende Industrie und auch
an die öffentlichen Werke die Schicksalsfrage gestellt , ob in
der Zukunft das offen « Machtgebot der Schwerindustrie gelten soll
oder ob die Mar. ' tgesetze und das Interesse der Gesamtheit in der

deutschen Volkswirtschaft noch etwcs zu gelten haben . Auf den

Instanzen der öffentlichen Kohlenwirtschast und auf dem zuständigen
Ministerium ruht so eine Verantwortung , deren Bedeutung ange -
sichts der heutigen gefahrvollen Lage der Volkswirtschaft gar nicht
überschätzt werden kann .

Die Siegerlänüer Subvention abgebaut .
Durch übereinstimmende Beschlüsse der beteiligten Reichs - und

Staatsftellen ist der bereits seit längerer Zeit beabsichtigte Abbau
der Suventionen für den Erzbergbau im Sieg - , Lahn - und Dill -

gebiet sowie Oberhessen endgültig fe st gelegt worden . 21 b
Ende September 1927 hören die Zahlungen vollständig auf .
Zwischen April und Ende September sollen zwar noch Zahlungen
geleistet werden , doch wird die Subvention von 2 M. pro Tonne

Erzabsatz fortschreitend bis zur Aushebung verringert .
Wie von den zuständigen Stellen mitgeteilt wurde , sei die Sieger -

länder Subvention eine der wenigen Notstandsmaßnahmen ge -
wesen , die nicht nur durch die Ersparnis von Arbeitslosenunter -
stützungen einen Ueberschuß gebracht habe , . sondern auch auf der
ganzen Linie einen Erfolg insofern , als nach drei Monaten die
monatliche Erzförderung fast vervierfacht worden sei, wobei auch
die Halden voll abgesetzt worden wären . Gegckhüber den Be¬
fürchtungen , daß die Notstandsaktion wieder aufleben könnte , wurde
versichert , daß das ausgeschlossen sei .

Diese entschiedene Zuversicht der Behörden ist gewiß erfreulich .
Die Freude über die große Wirksamkeit der Subvention dürfte
aber kaum voll berechtigt sein . Die Subvention wäre in der Tat
nur dann voll wirksam gewesen , wenn die Selbstkosten der
in Betrieb gehaltenen Werke so gründlich gesenkt worden
wären , daß die Konkurrenzfähigkeit in der Zukunft auch bei
schlechter Absatzloge gewährleistet wäre . Einmal aber scheint es
wirklich so zu sein , daß die Behörden über diese Wirksamkeit der
Subvention sich nicht voll ins Bild haben setzen können , trotz der
mannigfachen Kommissionen , die die Verteilung der Gelder vor -
zunehmen und die Würdigkeit der Betriebe festzustellen hatten .
Zum anderen muß die P r e i sj ) o l i t i k sehr überraschen und miß -
trauisch machen , die von den Siegener Werken verfolgt wird . Die
Eijensteinrichtpreije für sämtliche Erzsorten wurden nämlich vom
Berg , und Hüttenmännilchcn Berein zu Wetzlar an dem Tage
s o s o r t u m 2 0 Pf . heraufgesetzt , an dem der erste A b -

zug an der Subvention ersolgen sollte . Eine zweite Preis -
erhöhung wird jeftt angekündigt , und . zwar wiederum um
? 0 Pf . Sie wird ausdrücklich mit dem teilweisen F o r t s a I l der
Erzsubventionen begründet .

Diese Begründung scheint die Zuversicht der Behörden
keineswegs zu rechtfertigen . Entweder brauchen die
Werke diese Preiserhöhungen zu ihrer Rentabilität . Dann hotte
die Subvention nicht den Erfolg , von dem die Behörden sprechen ,
oder aber die Werke erhöhen die Preise , obwohl sie rentabel sind .
dann wird zweifelhaft , ob die Subvention wirklich so zweckmäßig
war , als sie scheint und ob nicht die Englandkonjnnktur auch schon
ohne Subvention zu sehr großen Erfolgen und vielleicht zu noch

größeren Uebcrschüsscn im Staatssäckel geführt hätte .

Der Zentralverband deutscher Konsumvereine

hat seinen 24. ordentlichen Genossenschnststag Zum 20. . 21. und
22. Juni nach Esten ( Städtischer Saalbau ) einberufen . Die in der
„Kvnsumgenostenschaftlichen Rundschau " Nr . 20 veröffentlichte Tages -
vrdnung umsaßt die Berichte des Vorstandes und des ?lusschustes ,
ferner Referate über die Finanzierung des Konsums , über den end -
gültigen Reichswirtschaftsrat , über Konsumgenossenschaften und
Markenartikelverband , über internationale Zlngelegenheiten , das
konsumgeNostenschaftliche Fortbildungswesen , die Pensionskaste des
Zentralverbandes deutscher Konsumvereine und schließlich die Er -
ledigung mehrfacher geschäftlicher Dinge . Anschließend daran wird
die 15. ordentliche Generalversammlung der Verlagsgesellschaft deut -
scher Konsumvereine abgehallen werden .

W) UNSERE QESCHÄFTSRÄUilE . ROSENTHALERSTR . I , DER NACHFRAjE
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A. verbanöstag öes Zö/l .
] . St . Köln . 16. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Tagung ist in

das Stadium ernster Arbeit getreten . Von dieser Tätigkeit zeugt
übrigens auch die A u s st c l l u n g der Arbeiten jugendlicher Mit -
glieder , die außerordentlich beachtenswerte Leistungen enthält . Her -
uorzuheben sind » eben den eigentlichen Berussorbeiten die . zahlreichen
künstlerischen Arbeiten von Jugendlichen , von denen besonders die

zweier Jugendlichen aus Gelsenkirchen ausgesprochen zeichnerisches
und künstlerisches Talent ausweisen .

Der Bericht des Verbandsoorstandes zeigt die um -
lastende Tätigkeit des Verbandes : neben der eigentlichen gewerk -
schostlichen Tätigkeit zur Besserstellung der Angestellten , der Agitation
und Vildungsarbeit , der Tätigkeit aus sozialpolitischem Gebiet , der
Arbeit unter den Jugendlichen . Der Verband hat

rund ZOOOO jugendliche Mitglieder .
Drei Erholungsheime sind für seine Mitglieder errichtet , wo diese .
zu wohlfeilen Preisen ihre Aericn verbringen können . Die Ein -
nahmen betrugen während , der Berichtsperiode 1 1 6>X> 416 M. , die
Ausgaben 16 860Z91 M. , wovon allein 1 467 763 M. für Unter -
ft ll tz u n g e n. Die von der ZdA . - Ersatzkrankenkasse und

Pcnsionskasse gezahlten Unterstützungen sind darin nicht
einbegriffen . Der Vermögensstand ist trotz der ungeheuren Lasten
als Folge der aiiherordcntlichen Arbeitslosigkeit sehr beachtlich : er
betrug Ende 1926 86 1 239 M.

Was dem Verbandstog fein besonderes Gepräge gibt , ist die
folgende Tatsache ? Die Diskilssionen tragen jenen sachlichen Eha >
rakter , wie wir sie in allen Gewerkschaften vor der Spaltung durch
die Kommunisten gekannt haben . Es werden natürlich Kritiken und
Wünsche vorgebracht , auch bei Abstimmungen herrscht selten Ein -
stimmigkeit . Aber die Meinungsdifferenzen werden in der käme -
radschaftlichsten Weise ausgetragen . Es gibt — und darüber werden
unsere Leser sehr erstaunt sein —

keine Araktionsbildung .
Es gibt keine „grundsätzliche Opposition " , keine von außen herein -
getragene Parole , keine zwecklosen und unsachlichen Debatten .
Dieser erfreuliche , fast in allen anderen Gewerkschaften mangelnde
Umstand erklärt sich einfach daraus , daß unter den Delegierten sich
kein einziger Kommunist befindet . Die Beschlüsse des
Verbandstages in Kassel haben ihre Wirkung getan , so daß der
Kolner Vcrbandstag sachlich arbeit cn kann . Ohne daß irgend -
wie ein Mitgliederverlust eingetreten wäre , haMpt sie auch innerhalb
der Ortsverwoltungen günstig gewirkt . Der Verbandstog ist deshalb
auch über die Denkschrift der kommunistischen Ab -
geordneten Torgler und Easper , die die Aushebung der
Kasseler Beschlüsse verlangt und die üblichen Anklagen enthält , mit '
erdrückender Mehrheit zur Tagesordnung ubergcgan -
gen . Der Verbandstag tonn arbeiten und arbeitet .

Köln , 16. Mai . ( Eigener Drahtbericht . )
Der Verbandstog des Zentralverbondes der Angestellten nahm

am Montag nach der Wahl des Bureaus zunächst den Bericht
des Houptvorftandes durch den Verbandsvorsitzendcn Urban ent¬
gegen . Die Berichtsperiods stand im Reichen der Rationalisierung .
Gegenwärtig sind 149 5 38 zahlende Mitglieder vor -
banden . In dieser Zahl sind die Erwerbslosen nicht einbegrifsen .
Das bedeutet gegenüber dem Verbandstog in Kastel einen Rück -
aang , der ober fast ausschließlich aus dos Konto der schlechten
Wiitschastslage zurückzuführen sei. In Kassel hat der Verband not -
gedrungen Fron « inachen müssen gegen die linksradikolen Treibereien
im Verbands . Dex Ersolg sei gut . gewesen . Seitdem die inneren
Streitigkeiten aufgehört hätten , könne ein zwar langsames ,
aber ständiges Anwachsen der Mitglieder . zahl konstatiert
werden . Die Stellenvermittlung des Verbandes noch besser aus -
zubauen , müsse die besondere Aufgabe der Organisation in der
nächsten Zeit sein. Eine alte Forderung des Verbandes sei die Bs -
seitiguny der Könkurrenzklousel . Eine andere wichtige Frage , die
den Bsrbandsvorftand beschäftige , sei die Frage der HaNdelsaufsicht .
Die Forderung aus Wiedereinführung des Achtstundentages sei von
den Büvgerblockpnrteien abgelehnt worden . In dieser Frage bliebö
daher nur die Selbsthilfe übrig . Freiwillig solle sich kein

� Angestellter bereitfinden , länger als acht Stunden zu arbeilen . In
bezug auf

das verufsausbildungsgeseß

bemerkt ' Urban , daß das , was bis heute erreicht worden sei , als
wenig befriedigend angesehen werden müsse . Man werde
bei den letzten Beschlüssen bleiben und nichts von den notwendigen
Forderungen preisgeben . Urban besprach dann in längeren Aus -
führunoen die T a r i s p o l i t i k des Verbandes . Er betont ,
daß die Zahl der Tarifverträge gestiegen sei. Im Jahre 1925 seien
beispielsweise 869 . im Jahre 1926 aber 926 Tarifverträge abge¬
schlossen worden . Die Gehälter der Angestellten seien ,
gemessen an den �Bezügen der Vorkriegszeit , wesentlich zurück -

gegangen . Seit dem letzten Verbandstage habe der Haupt -
vorstand 60 Kollegen aus der Organisation ausschließen müssen
weg�n verbandsschädigenden Verholtens . Darunter sei ein Teil ,
der sich entgegen den Beschlüssen des Kasseler Verbandstages mit
komniunistischer Zellenarbeit in der Organisation Z- eschäftigt habe .
Der gegenwärtige Verbandstog niüsse die Kasseler Beschlüsse be -
stätigen , weil man sonst wieder zu den alten Zuständen komnte .
Man habe zwar die . Kommunisten in der Organisation kaum noch zu
fürchten , aber man wisse doch , daß sie sich alle darin einig seien ,
die Gewerkschaften ihren kommunistischen Zwecken dienstbar zu
machen .

Urban macht dann noch die Mitteilung , daß der Kollege
Giebel seine Pensionierung als Borstandsmitglied be -
antragt habe , da sei » Gesundheitszustand sehr schlecht ist . Der
Redner bedauert außerordentlich , daß die wertvolle Arbeitskrast
Giebels der Organisation verloren gehe . Das wesentlichste Verdienst
Giebels mar es , den Verband der Bureauangestellten ins freigewerk -
fchastlickze Fahrwasser geleitet zu haben . Unter großem Beifall der
Persammlung sprach Urban dem Kollegen Giebel den Dank der
Organisation aus . Dann folgte » Berichte über die Kaste , den
Beirat , die Tätigkeit der Revisionskommission , die Jugendarbeit
des Verbandes , die Presse und die Pensioiistasse .

Im Anschluß an die Mittagspause erfolgte die Diskussion . Von
besonderem Interesse sind

die Ausführungen de » Vertreters des Saargebiet ».
der die außerordentlich schweren Opfer schilderte , die von den dar -
ligen Angestellten für ihre Treue zum Reich getragen werden
müssen . Der Redner erklärt schließlich unter lebhaftem Beifall der
Angestelltenschast , daß die Saarländer später nicht in ein Deutsch -
land der Westarp und Keudell , sondern der Republikaner zurück -
kehren wollen . Bei der Abstimmung der zum Geschäftsbericht
vorliegenden Anträge wird u. a. beschlossen , die silberne Der -
bandsnadel auch an 25 Jahre lang frcigewertschaftlich organisiert «
Mitglieder , die mindestens 12 Jahre dem Zd? l . oder einem seiner
Vorgänger angehören , zu verlechen . Eine Reihe Anträge zur Bil -
dungsfrage wird dem Vorstand überwiesen . Abgelehnt werden hie
Anträge , die eine Revision des Kasseler Beschlusses
gegen die Kommunisten verlangen . Verabschiedet wird ferner ein
Antrag , der vom Berbandsvorstand oerlangt , daß er sich mit allen
parlamentarischen Mitteln für eine Herabsetzung der Altersgrenze
in der Angeftelltenversicheruiig auf 60 Jahre einsetzt .

Dann nimmt Le h m a n n - Berlin das Wort zum Bericht
über� die Arbeit der Statutenberatungskom -
Mission . Der Redner beschäftigt sich ausführlich mit der Arbeit
des zur Revision der Statuten eingesetzten Ausschusses und bespricht
die vorliegenden Anträge . Weiterberatung Dienstag .

Metterdericht der öffentlichen Wellerdienststelle für Berlin und Umgegend .
( Nachdr . verb . ) Meist slmt bewölkt , noch einzelne Regcnsölle . Mäßig warm
und nachts sebr mild . Mäßige Wind « in lüdwestlicher Richtung . — Jör
Ventichland : Im Südwesten warm , trocken und ziemlich heiter , in Ostl
vreußen etwas wäimer . Im iibriaen Deütichland mäßig warm . Regensälle
besonders in der südwestlichen Hälfte des Reichet .

Verfehlungen öer Sergbehöröen .
Der Landtag fordert Abhilfe .

Der Landtag erledigte am Montag zunächst eine Reihe kleinerer

Borlagen . Ohne Besprechung wurde ein deutschnotionoler Antrag
über die Verteilung der Staatsmittel zur Förderung der Leibes -
Übungen an den Ausschuß für Leibesübungen überwiesen .

Ger Gesetzentwurf zur Gewährung eines Kredites zu -
günsten der aberfchlesifchen Eisenindustrie in Höhe
van 18 Millionen Mark ( bei gleicher Beteiligung des Reiches ) wird
nach der Begründung durch den Berichterstotter Abg . Oslerroth
( Saz . ) und kurzer Debatte , an der sich die Abgeordneten aller
Parteien beteiligen , in zweiter und dritter Lesung gegen die Stimmen
der Kommunisten verabschiedet .

Es folgt die Aussprache über da ? Ergebnis des Ausschusse ? . zur
Untersuchung aller Beschwerden über die Bergbehörden
und ihrer Organe .

Berichterstatter ist der A b g. . Sobottka ( K n m m. ) , der in seinen
Ausführungen feststellt , daß alle vorgebrachten Beschwerden den Tat -
fachen entsprochen haben . Die diesbezüglichen Feststellungen des Aus -

schustes gingen den Kommunisten aber nicht weit genug .

Abg . Otter ( Soz . ) :
Die Feststellungen des Untersuchungsausschusses hoben in der Oeffent -
lichkeit Entsetzen hervorgerufen und gezeigt , wie in vielen Amts -
stuben der Bureankratie gearbeitet wird . Die Bestimmunaen des all¬

gemeinen preußischen Berggesetzes non 1905 sagen ausdrücklich , daß
an Betriebspunkten mit « über 28 Grad Wärme nur 6 Sinn -
den gearbeitet werden darf . Rur derjeniae , der weiß , daß die Arbeit
««nter Tage mit ihren erschwerenden Umständen nicht mit der Arbeit
über Tage zu vergleichen ist , kann beurteilen , was das Schäften in

solcher gesteigerken Temperatur bedeutet . ( Sebr wahr ! bei den Soz . )
Die Antreiberei , an solchen Punkten länger zu arbeiten , hat
die Bergarbeiter zu ihren berechtigten Beschwerden veranlaßt . Aber
man Hot die Beschwerdeführer häufig genug nicht nur abgewiesen .
sondern darüber hinaus mitEntlassung g e d r o h t , fa daß sich
schließlich der Deutsche Bergerbeiterverband der Sache annehmen
mußte .

Trotzdem ist alles beim Alten geblieben , d. h. die Bergarbeiter
wurden unter klarer Gesetzesverlehung zu einer Arbeit von

S Stunden gezwungen . ( Hört , hörtl bei den Soz . )

Es ist ein unerhörter Vorgang , daß — wie festgestellt — Berg -
revierbeamte die wichtigen Bestimmungen des preußischen
Berggesetzes gar nicht gekannt haben . Und es ist überaus bezeichnend ,
daß z. B. B e r g r a t Thiele die Auffassung vertreten konnte , er ,
d. h. die Bergbehokde , sei nicht befugt , aus die gesetzliche Arbeitszeit
von 6 Stunden hinzieleride Anordnungen zu treffen . Ist diese Auf -
fassung richtig , dann wäre die ganze Bergbehörde überflüssig . ( Sehr
wahr ! bei den Soz . ) Es ist die höchste Zeit , daß die Staalsregierung
diese Herren aus ihre Pflichten aufmerksam «nacht , d. h. auch aus die -

jenigen , die sie noch den Bestimmungen des Gesetzes zum Schutze der

Bergarbeiter auszuüben hoben . ( Sehr gut ! bei den Soz . )
Der Redner wendet sich sodann der Erörterung von Einzelfällen ,

insbesondere den Zuständen aus der Zech ? Sachsen , zu. Ein

Bergrevierbeamter habe den völlig haltlosen Standpunkt vertreten ,

daß die Verhältnisse auf der Zeche ftir die gesetzlichen Vestwimimger «
nicht passen , daß also dos Gesetz einfach nicht zur Anwendung kommen
könne . Den Vergrevierbeamten sollte es zur Pflicht gemacht werden ,
über die Mißstände in ihren Bezirken wahrheitsgemäße Berichte und
Gutachten zu erstatten . Da sie sich aber damit vielfach selber anklagen
würden , sollte die Feststellung solcher Mißstände Aufgabe der vor -

gesetzten Behörde , der Oberbergämter , ssiit . Der Redner schließt ?

Die Staatsregierung Hot die Pflicht , mit den unteren Organen
der Bergbehörden Fraktur zu reden , damit endlich die Beachtung
d? r gesetzlichen Bestimmungen zugunsten von Leben und Ge¬

sundheit der Bergarbeiter erzwungen wird . ( Beisoll bei den Soz . )

. Abg . Hein , Barmen . ( Dffchn . ) erklärt sich mit dem Feststellung ?-
ergebnis einverstanden . Die gesetzlichen Bestimmungen seien dazu da ,
um gehalten zu werden .

Abg . harsch ( Z. ) schließt sich in der Hauptsache den Aus¬

führungen des Abg . Otter an . Es «väre verhängnisvoll , die Fest
stellungen des Ausschusses als harmlos binzuftellen , wie es die

„ B e r g w e r k s z c i t u n g" , dos Organ der Schwerindustrie , getan
hat .

Abg . Krämer - Recktinghansen <D. Vp. ) ? Die Erörterung
einzelner Beschwerdesälle ergibt ein salsches Bild . Heiße Betrieb ».

punkte gibt es , rni « Ausnahme des Reviers Hamm , im Ruhrbergbou
sehr wenige . Die angegriffenen Revierbeamten hoben nur ihre

Schuldigkeit getan . ( Widerspruch links und in der Mitte ! )
Ministerialrat hatzseld : Ilm die verkürzte sechs -

stündige Arbeitszeit im Bergbau im künftigen Bergorbeits -
nitgesetz zu rogein . bat das Ministerium eine Untersuchung über

Feuchtigkeit und Wettergeschwindjgkeit eingeleitet , e Das Ministerium
wird dabei noch die Arbeilgeber und ? lrbeitnehmer hören .

Abg . hourh ( Dem. ) fordert Eingreisen der Bergbehörde be-

offensichtlichen Gesetzesvertetzungen , wie sie im Untersuchungsausschuß
festgestellt sind , da sonst das Vertrauen der Bergarbeiter zu den Berg -

behörden völlig schwinden würde .

Abg . Zakobs ( Soz . )
wendet sich scharf gegen denLlbg . Krämer - Recklinghausen . der völlig
vnzutreisendo Aussührungen in bezug aus die Wetterjührung gemach !
bobe . Die ablehnende Haltung seiner Freunde gegen die Einführung
der sogenannten Fahrbücher sei von dem Bestreben diktiert , die Leute
vor Maßregelungen zu - schützen . ( Beifall links ) .

Damit schließt die Aussprache . — Die Feststellung des

Untersuchungsausschusses gegen das Berholten einzelner
Bergrevierbeomten werden uitter Ablehnung weitergehender
kommunistischer Anträge vom Hause einstimmig an -

genommen .
Hierauf wird der Gesetzesentivurf betreffend die E r -

Weiterung des Stadtkreises Königsberg ohne Aus -

spräche in zweiter und dritter Lesung angenommen .
Das Haus vertagt sich auf Dienstag , den 17. Mai , vormittags

11 Uhr . Tagesordnung ? Dritte Lesung des Gesomtetats . Die Ab -

stimmungen darüber sollen am Donnerstag , resp . am Freitag statt -
finden .

parteinachrichten
klnsendusge » für diese St - brU swd
Berlin Sw »8. Lwd- ostr - ße 3,

für Groß - S erlin
stet » dB da » Betirtiselret - ridt .
2. H»s , X krep . recht », »a richten .

i . ftnt » Mitte . Bchtung , Slterii beiröte ! Sitzung am Donneedtdg , 1». Dkd>.
7>, Uhr. bei tzschiesing , Ackerstr . l. Refrrrnt und Zhema wird noch de.
kanntgeacbrn . Sämtliche ElirrnbeirSic de» Kreises werden grbrt . -n, recht
zahlreich zu erscheinen .

Z. strei » Wedding . Mittwoch , 18. Mai , 7zh Uhr , in der Aula . de »
Schiller . Lnzeum». Pank . Ecke Böttcherstratze , Äre >«mitgliederversamm .
lung . Vortrag : „ Da» Wohnungsbauprogramm der Stadt Brrlin . " Ve-
ferent Stadtdaurat Dr. Martin Wogner . - Alle Genossinnen und Ge-
Nossen mllssen erscheinen .

2». llrei » Reinickendorf . Mittwoch , 18. Mai , 8 llhr , im Lokal
Manthep . Rosenthal «Wilhelmsruh ) , Sauptstr . l , Kreismitglicder .
Versammlung . Vortrag : „Politische Streitfragen . " Referent Chef.
redakteur Friedrich Stampfer . M. d. R. Diskussion . Wahl des Kreis »
kaisierers und dessen Stelloertreters . Sämtliche Mitglieder des Kreises
mUsscn erscheinen . Wir erwarten oollzähliges Erscheinen . -

lt . Krei » Echönederg . Friedenau . Mittwoch , 18. Mai , 8 Uhr , bei König ,
Feurig . Ecke Prinz - Gcorg . Straße , Zusammenkunft oller sozialdemokrati -
schen Lehrerinnen und Lehrer des Kreises mit dem engeren Kreisoorstand
und den Abteilungsleitern . — Achtnag ! Um Vh Uhr Fraktionssstzung
mit den Bllraerdeputicrten im Reuen Rathaus , Zimmer >44.

44. Krei » Rculölln . Mittwoch , 18. Mai . 7 Uhr, im Parteiburcau Neckar-
ftraße 8 Sitzung de» engeren Kreisvorstandes .

lt . Kreis Köpeaick . Mittwoch , 18. Mai , 7' h Uhr, bei Eisne », Kaiser - Dil »
Helm- Etr . 3, Sitzung des Bildungsausfchussc ».

Morgen , Mittwoch , 18 . Mai :

•. Abt . 8 Uhr bei Vllttner . Schwcdter Str . 23, Sitzung der Abieilur . gs -
leitung mit dem Sononerfestausschuß .

17. Abt . 7zh Uhr Krcismitgliedervcrsammlung in der Aula des Schiller .
Lvzeums . Pank » Ecke Votlcherstraßc . Vortrag : „ Das Wohnungsbaupro .
gromm der Stadl Berlin . " Referent Stadtbaurat Dr. Martin Wagner .

2». Abt . 8 Uhr bei Klug . Danziger Str . 71, wichtige ffunktionärsstzung . Die
BezirtssUhrcr werden gebeten , Akontozahlungen zu leisten .

35. Abt . Pünktlich 8 Uhr bei Otto ( Tocpper ) . Rigaer Str . 85. Funktionär .
sstzung. Ab 7 Uhr rechnen die BezirkstUhrer mit dem Kassierer ab. ~

4». Ab». Schwerhörige . 8 Uhr im Jugendheim Lindcnstr . 3, ?. Hof 3 Dt .
Mitgliederversammlung . Vortrag de» Genossen Hann » H Komm. Si - wt.
lichr Mitglieder sowie Enmpothisserend « und „Vo- wärts " . Leser wcrd n
gebeten , recht zahlreich zu erscheinen .

5l . Abt . Charlotiendneg . 8 Uhr bei Schellbach , Königin . Elisabeth . Sir . 8,
AhtciiungsoersVNvtiung , Bortrog : . ». A>: beit >Iassgkcit " und Vericht�von der

- Wtrtsä - aftsfonferni , in Genf . Referent Genosse - Rdphtoll . -
82. Abt. Sieglitz . 8 Uhr bei Schellhase , Ahornstr . 15, Mrigliederverfamm -

lung . Vortrag : „ Da» Konkordat . " Referent Stadtverordneter und Lehrer-
Hans Wovwod . Alle Mitglieder sowie „Vorwärts " . Leser und Snmpath .
ssrrcnd » werden gebeten , recht zahlreich zu erscheinen .

8». Ab«. Reukölla . Bezirk 5, 7 und 8: 7U7 Uhr Zahlabend im Lokal WiiK
Renterste . 47. Vortrag : „Weltfrieden und soziale Gerechtigkeit . " Resc-
rent Otto Vach. Gäste und „Vorwärt »" . Leser sind eingeladen .

Arauenveranstaliungen .
2t. Abt. Achtung ! Der Frauenabend findet nicht heute , Dienstag , sondern

erst am Dienstag . 7. Juni , statt .
Renköla . «4. Abt . Mittwoch . 18. Mai , 7>h Uhr, -bei Günther . Schiller .

Promenade ll , Frauenabend . Fritz - Reutcr - Abend. Gäste sind willkommen .
— »7. Abt . Heute , Dienstag . 47. Mai , 8 Uhr, bei Krüger , Emfer
Straße 86/87, Ecke Rcißcstraße , Lefeabrnd .

138. Abt . Hermedoef . Donnerstag , Ig. Mai . 8 Uhr. bei Eggebrecht . Albrccht .
ftraße l . Frauenabend . Vortrag : „ Das ' Gesetz zur Bekämpfung der Ge.
schlechtskrankheiten . " Rcscrontin Margarete Schcnkalowfky .

Bernau . Donnerstag , 19. Mai , 8 Uhr , im Restaurant Bcllevu « Frauenabend .
*

82. Abt. Steglitz . Kinde efreundc : Heute . Dienstag , 17. Mai , von 4- 6 Uhr
nachmittag », Spielen im Heim Albrechtstr . 47.

Jungsozialisten .

Sterbetafel See Groß - öerliner partei » Grganisation

13«. Abt. Reinickendorf - Ost . Arn 15. Mai verstarb nach langem Leiden im
Alter von 44 Jahren unser alter ' Genosse Reinhold Vorne , Reinickendorf -
Ost, Hauptstr . 56. Ehre seinem Andenken . Einäscherung am Donnerstag
19. Mai , abends 6 Uhr, im Krematorium Gerichtstraße .
rege Beteiligung .

iir bitten um rechi

Reklame allein macht ' s nicht

An Gilt ® ist

M
das vollkommene

Waschmittel » unübertroffen

ülMMMldOMW
MtmgiAlisgeskemstli . liW
deMsbmWgleMWM !

Mittwoch , den 1». Mai .
Donnernlag , den IS . Mai .
Zreitag . den 20. Mai .

in der Zeit von 10 —I Uhr, finden zwecks
Einteilung der Wohllörper im Partei re
sagt de, BerdandshauseS am Schalter 20
die Eintragungen statt .

Die 0r « » » « rwalknag .

DB . 5 . - nie an

von ca. 300 Landparzellen , ca - lOOverk .
Pa. Gartenbod . 20Min . v. Bahn . Verkäuf .
Sonnt . u. Dienst i . Restaur . „ Zu den drei
Linden " , dir . am Bahnhof Fredersdorf .
InLRleDer , Berlin C,Gontardstr . 5.
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öes vorwärts

Allerlei Tierzeug .
Bon Otto F l a k e.

> 1.

Zuerst hielt ich sie für Frösche . Sie waren eines Tages da ,
neben dem Feldweg war eines Tages eine Lache da , nach dem

großen dreitägigen Regen .
Wie so etwas entsteht — es sah geradezu aus , als seien mit

. dem Wasser auch diese Tiere nom Himmel gefallen .
Da die Gegend als regcnarm gilt , dachte ich mit einer gewissen

Besorgnis an ihr Schicksal . Vielleicht vergingen sie mit dem Regen .
wie sie mit ihm gekommen waren — aber wie würden sie sich dazu
stellen ?

Ich fragte meine Kleine , die sich für alles Getier interessiert .
Sie . gehen einfach in einen anderen Teich , meinte sie.

. Sie hat sich dieses Einsach angewöhnt . Erkläre ich ihr , daß sie
nicht mit nach Bozen darf , so antwortet sir Dann gehe ich einfach
zur Bahn und fahre hinunter . Und zu dem Tümpel gewandt , sagte
sie nun : Nicht wahr , ihr Frösche , ihr wandert einfach aus , wenn
kein Wasser mehr da ist ?

Die Frösche schienen sich diese Frage noch nicht vorgelegt zu
baden . Sie glaubten ossenbar an die Ewigkeit . Dos Zeichen dafür
scheint bei Mensch und Tier der Eiser zu sein , mit dem sie sich der

Fortpflanzung widmen . Schon schwammen die Schleimklumpcn
obenauf , hingen an den Gräsern .

Die Farbe dieser Klumpen brachte mich zuerst auf den Ge -
danken , daß ich es nicht mit Fröschen zu tun hätte . Sie waren
nicht grün , sondern grau . Natürlich dachte ich jetzt an Kröten .
obwohl ich nicht sicher war , daß die Kröten ihren Laich so töricht
am Wegrand ablagern — ich halte Kröten sür sehr versteckte und
weise Tiere .

Dann kam wieder eine Regenperiode , und als sie aufhörte ,
waren die Tiere größer geworden und so zahlreich , daß sie nicht
nur zu zweit , sondern zu viert , zu fünft aufeinander hockten .

Jetzt sah ich deutlich , daß es keine Kröten waren . Sic desaßen
die raschen Bewegungen von Fröschen , auch das entsprechende
Format , das man mit Muße studieren tonnte , da sie mit gespreizten
Beinen wie aufgeknüpft im durchsonnten Wafler hingen . Bor ollem
ober , sie machten Konzert , am lichten Tag , indem sie einen kleinen ,
hohlen Mollton ausstießen .

Sic hatten jedoch gelbe Flecken auf dem Bauch wie die Molche ,
was sie wieder den Kröten annäherte . Indesien hatte ich nie
Kröien mit diesen Augen gesehen , auch nicht Frösche , die die schönsten
Goldougen haben .

Die Augen dieser Tiere saßen nicht seitlich , sondern nebenein .
ander oben auf dem Kopf und sahen wie die zwei Wacholderbeeren
aus . die meine Kleine ihrem jüngsten Teddybär ousgenöht hat .

Ein Bauer kam vorüber , und nun . erfuhr ich : das sind Unken .
W> s interessant , es gab also Unken . Hundert - oder tausendmal

hatte ich gleich allen Leuten Wendungen gebraucht , wie : Unke doch
nicht so. du unkst ja den ganzen Tag , mit der vagen Vorstellung ,

Vasj dos Wort Urika nur . eist , poetisches " oder altas WörLsiir legend »
etwa ? Froschhaftes sei.

Nein , wirklich , wie interessant , zumal wenn man zwölshundert
Meter über dem Meer sitzt und sonst keine Abwechslung hat . Nun

mußte ich otsn , warum man von Unken sprach : angesichts dieses
unermüdlichen Tones , der für die Tiere vermutlich Ausdruck ihrer
Freude an der Wasserzusuhr , für die Menschen aber Ankündigung
von Negen ist .

Arme Unken , ich habe sie ous dem Gewissen . Ich erzählte
meinem englischen Neffen , einem dreizehnjährigen Fungen , davon .
Da er sich nicht wie ich etwas aus nassen Stieseln macht , holte er

sich eine Portion Unken heraus und verpflanzte sie aus einen
Balkon , wo er in einer selbstvcrfertigten Kiste aus Baumrinde

Kresse und Radieschen zieht .
Der Balkon liegt zwanzig Meter über einem Abhang — im

Handumdrehen waren die Unken hinunter gesprungen . Es ist ihnen
nicht bekommen . Die Sonne trocknet sie nun zu Mumien aus ,
man wird sie als Briefbeschwerer und Schreibtischschmuck benutzen
können . Mein englischer Nesse bringt so etwas fertig .

Und denen , die im , Tümpel zurücklilieben . ging wohl eine

Ahnung auf , daß der Ewigkeitstrieb , an den sie so fest glaubten ,
ein Trick der Natur ist . Der Tümpel hat sein Volumen um fünfzig

Prozent eingebüßt , und wenn die Sonne , zu der sie so regungslos ,

so verzückt beten , noch zwei Tage scheint , ist es aus mit dem

Laich , mit dem Wasserloch , mit der ganzen Fröhlichkeit .
Fch weih nicht , ab sie dann „einfach " auswandern , schon wird

gesagt , daß wir am Wasser sparen müssen :

2. ■

Noch ein Tier , das Molltöne ausstößt , treibt sich hier herum .
Diese Töne haben sogar die größte Aehnlichkeit mit denen der

Unken , nur daß sie lauter klingen . Im übrigen folgen sie sich mit

derselben Monotonie und Regelmäßigkeit , etwa vierzig in der
• Minute .

Sie kommen aus der Höhe , ein Vogel gibt sie von sich. Ein

Nachtvogel . Um fünf Uhr abends erfolgen die ersten , nicht viele ,

bei Anbruch der Nacht beginnt die Serienproduktion — er bringt

es in feuchten Nächten auf schätzungsweise fünftausend bis sechs -

tausend , olle Achtung .

Auch in diesem Falle wußte ich zuerst nicht , woran ich war .

Ich glaubte sogar , eine Wetterfahne drehe sich im Wind , denn es

klang nach hohlem Eisen — so als schlage jemand mit einem winzigen

Hammer an die Schienen einer winzigen Eisenbahn .
Aber der Standort - wechselte , vom Wald hinter dem Haus zu

den Ulmen , die vor meinem Fenster stehen . Ich erwischte die

Magd , sie wußte nur . daß es ein Nachtvogel ist , der Regen an -

kündigt . Das . stimmte , weiß Gott , mit fünftausend Tönen in einer

Nacht kündigt er die Sintflut an , von der Sie in der Zeitung unter

Unglücksfällen und Verbrechen gelesen haben .
Der Name ? „ Wir nennen ihn den Vogel „ Nacht " , behauptet «

die Magd , ich hörte es verwundert . Bauern werden manchmal

pretiös , wenn sie mit Städtern sprechen . Die Köchin meiner eng -

tischen Verwandten wußte schon mehr . „ Es ist der Gehrsvogel, "

sagte sie. Die Orthographie wird nicht garantiert , aber so oiö' l

scheint festzustehen , daß es sich um eine . Käuzchenart handelt .

Auch ich bin eine Art Nachtvogel . Ich arbeite nachts , bei einer

Birne von hoher Kerzenzahl . Sie muß weit hinaus leuchten , weit

hinein in den Abgrund , der zur Eifack hinunterstürzt . Ich merke

es an den Faltern und Maikäsern , die gegen die Scheiben prallen
* und mich instandsetzcn . am nächsten Morgen meiner Kleinen die

gewünschten Exemplare abzülicsern . Ich brauche sie nur vom

äuheren Fensterbrett aufzuheben , aus dem sie nach dem Anxrall

DeutdcKriAtioradesWarenhiaus

Westarp : » Nun Hab' ich mein Warenlager neuzeitlich komplettiert ,
aber merkwüröig — öer Laüen wird immer leerer l"'

betäubt liegen . Ich tue sie in den Glasvorbau , den wir an den

Käfig des Dompfaffen hängten , bevor wir ihm die Freiheit gaben
aus Sentimentalität , wie schoß er aber auch aus dem Fenster , zehn
Lire hotte er auf dem Markt in Bozen gekostet .

Voriges Jahr , als ich in Oberschlesien war , erzählte mir eine

Dame , daß die Eule im Park sich vor ihr Fenster setzt , sobald sie
Licht macht «, und neugierig ins Zimmer starrte . So hoffe ich auch
den Gehrsvogel zu Gesicht zu bekommen . Er muß mich am Tisch
sitzen sehen , die Ulmen stehen kaum zehn Meter entfernt .

Um ihn anzulocken , stellte meine Kleine einen Holzuhu , den
die Holzorbeiter hier schnitzen , auf das innere Fensterbrett . Aber
er ist bis jetzt noch nicht gekommen , und ich spähe umsonst nach der

Scheibe , begierig , seinen� glühenden Blick zu begegnen .
Fledermäuse habe ich schon im Zimmer gehabt , ein toller

Besuch , bei dem Gläser und Bilder von den Wänden fallen . Das

Käuzchen steht noch ans .
Z.

Langweili es Sie , von TkMü Zu ' höW ? cherde mich isift
der Grille gon, ; kurz fassen .

Diesmal war es meine Kleine , die sich keinen Begriff von einem
Tier machen konnte , das sie für einen Vogel hielt , weil er zirpte ,
und doch nicht im Gras entdeckte .

Am nächsten Tag hörte ich ihre Mutter rufen : „ Komm doch
einmal , hier ich ein merkwürdiges Tier ! " Das Tier hatte alles

mögliche , Fühler , Beine , Zangen , einen schwarzen dicken Kaps ,
einen gelben Ring , lief , hüpfte , man wußte nicht , war es eine

Heuschrecke , oder was .
Nun , es war eine Grille . Zufällig wußte ich Bescheid , weil

ich In Steiermark auf einem alten Sitz gewohnt hatte , wo die
Grillen im riesigen Herd , dem gemauerten Mittelstück der Küche ,
hausten . Wurde es still im Haus so fingen sie an zu zirpen , und
der Ofen leitete den Gesang durch die Wände hinaus in die Zimmer .
Man schlief mit dem hübschen Bewußtsein ein , nun auch vom

Heimchen am Herd eine Vorstellung zu haben .

Ich brachte das Grillentier im Taschentuch der Kleinen : da sie
gerade den Kaninchen zuschaute , die sich wie die Katze , wenn sie bei
der Toilette ist , mit den Vorderpfoten über die Löffel fuhren ,
mochte ihr die Grille so wenig Eindruck wie meine Erzählung von
dem steiermärkschen Haus , in dessen Küche die Heimchen zirpten .

Sie sagte höflich , dos sei „lustig " , aber was man nicht selbst
erlebt hat , interessiert nicht .

4.
Wir sahen heute ein braunes Pelztier , das wir für ein Eich -

Hörnchen hielten , bis es den erschreckend gemeinen Kops eines

Wiesels zeigte .
Der Bauer behauptete , daß es ein Hermelin gewesen sein

könnte . Ich hatte bisher geglaubt , das Hermelin lebe in Sibirien .
Wie wenig weih man doch vom Getier .

Im übrigen find wir schon auf Schlangen eingestellt , der
Sommer naht . Aber ich glaube von Schlangen sollte ich wirklich
nicht erzählen . Daß wir ein Abenteuer mit ihnen erleben werden ,
bezweifle ich nicht .

dachöecker 460 Jahre ölt .
Bon Erna Büsing .

Es ist wahr , dieser Dachdecker hat Bremen , oder ganz genau
ausgedrückt , seinen Bleikeller berühmt gemacht . Vor 466 Jahren
stürzt « er bei Dochdeckerarbeiten am Dom ab und war aus der Stelle
tot , denn er brach dos Genick Er starb plötzlich und trotzdem eines
langsamen Todes . Er wußte , . daß er starb , da wurden ihm die
Sekunden zum langen , furchtbaren Lebensende . Noch jetzt ist sein
Mund zum Schrei geöffnet , noch jetzt liegt namenloses Entsetzen ,
das Grauen vor dem Tode auf diesem eingetrockneten , lederartigen
Mumiengestcht .

Warum endete sein Leben so jäh und mit Schrecken ? Galt das
Leben eines werktätigen Menschen damals wenig und ließ man es
an Schutzmaßnahmen fehlen ? War er ein Unvorsichtiger und zer .
brach sein Leben als das Opfer eigener Fehler ?

Es ist viel Dunkel um diesen Dachdecker , der als Leiche im Licht
des Tages liegt . Man vergaß ihn damals , und als man zusällig
an seine Bestattung dachte , gewahrte man sein Unverändertsein . So
entdeckte man die mumifizierende Kraft des Bremer Bleikellers .

Man vergaß den Dachdecker damals . War er ein Fremder
unter seinen Kameraden ? War er ein Einsamer , dem nicht Weib

noch Kind , weder Schwester noch Mutter nachtrauerten ? Er stürzte
von der großen Höhe der Stadt , und war sei » Tad dennoch kein

Tagesgespräch ? Kümmerten nicht einmal Reugierige sich um den

Tag jeiner Beerdigung ? Durchwbien lriegerijche Auseinander .

setzungen die Stadt , und ließ bei ihren Bewohnern die Erwartung
von Massenmorden das eine Opfer der Arbeit vergessen ? Feierte
man irgendeinen Großen im pomphaften Fest ?

Wie dem auch sei, Bremen verdankt diesem Dachdecker die Eni -
deckung des Bleikellcrs . Und die Menschen kommen von Nah und
Fern und besichtigen dieses Gewölbe beim Dom . Es ist kauin der
Respekt vor Leichen , sondern vielmehr die musterhafte Hochachtung
vor allen Klamotten , die sür gewöhnlich die Beschauenden ersaßt .
Die mumifizierende Eigenschaft des Bleikellers , die er bis aus den
heutigen Tag nicht verloren hat , erklärt man sich verschieden . Einige
meinen , es wurden in diesem Räume die Bleieinsassimgen sür die
Fenster gegossen und der Bleigehcht der Lust bewirkte die Unoer -
ganglichkeit der Leichen , viele erzählen etwas von Radium . Andere
stehen vor einem ungelösten Rätsel , und das ist wohl allen Besuchern
recht . Sie atmen widerwillig die trockene Lust ein und horchen dabei
gespannt auf die Erklärungen des Führers . Monoton klingt dessen
Stimme . Aelteste Leiche Dachdecker 4M Jahre oll , schw- edischer
General 260 Jahre alt,�Adjutant 260 Jahre alt , schwedische Grasin
2- 00 . Jahrc�alt , Student 200 Jahre alt , englischer Major Ust Jahre

. alt üsm . „ ; m; . - ■

Ein gewisser Grad non Freudigkeit überkanimt alle Beschauer ,
wenn sie wieder die frische Lust einsaugen können . Die schwedisch «
Gräsin starb am Kinnbackenkrebs . Es ist für viele bis aüf den
heutigen Tag noch unerklärlich , daß Reichtum und gesellschaftliche
Stellung nicht est , für allemal von gräßlichen Krankheiten loskaufen .
Der Student fiel im Duell . Das ist eine romantische Angelegenheit
für Jungmädchenherzen , und man fand schon einmal Rosen in seinen
ledrigen Fingern . Der schwedische General erinnert Gejchichtskun -
dige an den Westfälischen Frieden , der Bremen zum weltlichen
Herzogtum unter schwedischer Hoheit machte . Beini englischen Major
denkt man an den Tod fern der Heimat . Das liebe Publikum vcr -

fällt unbewußt in die zitternde und staunende Hochachtung vor prim -
legierten Stellungen , lind der Dachdecker , der ein Opfer seines B: -
nifes wurde , der auf dem Kampfplätze der Arbeit blieb ? Ach, lieber ,
guter , 460 Jahre alter Dachdecker , dein Tod erbrachte wohl die Ten -
sation der Entdeckung des Bremer Bleikellers , doch der Tod in der

Arbeit ist für die Oberflächlichkeit etwas Alltägliches , dich umwebt
keine Romantik und an dich erinnert keine Geschichtszahl , ich fürchte ,
du wirst auch heute wieder vergessen .

warum öer Storch nicht kommt .

Der wetterwendische April ist schon zu Ende , wir schreiben
den Mai , eilig geht es jetzt in den Sommer hinein , und jmmer noch

sind einige Storchnestcr leer . Wir schaue » vergeblich in die Höhe ,
suchen den langstelzigen Freund aus dem allbekannten Dach und

müssen uns damit abfinden , daß Freund Langbein nicht aus dem
Süden zurückgekehrt ist .

Wir fragen » ns natürlich , ob es dem Storch so gut im warmen
Süden gefallen hat , daß er nicht mehr in den rauhen Norden zurück -
kehren wollte . Da wir aber wissen , daß der rotschnabelige freund
der Kinder kein ungetreuer „ Sohn " der Heimat ist , nicht im Süden
bei den Aegyptern bleiben will , Sehnsucht nach der deutsche »
Sommerlandschaft empfindet und heimslicgt zu dem verlassenen Nest
in dem stillen Bauernoorf , müssen mir annehmen , daß die Reise
nach dem Süden nicht mehr ganz inigesährlich ist .

Natürlich werden sie nicht in ihrem ruhigen Gleitflug in

Italien , dem Faschistenland , aufgehalten , sie können ohne Aufent -
holt weiter fliegen , dem Süden zu, und ihre alten Stammesuester
in Aegypten aussuchen .

Der Hinflug ist also ungefährlich .
Warum kehren aber sehr viele Störche nicht in die Heimat

zurück ?
Weil sie in Massen in Aegypten dahin st erben .
Nur der grausame Tod hält sie von ihrem Rückflug in die

Heimat zurück . Zu Tausenden liegen sie auf den Feldern Aegyptens .
den Tieren zum Fraß .

Jahrhunderte leiden schon die Aegypter - unter der schrecklichen
Heuichreckenplage , die Menschen quätt , Tiere und Pflanzen ver -

nichtet , sich über das ganze weite Land verbreitet , und fast unaus
rottbor ist . Einziges ' Mittel gegen diese Heuschreckenplage ist die

Anwendung von Arsen . Sosort gehen die Wanderheuschrecken an

diesem Arsen zugrunde . Was hat aber die ägyptisch « Heuschrecken -
plage mit dem Aussterben der Störche in Aegypten zu tun ?'

Würde sich der Storch nicht von diesen Heuschrecken ernähren ,
braucht « er keine an Arsenoergistung zugrunde gegangenen Heu -

schrecken zu fressen , dann könnte er wieder vom warmen Süden

»ach dem sommerlichen Norden fliegen , seine stillen Nester auf dem

Dache aussuchen und die Kinder und Erwachsenen erfreuen . So
aber lebt unser langbeiniger Freund in Aegypten von Heuschrecken ,
muß mit diesen sterben und die Nester in der Heimat leer lasten .

Batd wird der dem Kinde liebste Bogel und der durch alle

Kindermärchen gehende Freund des guten Kindes selbst ein Märchen -
oogel werden : weil immer weniger aus Aegyptens Land heimwärt »
fliegen gen Norden , dem sommerlichen Deutschland zu !
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Opernhaus

s. Platzd . Republ .
8 Uhr : Salome

Schausplelhau «
8 U. ; Ein besserer

Herr
Schiller « Theater
8 Uhr Peer Qynf

MM Dpei
Charlotienburf

7 Uhr ;

Der Prophet
iAbonn . - Turnus II
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Norden 10334 —37

8 U. Ende 11 U.
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jlammßrspiele
Norden 10334 —37

8' /« U. Ende 10 U.
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ßie Komödie
BismarcK 3414. 7516
8 Uhr, Ende 10 Uhr.

Zum 1. Male :
Dg ? Snob

vfi Stonheim' RßnieRoberls
Nachtvorstellung
Tagl . ll U. , Endel U.

Rdüs: Was Sie wollen
Preise 2. 3, 4 u. 5 M.
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»ibt nur ein . . Otefa ' l „Olala - , de » herveneyend « S«ru - 7. »r ! ktigi4nz »mitt ° I
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Trotzdem�ah Ilsen )
Diriung . ' treten immer wieder

Nachahmungen
Si « sich nicht beirren I „Okafa *WWWWWWWWWWWUMbiiik

tausend , freiwillige » Anerlennunae - Schreiben
VeHauvtuugen des Herstellers�

we» e» verspricht ! Dafür zeuge�
»an Dcrzlru und danlbaren Desieller ».

»es Herstellers , sondern die Ersebrnngea des Ver -
brauederS sollten sllr Tie maszgcbcnd sein .

Dies « tausende sreiwill . Aneriennungsschreiben vo» Aerzten und dankaaren Bisiellern können
wir hier nicht IHM Abdruck dringen . Wir rersende » dies« aber kostenlos ahne jede Ver »
pflichtung . Hechinterrssante Broschüre legen wir bei . Ei « ersehen hieraus , dstz . Lckasa" nicht
nur «in Gveziei - Hzilmittel gegen Impotenz ist, sondern auch yerrorragend wirkt gegen
nerrös « Erschöpsunasznstsinde , Unsähigteit geistiger Konzentration , depressive Stimmungen ,
übermäßig « Ermüdbarkeit . Verstimmungszuslande usw. Versand gegen A> Pf . Porto >»

verschloss. Doppelbrief ohne jed. Ausdruck durch den Alloinocrsand :
Radlauers Kronen - Apotheke , Berlin W. 61 , Friedrkhstr . 160 ,
Wer durch öfteren Mißerfolg mißtrauisch , «erlang « Prebe - Packung umsonst . Proie . Palkung

schriftl . Vestellung diskret oerschlossen gegen 20 Ps. - Morke. Original - Packuirg
k 100 Tabletten Mi . 8,50 zu hob ' h "nur aus

in den Apotheken .
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Volksbühne
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8 Uhr :
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Morgen 8 Uhr :
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£
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! die neue gr. Jatnes - KIeln - Revuel
mit dem Titel
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I ERIK CHARELL BRINGT :

Täglich 8' . Uhr;

Sie Welle
Lustspiel

von Carl Sloboda

Alfred Braun , Luele fflaeuliein ) a. G.

Eendow , Wesiermeier , Kupier u. a.

Grones Schoutplelhaut

CASINO - THEATERs Uhr

Pimpsltiubsr der Millionen - Erbe

Der Febitritt Eiossr frao.Ab
28. Mal :

Gutschein ; Faut I Mk. . Sessel ILO Mk.

Btuireinigung
ist jetzt für jeden Menschen eine Naturnptwoudigkeit .
da der Organismus im Srüstiabr besonders ge¬
neigt ist. Sckärsen und Unreinigieiten auszuscheiden

Reichels Wacholder - Gxtrakt
» Marie Medico " ist ei » natürlicher Heilstoff von
kräirig durchgreifender , durch den ganzen Körper
gebender Wirkung . In Drogerien und Apotheken
erhältlich , der vielen Nachahmungen wegen achte
man aber genau auf . Marke Medico " und Firma
Otto Reichel , Berlin SO. 33. Eisenbahn - Straß « 4,

Nicht tut ' s Wacholder so und so
es hilft nur „ Marks Medico " !

, Gegr . lSSl i
Unter Garantie gute und billige

. tepp - und Daunendecken

ww' . e Metall - Bettstellea und Auflege .
Matratzen laufen Sie bestens ab Fabrik

Keruliard Strohmamlel , Berlin S 14. Wallstr . 72
( U- Bahn �nfclbrücfe ) . Filialen aus Spittelma . kt , Ecke
Seydilstr . u Rlkolsburger Platz 2, Ecke Trautenaustr .

» MW Reparat jed. Art . — Illustr . Preiskatalog gratis . mmm

Sehen Sie mich an l

Ich muß Sle etwaö ftaqen . Können Gi « springen vl « «In Tennis »
fbiefer ? 6lnP Zh « Zöß « so elastisch vi « ©iafjtfebern ? Schmerzen .
brennen , schwitzt » und ermüden st« nicht bei dauerndem
Stehen und Geben ? Werden sie nicht wund ?

Denn Ztzre Füße so ausgezeichnet beschaffen sind, so sollten
«Sie durch sorgsame pflege tasür sorgen , daß st« so bleiben .
Haben Sle aber Grund zu Nagen, so sollten Sie erst recht
sorgfältlge Fußpflege treibe ». Sis sollten kukirolen. Kukirolen
heißi richtige , also Kufirol - Fußpflege treiben . Die Muskeln
und Sehnen Zhrer Füße werben gekröstigt und dos

Schwitzen , Wundlaufen und Trennen
bleibt aus , wenn Sie das bekannte und beltedte Kullrol - Fußbad' 1 Mark .anwenden , eine Sparpackung für J Söder
eine Prodepackung für Z Söder SO pfg.

kostet

Hühneraugen , harte Haut und schmerzhafte Schwielen »er .
schwinden In wenigen Tagen bei vorschrtftsmößlger Anwendung
des pletmillionenfoch bewährten Kukirol - Hühneraugen - Pflasters .
eine Packung kostet nur 7S Psg.

Die dünnen , leichten Kukirol - Etnlegesohlen für den Sommer »
gebrauch können auch im engen Schuhwerk getragen werden
und sind «ine Wohltat , besonder « wenn man bei feuchtem Detter
dünne Strümpfe trögt , aber auch aus Fußtouren . 6 paar kosten
nur JO pfg. Die Kukirol - Erzeugnisse sind in fast ollen
Drogerien und Apotheken «rhölitich .

KuNros. Fabrtk Kurt Rristz , «roß »öfl ( ( « bei Magdeburg .

Saltnlorg-Pgbinn
Ols. Künstlcr »Th.

80, Uhr :
Adieu Mimi

Letsing - Thcater
8 U. : Der Patriot

lirtsfr . Riemani»

MnMWikf- ilhnw
Th. Könl2>?räti : . St .
Hasenheide 2110

8 Uhr :
fliBSdialeiünadi

HouiAOlennaDs
Norden 6304

8 Uhr
Tbeo madit

alles !

Z
entrai -

Theater

Lustspielhaus
SV, Uhr ;

Sobliy' s letzte Hadit
Vaaparmana, Klindir.

tgakamaon

netropai - Thea ».
Täglich 8 Uhr :

Muspriazessin
Thalia - Tiieaier

8 Uhr

Wenn der innge
Wein blüht

üieater des WestiGs
Eng . 20 Mal, 8 Uhr

( ErsiauffDhrungl
Heinrieh Heines

erste Liebe
Xulk : Wük. LWicann.

Liatmtlia. Stdlili, Liabeti.
Hindi.

Sommerpr . 1 —8 M.

Rose - Theater
Garte nbühnc

S1/* Uhr : Konzert
und Bunter Teil

8V« Uhr:
Der Veller

au « Dingada

Itieeter am Hottl). Tor
Kaub . Str . 6

Tägl . 8 Uhr ;

MW' iZiiziT
jjj sij üroües
v?*- ijjiurrasgujnjj

Programm J _

S
In der Geaamtauflage
de» . Vorwfirl *' »ind
besonder » vlrksais

und trotzdem

sehr billig I

I, ftituas. Filter.
E nattteile
rmllilajrati ».

MlZVllc' .
Pumpenfabrik

Berlin N 65 ,
Riinldtendcrfii Str. 9S

BlumeDspettder.
itder An

tieler ! p re , » wert
Daul Golletz .

vorm . filiert äayar
MarianneastraOc 3,
(EckeRaunhustraße

An » MorinoL 103 03

� S i I n e r - 71iEStsr

8U4 Uhr : Der Lustspielerfolg ; !

Anl der Sonnenseite

Reiehshallen - Theater
Allabendlich 8 Uhr ;

Stettiner Sänger
( Meysel , Brllton , Steldl usw. )

: Das wuRderäare Mai-Progr. !

Dönhoff - Brctl ' li

Varisti , Konzerf , Tanz

20 IlT
Dienstag , den 17. Mai

nachmittaj ; « 3 Uhr

LJUERGENS
ALE - XANDER PLATZ

Die �ievtdnbcvitt
die

viel
3n den alten Bauernhöfen der Bierlande , in denen

schönen Trachten noch viel getragen werden , hat man

Sinn für köstliche, sehr oft handgewebte 5innen und Stoffe .

Die Bierländerin weiß , wie wichtig es ist, daß diese Dinge ,

die ihr besonderer Stolz sind , sorgfältig gepflegt werden , und sie

verwendet deshalb für ihre Reinigung nur die altbewährte

Sunltcht Seife .

Wie keine andere schont Sunlicht Seife die Gewebe und ver «

leiht ihnen duftige Frische .

Sunlicht Seife
Doppelstück
Croßer Würfel

40 Pf .

35 Pf .

Die Narbe des Rin -
sdunediers l $l Kapl -
iän - Kopenbagener -
MautobaK,� � ' eÄ
nur in Papier verpackt geliefert Ver¬
kaufsstellen durch C. RScker , Ber -
linNO 18,LichlenbergerSirJZ . ' il . K( st . 3S6l

Am 15 Mai verstarb aus noch nicht
aufgeklärlen Gründen unser ireuer I
Kollege und tapferrt Streiter

Otto Stach
im Alter von 39 Jahren .

Uns war er ein de onders lieber
Mitarbetter . weil er einer unserer
Besten war und noch in letzter
sseit in den ersten ? »den für die
. siallegen gegen die Zteaktion im Be¬
trieb stand .

Wir werden ihn nie nergessen .

Die KoHepiiei unii Kollegen der ülasor

der StaatlidieD Ponellan - ManBiaktür.

Dsulidier MiarÄ - fö
Verwaltungsstelle Berlin .
Todes • Anaelsen .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unier Kollege , der Meiallschlciser

» ermann Kiese
am IZ Mai gestorben Ist

Einäscherung findet am Mittwoch .
dem IL Mai . 14 0, Uhr, im Krem
Baumschulenwrg . Kieiholzstraße . stau .

Duuksuxuiix .
Nachdem mein innigstgeliebter Gatte , unser treusorgender

Vater und Schwiegervater

Hermann Ralhmann
RelduobteUuagsleiter im OeulsdieB Veikebrsbund

Mitglied des VorKnfigen Reiduvirlsdiaftsreies

zur ewigen Ruhe gebenei ist , drängt es mich , dem mir in
schwersten Stunden so reichlich dargebrachten und bewiesenen
Mitgefühl Dank zu sagen . Es im einzelnen zu tun , verhindert
die große Teilnahme an meinem herben Verlust

Allen Kollegen und Verbandsmitgliedern sowie Eisenbahn -
Verwaltungen , Körperschaften und Vereinen , die den Entschlafenen
auf dem letzten Wege begleiteten , vielen Dank .

Besonderen Dank bin ich dem Hauptvorstand des Deutschen
Verkehrsbundes schuldig , dem Kollegen Reisner für seinen trost¬
reichen Nachruf , dem Kollegen Eichberg für seine unermüdliche
Hilfe , dem Vertreter des Reichswirtschaftsrates , des Reichs¬
arbeitsministeriums , des Reichsarbeitgeberverbandes deutscher
Gemeinden und Kommunalverbände , des Mitteldeutschen Arbeit¬
geberverbandes der Kreise und Gemeinden , des Arbeitgeber¬
verbandes der deutschen Straßenbahnen , Kleinbahnen und Privat¬
eisenbahnen , der Firma Lenz & Co. , der Internationalen Transport¬
arbeiter - Föderation , des Einheitsverbandes der Eisenbahner
Deutschlands , des Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter ,
des Zentralverbandes der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe und
Verwaltungen , der Gau - und Ortsverwaltungen des Deutschen
Verkehrsbundes und der SPD. (47. Abteilung ) .

Frau Anna Rathmann
und Hinterbliebene .

Am 15. Mai starb unser Kollege.
der Former

Relnkold Vowe
Einäscherung finde! am Donnerstag ,

dem 19. Mal . >8 Udr, im Krematorium
VerlchlNraße statt .

Ehre ihrem Aubenkev !
Rege Beteiligung erwartet

Die OclBaertoaKung .

"Aüilcidcschräakd mit Spiegel 8. ?, —,
trotze 95, —. Bettstellen , Sofos , Küchen .
a- chtaszimmer , Iamtliche Einzelmöbel .

I bahlungserleichterung z>i Kostapreisen .
' Stein , nur Anktamerstraße 20. *

Schlafzimmer . Kuchen, Einzelmöbel zu
besonders herabgesetzten Preisen . Nur
gute »ifchlccorbeit . Große Auomolil ,
etwa IM Zimmereinrichtungen , o- ete
Einzesmöbes . Besichtigung lohnt . Mo»
Herne Ratenzahlung ohne Preisausstblag
beim Tisd ) lerme ! st «r Julius Apeti , Aba>.
bertstraße 8. am Kolibuffer Tot . Ee.
gründet 1887.

K- tzepreisen gewährt
Möbelspeicher , n :r

Verkäufe

Teilzahlung zu
jetzt Hasemann «
Lothrioaerstraße 24, 25. 26. Große Ai; «»
mahl in Echloszimmern . Speisezimmern .
tperreuzimmern , Küchen und Einzel .
Möbel in allen Holz, unb Siilarten .
Stets Sonberangebote und Gelcg ' n.
heiten am Lager . Gegründet 1875.
U. a. dielen wir Ihnen : Speisezimmer
395, —. Schlaszimmer 895. —. Herren .
zimmcr 275, —. Anrschiclüchen 118. —,
Sofa 45, —. Schränke 88, —, Bettstellen
28. - . Stühle 5. - . Spiegel 9. - . '

Tafelwagen . Tezimalwage ». Gewicht « x „ , Mark Dachenrat «. 15 Mark An.
preiswert . Georg Wagner , «openicker . für ein «rsttlassiges Marken .
ftMA » nur 71. Hos. ». em Laden , dafür tab , Fahrraddaus Zentrum . Linien .
billiger , Preise . ' istroß - neunzebn . '

Bckleiilungsslücfce , Wast sie usw .

Getragene Herrrngarderobe . Speziali -
lüt iBauchfiaure ». spottdillia . Naß. Gor>

\ mannstraßc 25/26. frühe - Äulackstraße . '

wenig getragene
kinganzüge .

Frackanzüg «. Sm» .
W Gehrockanzüge , Iackottau .

zllge. Gabardinemäntel , Gummimäntel .
\ Cutaway - Anzüge Taillenmäntel , für

jede Figur paßend . Spezialität : Bauch -
änzüge , spottbillig . Haipern . Nosen .
ihalerstraße 4. erste Etage . _

_ _ _ _

•

Wenig getragene hocheleganir Herren .
garderobe , spottbilliger Lertank . Ge.

\ tegenhettskäns « tu eleganter neuer Gar .' derobe und Pelzwaren . Keine Lom.
! dardware . Leihhaus , Friedrichstraße 2,

am Halleschen Tor . »

hocheleganten Gesell-
Nasenthalerstraße 4

Leeleih von
schaftsanzllgen .
Norden 6393. _

Betteaverlaus !
Prachtvolle 22jO!
oteppdecken ! Tülldecken ! Inletts !
spoltbilligl Keine Lombatdwat «!
haus , Brunnenstraße 47.

Reue »,75! ld . - I
27. 59! Bettwäsche !

ettsl Alles
Leih.

Moebel - Boedel , Moritzplatz . Berkckuf im

asasms
Piano « 200, —, 475, —, 575, —, ge.

braucht , große Auswahl in neu - n : lan >
lährigr Garantie . Hrrrr , Brunnen .
straße 191. 1 Treppe , Rosenthalrr Platz .
Teilzahlung . � _ _ _ _ _ _ _

*

Linkpiauo «, überaus oreie . werl . Plaue .
fabrik Link. Brunneustraße 35. -

Zadngebiff «. Sildersachen , Zinn . Biel ,
Quecksilber . Goldschmelze Ehrlsiionat ,
Kövenickersiraße 39 sAdalberlslraße ) . '

Unterricht
Privetzirlcl , Einzelunterricht , Kurz .

schrisl , Maschineschreiben , Buchführung .
Bücherrevisor Anlich , Seydelstraßc l.
Spitlelmarkt . W Wt

Fabrikgebäude . Niedrigtie Preise . Eiajeii «J-' :- —
m Speisezimmer , mo-wchlatzimmer 495.

derne « Büfett , große
WWWWMDWMWrstl

_ ■ I Anrichte , 363.
Standuhren 93. Lrderslühle 16. Scbtcib .

59 - 64 - 29 - 90 - 100 Musw .

Bequeme Wochen - » . Monatsraten / Katalog auf Wunsch gratis
Mita - Fabrikverkaufstellen : Berlin NW 7, Schiffbauerdamm 1, Leiter ;
Erich Aberger . » Berlin - Neukölln , Friedelstr . 27, Leiter : Erich Aberger .
Berlin O 34, Petersburger Straße 8. Leiter : Carl Dähn . • Bln. - Charlotten¬
burg , Tauroggener Straße 12, Leiter : Paul Chattet . » Bln . - Charlotten -
hurg . Kaiserm - Augusta - Allee 44, Leiter ; Paul Chattet . » Bln . - Pankow ,
Schloßstraße . 18. Leiter ; M. Golle . » Berlin SW61 , Belle - Alliance - Str . 6.
Leiter : Filiale Berlin . » Berlin SW 68, Alexandrlnenstraße 15. Leiter :
M. Thamme » Bln. - Schöneberg . Barharossastraße 42, Leiter : F. Tybus .

Spandau . Potsdamer Straße I a. Leiter ; Herbert Schröter .

Grosser Frühlingspreiszur Miete . ,
W50. Ansbachertir . il f jjfi SiCgCP : /tSU/MÜNN auf

tische 95. Bücherschtänke 54—80. Runde
Tische 45. Besichtigung erbeten . _

•
Mäbelkrebit lasi ohne Anzahlung bei

langfristiger Adzahtung : Schlafzimmer ,
Speisezimmer , sämtliche Einzelmöbel ,
Kuchen. Korbmöbel , Polsterwaeen , Me.
tallbetten . Möbelhaus Luisenstadi .
Köpsnickerstr . 77 78, Ecke Brückeustraße

zehn, Spezialgeschäft . _
Ohne Anzahlung sämtliche Möbel in

reichbaltigster Auswahl , langsristiae Ra.
tenzahlungeo . erhalten . Si « bei Möbel .
Cohn : im Osten : Große Frankfurter »
straße 58 ssüns Minuten vom Alerander .
platzt , im Nord - n: Badslroße 47. 48 ttNus
Minuten vom Bahnhof Gesundbrunnen ) ,
Moabttt�Turmstraße 73. *

FSusuubsechzia Schlafzimmer , Ruh «:
betten , Schlassessel , herabgesetzte Preise .
Zahlungserleichterung . Kamerling , «a -
stanienallee 5«. »

Verechfedehe * *
Delektiobureau Siaschel . Ehaussee »

straße 77 Fernsprecher Norden ?8eß.
Beobochtungen , Ermittelungen . Aus -
lüntt « allerorts . '

Geldwerkehr i.-i

Psandleihc . Söchsthcleihung . Lange ,
Moritzplatz . Aschinacrhäus . '

Vermietungen
» UslASAuck «

Parteigeizoff «, Beamter , sucht 1. Juni
möblierte « Zimmer , bi » 40 Mark . Os.
irrten unter R. 34 an den „Borwärtz " .

Arbeitsmarkt
TP5TWH 522

Geübte Maurer
auf Prüßwlnde stellt sofort ein
fttag « A. Sloger , SchOaebtrCi Gcoestttr . 4,
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